Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Das anatomiſche Muſeum wird vom 12ten 
d. M. ab, während des Sommer⸗Halbjahres jeden Mitt⸗ 
woch des Nachmittags von 2 — 4 Uhr zu ſehen ſein. 
Die Eintritte⸗Karten find an demſelden Tage des Vor: 
mittags von 9 — 12 Uhr im Anatomie⸗Gebaude, Ka: 
tharinen⸗Straße Nr. 16, abzuholen. 

Breslau, den 8. Mai 1841. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Breslau, den 6. Mal. Ueber die letzten Ver⸗ 
bandlungen des Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages (deſ⸗ 
ſen vorgeſtern erfolgte feierliche Schließung bereits an⸗ 
gezeigt worden) iſt noch Folgendes nachzutragen. 
Zur XV. Propoſition, betreffend das Feuer⸗So⸗ 
dietätsweſen der Provinz. Die Entwürfe zu dem 
eglement für die beiden neu zu bildenden Societäten 
(. 2 58 d. Zeg.) 
a) für das platte Land, 
b) für die Provinzial⸗Städte, 
ſind mit Benutzung oller vorliegenden Materialien und 
mit Rückſicht auf die in andern Provinzen bereits prak⸗ 
N ausgeführten Geſetze dieſer Art, von den dazu er⸗ 
nannten Kommiſſionen bearbeitet und vorgelegt worden. 
Es wurde zuvörderſt darüber debattirt, in welcher 
Art die nun einmal beliebte Scheidungslinie zwiſchen 
Stadt und Land bezeichnet werden ſolle? da es viele 
Ortſchaften giebt, welche hierin keine ſcharf unterſchei⸗ 
dende Merkmale an ſich tragen und gleichſam den Ue⸗ 
bergang von Dorf zu Stadt darſtellen. Obwohl eine 
beträchtliche Minorität es für geeignet erachtete, daß, bei 
Einführung eines ganz neuen, aus ſtändiſchem Elemente 
hervorgehenden Verhältniſſes, auch der aus der provin⸗ 
dialſtändiſchen Reptäſentgtion ſich ergebende Unterſchied 
zwiſchen Stadt und Land bei der Sonderung in die 
beiden zu bildenden Feuer⸗Societäten maßgebend fei, fo 
ward doch nach Stimmenmehrheit befchloffen, daß die 
Behörigkeit zu den alt beftehenden, nun aber aufzulöſen⸗ 
den Zwangs ⸗Sotietäten über die Aufnahmfägigkeit der 
betreffenden Orte zu dieſer oder jener neuen Societät 
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entſcheiden ſolle, — mit Ausſchluß der Oberlauſitz, wo 


Stadt und Land gegenwärtig eine gemeinſame Societät 
bilden, und; daher die Sonderung nur nach provinziol⸗ 
ſtändiſchen Kategorien erfolgen kann. 

Der Inhalt der Reglements⸗Entwürfe und Aus füh⸗ 
rungs⸗ Ordnungen felbft, welcher, wie ſchon erwähnt, 
hauptſächlich auf die Präcedenzen in andern Provinzen 
gebaut iſt, hat nun in folgenden Beziehungen zu mehr 
oder minder umſtändlichen Erörterungen in der Provin⸗ 
zialſtände⸗Verſammlung Anlaß gegeben. 

a) Für das platte Land. 

Wenn die Einführung eines neuen allgemeinen 
Feuer⸗Verſicherunge⸗Inſtituts die Aufhebung aller feither 
unter Öffentlicher Garantie und mit zwangsweiſer Bel⸗ 
teittsverdindlichkeit beſtandenen Feuer⸗Societäten don ſelbſt 
bedingt, das neue Inſtitut jedoch keinen Zwang aus: 
üben, der Beitritt zu demſelden vielmehr ein durchaus freiwil⸗ 
liger fein ſoll, fo hat die Befürchtung Raum gewonnen, daß 
kleine Ruſtikalbeſitzer die Verſicherung ihrer Gebäude gegen 
baare Geldleiſtungen, aus Indolenz oder falſcher Sparſamkeit 
bäufig amterlaffen, und bei einem erlittenen Brandſcha⸗ 
den dann ganz hülflos fein dürften. Hierdurch if der 
Beſchluß veranlaßt worden, daß — um Niemanden un⸗ 
bewußterweiſe derſicherungslos zu wachen — ein Jeder 
der ſich in einer geſetzlich aufzuhebenden Societät befin⸗ 
det, als von ſelbſt zur allgemeinen neuen Societät übers 
tretend angeſehen werden folle, ſofern er nicht feine an 
derweſtige Verſicherung gegen Feuersgefahr, oder den 
entſchiedenen Willen: ſich gar nicht zu verſichern, aus⸗ 
drücklich erklärt; ferner — um auch gegen geringe Geld⸗ 
Prämien eine genügende Verſicherung zu erleichtern — 
daß es zuläßig ſein ſoll: neben der allgemeinen Socie⸗ 
tät für das platte Land, noch wegen nachbarſchaftlicher 
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Hülfe durch Naturalleiſtungen, jedoch nicht umſonſt, ſon⸗ 
dern gegen dillige Vergütigung, Uebereinkommen zu ſchlie⸗ 
fen, wobei dem Brandbeſchaͤdigten die Wahl freiſtehen 
milſſe, von dieſer Unterſtützung ganz, oder zum Theil, 
oder gar nicht Gebrauch zu machen. 

Einer der wichtigſten Punkte des neuen Reglements 
für eine Societät, welche den größtmöglichſten Umfang 
gewinnen, und demnach der allgemeinſten Concurrenz 
zugänglich fein ſoll, if unſtreitig die Klaffification der 
zu verſichernden Gebäude nach dem Grade ihrer Feuer⸗ 
Gefährlichkeit und die daran bedingte Abſtufung der Bei⸗ 
trags⸗Verhältniſſe. Dieſer Punkt hat daher auch zu 
ſehr ausführlichen Diskuſſionen Anlaß gegeben. Der 
vorbeardeitende Ausſchuß hat in dem Reglements⸗Ent⸗ 
wurf vier Klaſſen, je nach feiner ſicheren oder gefaͤhrli⸗ 
chen Bedachung, Bauart und örtlichen Lage, angenom⸗ 
men, und das Beitrags⸗Verhältniß wie 1 zu 1/8, 1% 
und 2 normirt. Obwohl nun hingegen mit gewichti⸗ 
gen Gründen eingewendet wurde, daß ſowodl die An: 
zahl der Klaſſen in Betracht der großen Verſchiedenar⸗ 
tigkeit der Gebäude zu gering, als das Beitrags⸗Ver⸗ 
haͤltniß viel zu wenig abgeſtuft ſei, da nicht nur alle 
öffentliche Societäten anderer Provinzen, ſondern auch 
die bewährteſten und beſten Privat⸗Verſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten ein ungleich weiteres Progreſſions⸗Verhältniß ange⸗ 
nommen, und ſolches in dem Reglements⸗Entwurf für 
die ganze Provinz, welches bereits dem fünften Land⸗ 
tage vorgelegen, ſogar mit Abftänden von 1 zu 10 proponirt 
worden ſei, ſo wurde doch mit Stimmenmehrheit die von 
dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene Stufenfolge angenommen, 
nur mit dem Zuſatze, daß die Verſicherunge⸗Prämie für 
ſolche Fabrikations⸗Gebäude, welche wegen des beſonders 
feuergefährlichen Gebrauchs, zu dem ſie benutzt werden, 
nur Ausnahmsweiſe in die Societät aufgenommen wer⸗ 
den dürften, durch fpecielle Uebereinkunft der Beſitzer mit 
der Societäts⸗Behörde regulirt werden fol, Bei dieſem 
Beſchluſſe der Majorität iſt die Anſicht leitend geweſen, 
daß ein wenig abgefuftes Beitrage⸗ Verhältniß den Eis 
genthümern unſicherer Gebäude, alſo vorzugsweiſe den 
ärmern Landbewohnern, der Eintritt in die Societät er⸗ 
leichtert werde, der ihnen unmöglich erſcheinen dürfte, 
wenn ſie, nach einem ſtreng bemeſſenen Maaßſtade der 
größern zur geringern Gefahr, eine ſchwerere Beitrags⸗ 
Laſt zu tragen genöthigt würden. Die zahlreiche Mino⸗ 
rität aber glaubte in dieſer, der Natur der Sache nicht 
entſprechenden Beſtimmung, welche die allergeringſte mit 
der allergrößten Feuersgefahr nur wie 1 zu 2 gegenüber 
ſtelle, gerade ein unüberſteigliches Hinderniß gegen die 
Verallgemeinerung der Societät zu erblicken, da ein Je⸗ 
der, welcher ſich im Beſitze eines feuerſichern Bauſtandes 
befinde, es, bei der Freiheit feines diesfälligen Entſchluſ⸗ 
ſes, unfehlbar vorziehen werde, gegen eine mäßige Prä⸗ 
mie ſich bei einer Privat⸗Geſellſchaft zu aſſecuriren, als 
zu Gunſten täglich bedrohter Gebäude fortwährend un⸗ 
verhaͤltnißmäßig hohe Beiträge zur allgemeinen Societät 
zu entrichten. Es könne daher nicht fehlen, daß dieſe 
Socletät ſich bald nur lediglich auf die Gebäude feuer⸗ 
gefährlicher Bauart beſchränken werde, daß gerade da⸗ 
durch die Beitragslaſt eine ſehr ſchwankende und hohe 
werden dürfte, und daß auch der Antrieb, ſeinen Bau⸗ 
ſtand zu verbeſſern, und die Feuerſicherheit allgemein zu 
machen, ſehr gemindert werden müſſe. Dieſe abweichende 
Anſicht der überſtimmten Minorität iſt demnach in das 
an Se. Königl. Majeſtät erſtatteten Gutachten mit auf: 
genommen worden. 

Was die Aufnahms fähigkeit ſolcher Gebäude anbe⸗ 
langt, deren feuergefährliche Beſtimmung eine deſondere 
Unterſcheidung nöthig macht, als z. B. Zuckerſiedereien, 
Cichorien⸗Fabriken, Torſſchuppen, Theer⸗ und Biegelöfen, 
Theater, Schmieden u. f. w., fo ift ſchon oben bemerkt, 
daß die Zulaſſung überhaupt nur gegen eine extraordi⸗ 
när zu bemeſſende Verſicherungs⸗Prämie ftattfinden ſoll. 


Doch wurde deſchloſſen, daß Pulvermuͤhlen u. Pulver⸗Ma⸗ 
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gazine, Glas⸗ u. Schmelzbütten, Eiſen⸗ u. Kupferhämmer, 
Stückgießereien, — Fabriken von Schwefel, Terpentin, 
Firniß, Soda, Blaufarbe, Holzfäure, Aether, Gas, Phos⸗ 
phor, Knallfilber und Knallgold, Vitriol und Salmiak; 
endlich Röthe⸗ und Lohmühlen und Rußhütten, unter 
keiner Bedingung und zu keinem Preiſe in die Societät 
aufgenommen werden ſollen. Bei der Abſtimmung über 
dieſe einzelnen Kategorieen hat ſich mitunter eine große 
Getheiltheit der Meinungen kundgegeben, indem derje⸗ 
nige Theil der Verſammlung, welcher das Gedeihen und 
den Nutzen einer allgemeinen Societät hauptſächlich in 
deren größtmöglichem Umfange zu finden glaubte, ſich für 
die Aufnahmfaͤhigkeit noch medrer ſolcher Gebäude, — 
wenn nur gegen verhältnißmäßig bode Prämienfäge, —, 
erklärte und die Motive nicht anerkennen konnte, aus 
denen z. B. Glas⸗ und Schmelzbütten, Eiſen ⸗ und 
Kupferhämmer ꝛc. unbedingt ausgeſchloſſen fein ſollen, 
während Zuckerſtedereien, Torfſchuppen, Theer⸗ und Zie: 
gelöfen zc, für annehmbar erklärt worden. i 

Weiter haben neh die Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments⸗Entwurfs, wonach der Societäts⸗Behörde die 
Controle gegen jede Ueberverſicherung von Gebäuden, 
im Vergleich zu dem dermaligen gemeinen Werth der⸗ 
ſelben, auch rückſichtlich anderer Verſſcherungs⸗Anſtalten, 
zuſtehen ſoll, — ferner, daß jedes abgebrannte Gebäude 
als ausſcheidend aus der Societaͤt angeſehen werde, und 
das an deſſen Stelle neuerdaute von neuem aufgenom⸗ 
men werden müſſe; — endlich die beſchloſſene Exſatzlei⸗ 
ſtung für die während eines Brandes verloren gegange⸗ 
nen und beſchädigten Löſchgeräthe, — die weſentlichſten 
Gegenſtände der Debatte ausgemacht. In der erſtern 
Beſtimmung ward von einem Theile der Verſammlung 
eine läftige Beſchraͤnkung perſönlicher Freiheit, und eine 
Ueberſchreitung der Grenzen des Statuts, welches die 
Nicht⸗Aſſociaten zu nichts verbinden könne, erblickt; je⸗ 
doch dieſe Maßregel dennoch üderwiegend beſchloſſen, da 
ſie zur Abwendung der Gefahr, welche jede übertriebene 
Verſicherung augenſcheinlich auch für die Socſetäts⸗Ver⸗ 
wandten herbeiführt, unentbehrlich erſchien, hier auch 
nicht ſowohl von einem Geſellſchafts⸗Statut, als von 
einem allgemeinen Geſetz über Verſicherung gegen 
Feuerſchäden, die Rede fei, welches demnach auch 
von allgemeiner Gattung für Jeden, er möge von den 
gleichzeitig eingerichteten öffentlichen Societäten nun Ge⸗ 
drauch gemacht haben oder nicht. Die folgende Vor⸗ 
ſchrift ward darum angefochten, weil man zur Siche⸗ 
rung der Societät für nothwendig hielt, daß Jeder, der 
eine Brand⸗Entſchädigung echalten, noch eine Reihe von 
Jahren in der Societät dleibe und die Beiträge fort⸗ 
zahle; was jedoch von der Majorität für unverträglich 
mit der Natur der Sache, fo wie für läſtig und ad⸗ 
ſchreckend angeſehen ward. Die letzte Beſchlußnahme 
endlich fand darum Widerſpruch, weil man einen Miß⸗ 
brauch derſelden und haufige Anfprüche auf Erfag für 
fon untauglich geweſene oder abſichtlich Über Seite ge⸗ 
brachte Löſchgeräthſchaften befürchtete; ſie ging jedoch in 
der Erwägung durch, daß dem Mißbrauche mittelſt ent⸗ 
ſprechender Kontrokt⸗Maßregein vorgebeugt werden könne, 
daß thätige und bereitwillige Löſchhüfe das wirkſamſte 
Mittel zur Beſchraͤnkung verheerender Feuersbrünſte fei, 
und daß es zur Erreichung dieſes Zweckes 
hättnifmäßig immer geringes Opfer nicht ankommen 
könne. 


Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß ber Reglements⸗ 
Entwurf für das platte Land, das Beſtehen von Pris 
vafvereinen neben der allgemeinen Socictät,. ausdrück⸗ 
lich vorbehält, wodurch denn auch ein bei dem Landtage 
eingegangener Petitions⸗Antrag: 

daß von der Auflöſung der beſtehenden Dominial⸗ 
Privat⸗Land⸗Feuer⸗Societäͤt gänzlich Abſtand genom⸗ 
men, dieſe vielmehr in ihren bisherigen Rechtever⸗ 
haͤtniſſen ausdrücklich anerkannt, und die Befag⸗ 


auf ein ver⸗ 


niß zu einer zeitgemäßen Meorganiſotion Allerhöch⸗ 
ſten Orts für ſie erbeten werden möge, 
von ſelbſt feine Erledigung gefunden hat. 
Ein Gleiches iſt der Fall mit einem 
Petitions⸗Antrage einer Kreis⸗Verſammlung um 
Aufhebung der gegenwärtig noch beſtehenden, auf 
gegenfeitige Brandhürfe durch Naturalfuhren und 
Stroh baſirten, Kreis⸗Feuer⸗Societäten, 
da deren Aufhebung eine nothwendige Folge der Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Feuer⸗Societät für das platte 
Land fein muß. 
b) Reglement für die Provinzial⸗ 
25 Städte. Er 
Bei der Ausarbeitung und Vorberathung deſſelben 
hatten diejenigen Fragen, welche ſchon in den Verhand⸗ 
lungen über das Reglement für das platte Land erörtert 
worden waren, eine entſprechende Berückſichtigung gefun⸗ 
den, fo daß es in der Plenar⸗Verſammlung zu umfang- 
reichen Diskuſſionen hierüber nict gekommen iſt. 
Die Beſtimmungen des zweiten Reglements ſind al⸗ 
lerdings von denen des erſtern in ſo weit abweichend, 
als dies durch den Unterſchied der ftädtifchen und länd⸗ 
lichen Verhältniſſe von ſelbſt bedingt wurde. Ohne ei⸗ 
nen ſolchen nothwendigen Unterſchied, iſt jedoch für die 
ſtädtiſche Societät ein mehr abgeſtuftes Klaſſen⸗ und 
Beitrags⸗Vertältniß, in Betracht der verſchiedenen Feuer⸗ 
gefährlichkeit der Gebäude, beliebt worden, indem nicht 
nur ſechs Klaſſen von Gebäuden, ſondern auch eine 
Progreſſion der Beitragspflicht von 1 zu 4 angenom⸗ 
men iſt, noch mit der Freilaſſung: ſolche Gebäude, wel⸗ 
che durch ifolirte Lage beſonders feuerſicher, fo wie ſolche, 
die durch gefährliche Nachbarſchaft oder vermöge ihrer 
eigenthümlichen Beſtimmung beſonders unſicher find, 
durch Verſetzung in eine zunächſt flehende Klaſſe, reſp. 
durch angemeſſene Erhöhung oder Ermäßigung der Prä⸗ 
mienfäge in den äußerſten Klaſſen, auf eine dem Ver⸗ 
hältniß entſprechende Art heranzuziehen. 
Abweichend in dem ſtaͤdtiſchen Reglement iſt noch 
auf die Zuordnung eines — eventualiter bereits erwähl⸗ 
ten — aus 4 Mitgliedern deſtehenden ſtändiſchen Aus: 
ſchuſſes vorgedacht worden, welcher mit den die Feuer⸗ 
Sotietäts⸗Angelegenheiten der Provinzialſtädte leitenden 
Regierungs⸗Beamten, Behufs der Rechnungs⸗Abnahme 
und Oecharge, alljährlich zuſammentreten ſoll. 
Der Petitions-Antrag eines ſtädtiſchen Abgeordneten: 
wegen Abſtellung der gegenwärtig vorwaltenden, 
in der Feuer⸗Societäts⸗Verfaſſung der Provinzial⸗ 
Städte Schleſiens beruhenden Mißverhältniſſe, 
iſt in der Berathung und Begutachtung dieſes neuen 
Reglements zugleich mit aufgegangen. N 
Poſen, 6. Mai. (Sitzung vom 8. April.) — 
Das Protokoll vom 5. d. Mts. wurde verleſen und 
genehmigt. — An der Tages⸗Ordnung war die Be⸗ 
rathung des Entwurfes eines Geſetzes: „die bei 
Erbtheilungen anzuordnenden gemäßigten 
Taxen ländlicher Nahrungen und die erwei⸗ 
terte Befugniß nach dem Geſetze vom 14ten 
September 1811, regulirte Bauergüter hy⸗ 
pothekariſch zu verſchulden“, betreffend, — 
Der Ausſchuß machte auf die hohe Wichtigkeit des 
Gegenſtandes aufmerkſam und brachte nachſtehende 3 
Fragen zur Erörterung, namlich: ob die Tendenz die: 
ſes Entwurfes dem Geiſte der Zeit entſpricht, — ob 
fie die Landeskultur ‚befördert, und od ſie durch das 
Bedürfniß des Großherzogthums Poſen hervorgerufen 
wird? Im Allgemeinen ſuchte der Ausſchuß auszu⸗ 
führen, daß das Geſet vom 14. September 1811 
im Großherzogthum Poſen nie verbindend war, denn 
die agtariſchen Gefege anderer Provinzen find weder 
mit dem Allgemeinen Landrecht eingeführt, noch be⸗ 
ſonders publizirt, fie find erſt im Jahre 1819 und 
dann durch das Geſetz vom 8. April 1823, als ein 
beſonders Geſetz eingeführt worden. — Die baͤuer⸗ 
lichen Wirthe hatten durch die Konſtitution des Her: 
zogthums Warſchau und durch das Dekret des Kö: 
nigs von Sachſen vom 10. Dezember 1807 perſoͤn⸗ 
liche Freiheit erhalten. Obgleich ihnen unglücklicher 
Weiſe das Eigenthumsrecht der innegehabten Laͤnde⸗ 
reien nicht gewaͤhrt wurde; ſo waren ſie doch vor dem 
Geſetze allen Bürgern gleich, hatten ein gleiches Erb⸗ 
folgerecht, konnten Ländereien erwerben, und dadurch 
an der Repräfentation des Volkes Theil nehmen. — 
Nachdem alſo die hiſtoriſche Entwickelung der baͤuer⸗ 
lichen Einſaſſen im Großherzogthum Poſen auseinan⸗ 
dergeſebt war, ſchritt der Ausſchuß zur Pruͤfung des 
zur Berathung vorgelegten Entwurfes ſelbſt. — Was 
zuvörderſt die Tendenz, einen kräftigen Bauerſtand zu 
ſchaffen, anbetrifft, fo wird dieſelbe nicht erreicht wer⸗ 
en. — Es wird die Frage entſtehen, in welchen 
BVerhättniffen die Kraͤftigen zu den Unkraͤftigen ſtehen 
werden? — Durch Zahlenberechnungen ſuchte der 
Ausſchuß darzuthun, daß das Verhältniß der bevor⸗ 
zugten Eigenthümer zu den, von der ihnen geſetzlich 
zuſtehenden Erbſchaft ausgeſchloſſenen, nicht eniſpre⸗ 
chend ſei, — und daß das Gluck jener, das Unglück 
der dreifach groͤßern Anzahl der an den Bettelſtab 
Gebrachten nicht erfegen werde. — Durch dieſes Ge⸗ 
fg wird eine nelle Bauern, Ariſtokratie gebildet, und 
ein und derſelbe Stand in zwei Klaſſen, in Bevor⸗ 
zugte und Unbevorzugte getheift. — Bei uns be: 
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ſteht die eheliche Gütergemeinfchaft, — dieſe wird 
durch das Geſetz vernichtet, beſonders im Todesfalle 
des einen Ehegatten, denn alsdann uͤbernimmt der 
hinterbliebene Ehegatte nach dem vorliegenden Ent⸗ 
wurfe die Hälfte des Vermögens, welche ihm vermöge 
der Guͤtergemeinſchaft geſetzlich zukommt, die andere 
Halfte aber, als in Folge des Geſetzes zur Uebernahme 
der Wirthſchaft berufen; die Kinder aber muͤſſen auf 
das ihnen geſetzlich zuſtehende Erbtheil entweder lange 
warten, oder daſſelbe im Falle der anderweitigen Ver⸗ 
heirathung des hinterbliebenen Ehegatten, ganzlich 
verlieren. — Es beſtehen im Großherzogthum Poſen 
noch keine Geld⸗Inſtitute, welche den bäuerlichen Wir: 
then ein Darlehn gewähren moͤchten, auch keine Bank, 
welche dieſelben mit Geld unterſtuͤtzen könnte; dieſe 
würden die kräftigen Land⸗Eigenthuͤmer eher erhalten 
koͤnnen, als alle Geſetze, welche die freie Dispofition 
über das Eigenthum beſchraͤnken. Die Parzellitung 
der Grundſtücke fand bisher im Großherzogthum Po» 
ſen ſelten, faſt immer nach bisheriger Gewohnheit, 
unter den Hinterbliebenen guͤtliche Einigung ſtatt.— 
Der projektirte Entwurf ſcheint ſogar das Recht der 
Dispoſition vermoͤge des Teſtaments nicht gehoͤrig zu 
ſichern, denn der gleichzeitig vorgelegte Geſez⸗Entwurf 
über die Parzellirungen macht dieſelbe von der⸗Be⸗ 
willigung der Polizei = Behörde abhängig; — wenn 
alſo auch der Vater zu Lebzeiten über das Grund⸗ 
ſtück disponirt, — fo wird es doch von der Polizei⸗ 
Behörde abhängen, ob die Disposition des Vaters 
aufrecht zu erhalten fei oder nicht; die Regulirung 
des Nachlaſſes wird alſo immer nach dieſem Geſetze 
bewirkt werden müſſen. — In einer ausführlichen 
Darſtellung erklaͤrte ſich der Ausſchuß für die Ver⸗ 
werfung des ganzen Geſetzes und ſtellte dieſen Antrag 
an die Verſammlung. — Der Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes und die Verleſung des Geſetz⸗ Entwurfes riefen 
eine lebhafte Diskuſſion hervor, in. welcher ſich ver⸗ 
ſchiedene Anſichten geltend machten: das Geſetz würde 
den Saamen der Zwietracht unter die Familien 
ſtreuen, — die bisherige Geſetzgebung ſei zureichend, 
neuer Geſetze bedürfe es nicht; — das Geſetz führe 
eine Ungleichheit der Rechte ein, — das aber errege 
bittere Gefühle und Groll gegen die Regierung, — 
es würde das Sinken der Landes⸗ Kultur herbeifuͤh⸗ 
ren, denn wer etwas leicht erwirbt, der wiſſe es nicht 
zu ſſchaͤtzen; — der Erwerber wuͤrde ſich alſo nicht 
ſehr um das Grundſtück bekümmern, um darin gut 


wu — 


zu wirthſchaften. — Die Bauern bemühen ſich ſelbſt, 


ihre Grundſtͤcke im Ganzen zu conſetviren, und wenn 
ſie auch keine Teſtamente machen, ſo ehren dennoch 
die Kinder auch die muͤndlichen Verordnungen, und 
uͤberlaſſen demjenigen die Wirthſchaft, den der Vater 
gewaͤhlt, fuͤr den von ihm beſtimmten Preis, die Pie⸗ 
tät der Kinder ift alſo hinreichend, — mo fie nicht 
vorhanden ift, wird das vorliegende Geſetz dem Uebel⸗ 
ftande nicht abhelfen, ſondern vielmehr Verwirrungen 
hervorrufen. — Einer der Virilſtimmen⸗Fuͤhrer wis 
derſpricht den Anträgen des Ausſchuſſes, welche nut 
in der Theorie beruhen, hier aber müffen aus der 
Erfahrung geſchoͤpfte Beweiſe entſcheiden. — Seiner 
Anſicht nach müffen die Parzellirungen der Grund⸗ 
ſtuͤcke für die Zukunft verhindert werben, weil ſie, zu 
weit getrieben, den kleinen Befiger außer Sand ſetzen 
würden, ſich zu erhalten. — Heute ſei es an der 
Zeit dem Uebel vorzubeugen; ſei es da, ſo komme 
das Geſetz zu ſpaͤt. Die beſtehende Erbfolge 
fei beſonders für den Bauernſtand nachtheilig, da die 
Erbtheilungen ſehr koſtbar ſind, und dieſem beuge das 
Geſetz vor. — Die Geſetzgebung des Herzogthums 
Warſchau habe den Bauern blos perſöͤnliche Freiheit, 
nicht aber freies Eigenthum verliehen. — Ein ande⸗ 
rer Virilſtimmen⸗Führer bemerkt, daß auch jetzt ſchon 
bei Vererdungen baͤuerlicher Wirthſchaften der Ueber⸗ 
nehmer beruͤckſichtigt werde, und dahin ziele das Ge⸗ 
ſez. — Ein Deputirter des Ritterſtandes furt zur 
Unterftügung der Anträge des Ausſchuſſes an, daß 
die gehoffte Koſten⸗Erſparung nicht eintreten, vielmehr 
das Verfahren nach § 6 noch mehrere hervorrufen 
werde, einige Deputirte des Ritterſtandes verlangten 
die Vertagung der Berathung bis zum künftigen Land⸗ 
tag. — Dieſem widerſprach einer der Deputirten der 
Landgemeinden mit dem Bemerken, daß er und ſeine 
Kollegen mit dem Gegenſtande vollkommen bekannt, 
wohl wiſſen, wovon die Rede ſei, und was ihnen 
fromme. — Sie hätten Zeit genug gehabt, ſich mit 
einer Sache vertraut zu machen, welche ſchon dei den 
früheren Landtagen zur Sprache gekommen. — Der 
Antrag um Vertagung brachte eine lebhafte Aufre⸗ 
gung in der Verſammlung hervor und unterbrach die 
Debatte. — Einer der Deputirten der Städte ſuchte 
vom praktiſchen Standpunkte aus, darzuthun: daß 
der Bauerſtand ſelbſt konſervativ ſei, und dafür Sorge 
trage, daß die Wirthſchaft ungetheilt auf eins der 
Kinder uͤbergehe. — Er wiſſe aus eigener Erfahrung, 
daß zu dieſem Zwecke Teſtamente zum Behuf der Be⸗ 
ſtimmung eines billigen Uebernahme-Preiſes errichtet 
worden. Wo dieſes nicht geſchehen, ſei es die Pie⸗ 
tät und Achtung für den, wenn auch nur mündlich 
erklärten Willen des Vaters, welche die Sache erleich⸗ 


ten. — Der Geſetz⸗Enttourf habe Fälle im Auge 
wo dergleichen Geſinnungen nicht angetroffen werden. 
— Kommt ein Vergleich nicht zu Stande, ſo muß 
die Taxe von den Gutachtern, und wenn die Inter 
effenten damit nicht zufrieden find, vom Gerichte auf 
genommen werden, woraus ungleich mehr Koſten ent!“ 
ſtehen. — Der Entwurf verletzt die Rechte der Mil 
erben untereinander, wie Art. VI. und VIII. außtt 
Zweifel ſtellen. — Auch fei kein Vortheil daraus er⸗ 
ſichtlich, denn nichts hindere den Uebernehmer, ſeine 
Wirthſchaft, und zwar mit dem Schaden feiner Mit 
erben zu veräußern. — Der Entwurf komme alfe 
nur dem Unredlichen zu ſtatten, den Redlichen ber 
ſchüͤtze es nicht. — Die beſtehende Geſetzgebung ſei 
alſo beſſer als das vorliegende Geſetz. — Von allen 
Seiten wurde Abſtimmung verlangt, in Folge deren 
ſich 37 Stimmen gegen, und nur ein Virilſtimmen⸗ 
Führer ſo wie ein Deputirter des Ritterſtandes für 
den Geſetz⸗Entwurf erklärten. — Ein zweiter Viril⸗ 
ſtimmen⸗ Führer ſtimmte gar nicht, weil feiner Mei⸗ 
nung nach, eine Vertagung der Berathung angemt 
ſen war. — Die Sitzungen vom 14. und 15. April 
waren von minder allgemeinem Intereſſe. 

(Poſen. Ztg. 5 

Merſeburg, 1. Mai. Nachdem der ne 
ſiſche Provinzial-kandtag geftern feine Arbeiten vollen? 
det hatte, wurde derſelde heute nach beendstem Got 
tesdienſte durch den Koͤniglichen Kommiſſarius, Hen. 
Ober⸗Praͤſidenten Grafen d. Arnim, feierlich geſchloſ⸗ 
ſen. Die Verſammlung trennte ſich mit einem br 
geiſterten Lebehoch für das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs und des theuren Vaterlandes. Der Königl. 
Kommiſſarius vereinigte hierauf die Mitglieder der 
Stände, fo wie die Chefs der Behoͤrden vom Militär 
und Civil, der Geiſtlichkeit und Stadt ꝛc. im Schloſſe 
zu einem Diner, bei welchem ſich wiederholt die leb⸗ 
hafteſten Gefühle der Anweſenden für das Wohl Sr. 
Majeſtät des Königs und Ihrer Majeftät der Königin, 
ſo wie des ganzen Koͤniglichen Hauſes aus ſprachen. 
— Die von des Könige Majeſtaͤt dem Landtage be⸗ 
fohtene Berathung von 20 groͤßtentheils ſehr wichti⸗ 
gen und umfaſſenden Geſetz⸗Entwürfen und Regler 
ments iſt bis auf die Provinzial⸗Rechte der Herzog⸗ 
thuͤmer Magdeburg und Sachſen, welche mit Aller 
hoͤchſter Bewilligung nach geſchloſſenem Landtage von 
den Deputirten dieſer Landestheile allein begutachtet 
werden ſollen, völlig beendet, auch find 124 Petitio⸗ 
nen der Provinz beim Landtege zur forgfältigen und 


gründlichen Berathung gekommen, und hiervon 31 


für geeignet erachtet worden, Seitens des Landtags 
der Allergnaͤdigſten Beruͤckſichtigung Seiner Majeftät, 
empfohlen zu werden. 5 


Münſter, 30. April. Mit dem ehrfurchtsvollſten 
Danke hatten die Stände aus dem Allerhöchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vom 8. Juni 1839 erſehen, daß die vom 
V. Landtage vorgetragenen Anſichten und Wünſche wer 
gen Anordnung von Maßregeln, wodurch dem übermä⸗ 
ßigen Genuſſe des Branntweins geſteuert wird, von 
des Königs Majeſtät als Allerhöchſtderſelben landes väter⸗ 
lichen Abſichten entſprechend mit gnädigem Wohlwollen 
aufgenommen worden ſind. Nicht minder erkannten es 
die Stande mit Dank an, wenn das Königl. Staats⸗ 
Ministerium in der Ueberſicht der Lage, in welcher ſich 
die durch die früheren Landtags⸗Abſchiede nicht definitiv er⸗ 
ledigten Gegenftände befinden, vom 23. Februar d. J. 
die Zuſicherung ertheilt, daß die Maßregeln gegen das 
Branntweintrinken fortbauernd Gegenſtand der ſorgfäl⸗ 
tigſten Aufmerkſamkeit der Regierung bleiben. Wenn 
dagegen aus eben dieſer Mittheilung des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums über die gegenwärtige Lage der Sache ſich er⸗ 
giebt, daß fo wenig als die Vorſchläge des fünften Land⸗ 
tages zur Beför erung eines woh feilen, den Genuß des 
Branntweins verdrängenden Bieres bei näherer Prüfung 
Seitens der Regierung eine günſtige Aufnahme gefun⸗ 
den haben, auch die letztere bisher keine Wege aufzufin⸗ 
den gewußt hat, auf welchen dem Uedel mit Nachdruck 
zu begegnen; ſo fanden die Stände darin eine Auffor⸗ 
derung ihrerſeits mit neuen Vorſchlaͤgen hervorzutreten- 
Nach reiflicher Erwägung des Gegenſtandes, glaubten 
diefeiben nachſtehende Mittel als vor allem zum Ziele 
führend in Vorſchlag dringen zu müſſen: 1) Das Haupt⸗ 
mittel zur Verdrängung des Branntweins bleibt augen⸗ 
ſcheinlich die Be örderung der Konkurrenz des Bieres. 
Erlaubt der Staatshaushalt auch nicht, dieſe Konkur⸗ 
renz durch Ermäßigung der Brau⸗Malz⸗Steuer, durch 
Ausſetzung bedeutender Prämien zur Hebung der Bier⸗ 
Fabrikation oder durch Anlegung von Muſter⸗Brauereien 
für Rechnung der Staats⸗Koſſe zu befördern, ſo hielt 
die Stände⸗Verſammlung doch die Geſetzgebung dazu ber 
rufen, hier anderweit helfend einzuſchreiten. Mit Rück⸗ 
fit darauf, daß der beim Schenkwirtze eintretende Gaſt 
oft ein Glas guten Bieres dem Branntweine vorziehen 
würde, daß er jedoch vergebens darnach verlangt, da der 
Wirth beim Verkaufe des Branntweins einen raſcheren 
und größeren Vortheil macht, als beim Ausſchanke von 
Bier, und deshalb dieſes gar nicht führt, beantragte die 
Verſammlung eine Verſchaͤrfung der Beſtimmungen der 
Verordnung vom 7, Februar 1835, die Beschränkung 
der Schankanlagen und des Kleinhandels mit Getrön⸗ 


tete. — In dieſen Fällen gehe Alles gut von ſtat⸗ ken auf dem platten Lande betreffend, zunächſt dahin; 


La jeder e onceſſſonitte Gaſt⸗ und Schankwirth die 
erpflichtung überkommen ſoll, zu jeder Zeit ein gutes 
und preiswürdiges Bier zur Veradreichung an ſeine 
äfte bereit zu haben, bei Vermeidung von 5 bis 10 
blr. Strafe und bei Verluſt der Konzeffion im dritten 
Wiederholungsfalle. Eine Entbindung von dieſer Ver: 
pflichtung durch die konzeſſionirende Polizeibehörde ſoll 
nur in dringendſten Fällen ſtattfinden.“ — 2) Der zur 
Zeit in den Städten ohne alle polizeiliche Erlaubniß zu⸗ 


lAſſige Kleinhandel mit geiſtigen Getränken befördert nach 


nſicht der Stände das Branntweintrinken in ganz auf⸗ 
fallendem Maße, da auf dieſe Weiſe nicht allein die 
Gelegenheiten zum Ankaufe von Branntwein in kleinen 

uantitäten ſich bis zum Uebermaße vermehren, ohne 
daß es der Polizeibehörde möglich iſt, hemmend einzu⸗ 
chreiten, ſondern daraus auch in vielen Fällen heimlich 
vollſtiändig Schankwirthſchaften hervorgehen. Es wurde 
deshalb weiter beantragt: „daß die Beſtimmung in der 

erordnung vom 7. Februar 1835, wonach auf dem 
platten Lande der Kleinbandel mit geiftigen Getränken 
der polizeilichen Erlaubniß bedarf, auch auf die Städte 
ausgedehnt werden möge.“ 3) Maͤßigkeits⸗Vereine, de⸗ 
ten Mitglieder ſich zur Enthaltſamkeit vom Genuſſe 
geiſtiger Getränke verpflichten, erreich en, wie der Ver⸗ 
ammlung weiter vorgetragen wurde, nicht leicht ihren 
weck, ſondern zerfallen, wie die Erfahrung zur Genüge 
lehrt, nur zu bald in ſich ſelbſt. Vereine dagegen zur 
Verſagung des Branntweines an anerkannte Trinker, 
wie ſie im Kreiſe Soeſt und dann auch im Kreiſe Hamm 
ſcon feit einigen Jahren mit dem beften Erfolge beſte⸗ 
ben, kommen weit ſicherer zu ihrem Ziele. Zu einer 
erfolgreichen Wirkſamkeit ſolcher Vereine iſt es indeſſen 

ingend nöthig, daß ihnen die in ihrem Bereiche woh⸗ 
nenden Wirtde und Getränkehändler beitreten. Die 

ewegung zum freiwilligen Beitritte ſtößt jedoch nur zu 
Oft auf unbeſiegbare Schwierigkeiten, die Verpflichtung 
dazu müßte deshalb durch das Geſetz ausgeſprochen wer⸗ 
den. Unter diefen Umftänden fahen die Stände ſich zu 
der Bitte um die fernere zufägliche Beſtimmung zu der 

erordnung vom 7. Februar 1835 veranlaßt: „daß es 


den Gaſt⸗ und Schankwirthen, wie auch den Getränke⸗ 


bändlern bei 1 bis 5 Thalern Strafe verbsten werde, 
ſolche Perſonen, die ihnen von obrigkeitlich beſtätigten 
Vereinen zur Verſagung des Branntweines an aner⸗ 
kannte Trinker, als ſolche bezeichnet worden ſind, bis 
auf Wiederruf weder den Aufenthalt in der Gaſtſtube 
zu geſtatten, noch ihnen wiſſentlich mittels oder unmit⸗ 
telbar Branntwein verabfolgen zu laſſen.“ — 4) End⸗ 
lich faßte die Verſammlung noch insbeſondere neben den 
verderblichen Folgen, welche der übermäßige Genuß des 
Branntweins für die Geſundheit wie für den ſittlichen 


N Werth des Trinkers hat, den Einfluß deſſelben auf die 


Vermögens⸗Verhältniſfe des dem Trunke Ergedenen nä⸗ 
ber ins Auge, und traf anch hier auf ein böͤchſt trau: 
tiges Bild. Man fand, wie der Trunkenbold gleich 


dem Spieler Alles daran ſetzt, um nur die Leidenſchaft 


Direktor der Abtheilung im Finanz⸗ 


zu befrletigen, wie er in Ermangelung daaren Geldes 
ſo lange borgt, bis Haus und Hof durchgebracht iſt. 
Die Stände⸗Verſammlung bielt deshalb eine Beſchrän⸗ 
kung der Gelegenheit zum Borgen für dringend noth⸗ 
wendig, und brachte dewzufolge die baldige Erlaſſung 
einer geſetzlichen Beſtimmung in Antrag, „durch welche 
jeder Kredit bei der Verabrelchung des Branntweins im 

leinhandel bis zu einem Quart und deim Verkaufe 
berhaupt in der Art unterſagt wird, daß eine Klage 
auf Zahlung des kreditirten Kaufzeldes nicht ferner zu⸗ 
läſſig if.” — Die Verſammlung ſah ſich zu dieſem 
Antrage um fo mehr aufgefordert, als nach den Lan⸗ 

⸗Geſetzen auch die Einklage von Spielſchulden nicht 
geſtattet iſt, der gewiſſenloſe, die blinde Leidenſchaft des 
Trunkenboldes ausbeutende Wirth aber, nach der Ans 
ſicht der Verſammlung, keinen Vorzug vor dem Spie⸗ 
ler verdient, der feine Gewinne kredltirt. 

Münſter, 2. Mai. Am heutigen Tage iſt der 
ſechſte Weſtphätiſche ProvinziallLandtag von dem Köni⸗ 
glichen Landtags: Kommiſſarius, Wirklichen Geheimen 
Rath und Oder⸗Präſidenten der Provinz Weſtpha⸗ 
len, Freiherrn von Winde, vorſchriftsmaͤßig geſchloſſen 
worden. 

— 

Berlin, 6. Mal, Se. Majeftit der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer 
Schneider zu Weſel den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Kaffe zu verleihen, und dem geheimen Medizinal⸗Math 
Dr., Dieffenbach zu geſtatten, das von dem Könige 
von Dänemark Mojeſtät ihm verliehene Ritterkreuz des 

annebrog⸗Ordens vierter Klaſſe anzunehmen. 

Angekommen: Der Ober⸗Berghauptmann und 

Miniſterium für 
erge, Hütten und Salinen reſen, Graf von Beul, 
aus der Rhein⸗Provinz. Der Kammerherr, oußerordent⸗ 
liche Geſandte und devollmächtigte Miniſter am Königl. 
Schwediſchen Hofe, von Brockhauſen, von Frank⸗ 
urt a. M SH 
Berlin, 7. Mai. Des Königs Majeftät haben 
die Kaufleute Beliſarius Paulides in Nauplia und 

F. Salvago in Syra einen jeden zum Konſul 
an ſeinem Wohnorte zu ernennen geruht. f 

Die Königl. Akademie der Künſte hat den Bildhauer 
Karl Müller hierſelbſt, in Anerkennung feiner künſt⸗ 
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leriſchen Leiſtungen, zu ihrem akademiſchen Künſtler er⸗ 
nannt. — Die Königl. Akademie der Künſte hat dem 
Holz⸗Blaſe⸗Inſtrumentenmacher Andreas Friedrich Au⸗ 
guſt Knochenhauer hierſelbſt, in Betracht der Vor⸗ 
züglichkeit der von ihm gearbeiteten und zum Theil ver⸗ 
beſſerten Klarinetten und Flöten, zu ihrem akademiſchen 
Künſtler ernannt. — Dem Kupferſtecher und Lithogra⸗ 
phen G. W. Lehmann hierſelbſt iſt unter dem 3. Mai 
1841 ein Einführungs⸗Patent auf eine Maſchine zur 
Fabrikation von Papier ohne Ende in der durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, 
ohne die Benutzung bekannter hierbei in Anwendung 
gebrachter Theile zu beſchränken, ingleichen auf einen 
mit dieſer Papiermaſchine in Verdindung gebrachten 
Trocknen⸗Apparat in der durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſenen Zuſammenſetzung für den Zeitraum 
von Acht Jahren, von jenem Tage an gerechnet und 
für den Umfang der Monarchie, erthellt worden. — 
Dem Kupferſtecher und Lithographen G. W. Leh⸗ 
mann hieſelbſt iſt unter dem 3. Mai 1841 ein Ein⸗ 
führungs⸗Patent auf eine Nagelſchneide⸗Maſchine in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ſammenſetzung für den Zeitraum von Sechs Jahren, 
von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang der 
Monarchie, ertheilt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, von Breslau. Der 
Kaiſerliche Ruſſiſche Vice-Praͤſident der Kommiſſion zur 


— 


allgemeinen Volks⸗ Aufklärung, Fürſt Georg Wol⸗ 


konsti, von Warſchau. 


Das Militär Wochenblatt meldet: „Graf 
Weſtarp, Major und Adjutant des Prinzen Albrecht 
von Preußen, K. H., in den Etat der Adjutantur ein⸗ 
rangirt und wird, nach wie vor, beim Garde Huſaren⸗ 
Regiment als aggregirt geführt. v. Werder, Oderſt 
und Commandeur der 13ten Infanterie⸗Brigade, behält 
die Uniform des 20ſten Infanterie⸗Regiments, und wird 
dabei als aggregirt geführt. Fürſt von Schönaich⸗ 
Carolath, aggregirter Seconde⸗Lieutenant vom Iſten 
Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiment, den Abſchied be⸗ 
willigt erhalten. i 

* Berlin, 7. Mai. (Privatmitth. Da ſchon mit 
Anfang des Wonnemonats die Natur ſich in ihrer ſchön⸗ 
ſten Pracht bei uns entwickelt hat, ſo begiebt ſich un⸗ 
ſer verehrtes Königspaar ſchon heute nach dem reizend 
gelegenen Potsdam, wo Höchſtdaſſelbe in dem ſchönen 


Park von Sansſouci, in dem neuen Palais, mehrere 
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Tage verleben wird. Das Luſtſchloß zu Charlottenburg 
ſcheinen Ihre Majeſtäten nicht fo frequentiren zu wollen, 
als die dortigen Bewohner ſich ſchmeichelten. Ende des 
Monats dürften der König und die Königin indeß doch 
nach dem letztgenannten Sommeraufenthaltsort gehen, 
und daſelbſt üder den 7ten Juni, den Sterbetag des 
hochſeligen Königl. Vaters, verweilen. Wie man hört, 
wird dieſer Trauertag mit einer ernſten kirchlichen Feier 
in der ganzen Monarchie degangen werden. Der Got⸗ 
tesdienſt in der Charlottenburger Kirche wird an dieſem 
Tage befonders feierlich begangen werden, da der ganze 
Hof demſelben beizuwohnen gedenkt. Zu der Kapelle, 
welche neben dem Mausoleum, worin die Kgl. Aeltern 
ruhen, in dem Charlottenburger Schloßgarten errichtet 
werden ſoll, wird wohl um dieſe Zeit der Grundſtein 
gelegt werden. — Die Anweſenheit des Prinzen Frie⸗ 
drich v. Heſſen, Sohnes des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen, ſoll an unſerm Hoflager den Zweck gehabt ha: 
ben, die Erbfolge im Kurfürſtenthum Heſſen zu beſpre⸗ 
chen, indem dieſer Prinz unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden bei dem Tode des Kurprinzen⸗Mitregenten zum 
Beſitz des genannten Kurfürſtenthums gelangt. — Dem 
Vernehmen zufolge hätte Braunſchweig, trotz des letzten 
Beſuches des Königs von Hannover, abermals Schritte 
gethan, ſich unſerm deutſchen Zollverbande anzuſchließen, 
worüber nun mit Ernſt Unterhandlungen gepflogen wer⸗ 
den ſollen, die endlich zu günſtigen Reſultaten führen 
können (f. Braunſchweig). — Glaubhafte Männer ‚mas 
chen uns die Mittheilung, daß Graf v. Brüzl, gegen⸗ 
wärtig nur unſer außerordentliche Geſandter am päpſt⸗ 
lichen, Stuhle, wohl nun für immer in dieſer Eigen: 
ſchaft in Rom bleiben werde, da er das Intereſſe des 
Staates und der Kirche bei ſeiner Miſſion mit Umſicht 
und in dem verſöhnlichſten Sinne wahrzunehmen wußte. 
Wie bekannt, iſt Graf v. Brühl ein Schleſier, und hat 
die Tochter unſeres verſtorbenen großen Heerführers, des 
Generals v. Gneiſenau, zur Gemahlin. Beſtaͤtigte ſich 
dieſe Mittheilung, fo wäre fie ſchon deshalb intereſſant, 
weil dann Gr. v. Brühl unter allen unſern Geſandten, 
die am römiſchen Hofe bisher fungirten, der erſte wäre, 
welcher ſich zur katholiſchen Confeſſion bekennt. — Von 
Wohlunterrichteten erfahren wir, daß Alex. [o. Hum⸗ 
boldt, welcher geſtern nach Potsdom gereiſt iſt, um ſich 
zu feiner Reſſe nach Paris vorzubereiten, letztere den 
13. d. M. antreten will. Auf den Wunſch des Kö⸗ 
nigs wird dieſer Gelehrte nur 4 Monate von hier weg⸗ 
bleiben, und im Herbſt, bei der Rückkunft Sr. Maſe⸗ 
ſtät aus den Provinzen, auch wieder zu uns zurückkeh⸗ 
ren. — Im Laufe dieſer Woche ſind in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt mehrere traurige Ereigniſſe vorgekommen, welche 
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die Theilaahme des Publikums erregen. Ein Zögling 
der Akademie iſt bei einer Nachfeier zur Ankunft unſers 
Cornelius im Dorfe Tempelhoff während eines Conflic- 
tes mit den dortigen Bauern, ſo geprügelt worden, daß 
er geſtern in Folge des Unfalles ſtarb. Ferner hat ſich 
ein junges Mädchen beim Kaffee kochen auf einer Spi⸗ 
ritusmaſchine fo verbrannt, daß fie dadurch ihren Tod 
fand. - 

Der Kronprinz von Würtemberg hörte am 
Zten Vormittag die von ihm angenommenen Vorleſun⸗ 
gen im Unioerſitätsgebäude, wobei er von den Adjutan⸗ 
ten des Königs, ſeines Vaters, dem Generalmajor Gra⸗ 
fen von Sontheim, und feinem Adjutanten, dem Capi⸗ 
tain von Hardegg, welcher Letztere auch die Vorträge 
für ihn nachſchrieb, begleitet ward. In den Hörfälen wa⸗ 
ren für den Kronprinzen und ſeine beiden Begleiter 
Lehnſeſſel mit einem Mahagonitiſch eigens hir geſtelt. — 
Dieffenbach hat, wie es heiſtt, die blutige Operation 
zur Heilung des Stotterns nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen aufgegeben, da ſie doch immer gefahrvoll dleibe 
und die gewünſchten Reſultate nicht erreichen ſoll. 


Am 29. v. M. gab der Kaiſerl. ruſſiſche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, Bar, v. Meyendorff, zu 
Ehren des Großfürſten Thronfolgers Vermählung, ein 
großes diplomatiſches Diner, zu welchem der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Werther, der 
hier anweſende dieſſeitige Gefandte am Dresdner Hofe, 
Hr. Jordan, der geſtern erſt angekommene Geſandte bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Geheimerath Bun⸗ 
ſen, ſämmtliche hier anweſende Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps und vlele andere Perſonen eingeladen wor⸗ 
den waren. Bei dieſer Gelegenheit iſt der kleinere Saat 
dieſes wahrhaft kaiſerlich eingerichteten Botſchafters⸗Ho⸗ 


tels eingeweiht worden. — An demſelben Tage iſt eine 


Königl. Kabinets⸗Ordre erſchienen, welche beſonders aus⸗ 
ſpricht, daß im Laufe dieſes Sommers keine fremde Trup⸗ 
pen, oder mit andern Worten: keine Linientruppen zu 
den Revüen des Garde-Corps gezogen werden ſollen. 
Seit einigen Tagen iſt auch wieder viel von einem Gar⸗ 
niſonswechſel die Rede. Dieſer auch in den Kreiſen der 
höhern Offiziere vielverbreiteten Nachricht zufolge, ſoll 
das zweite Garde⸗Regiment nach Potsdam verlegt und 
dafuͤr das in Potsdam und Spandau garniſonirende 
Garde⸗Landwehr⸗Reſerve⸗Reglment und das jetzt noch in 
Stettin befindliche Regiment des „Königs“ hierher kom⸗ 
men. Man ſetzt hinzu, daß das Letztere in die Katego⸗ 
rie der Garde⸗Grenadier⸗Regimenter des „Kaiſers Alexan⸗ 
der“ und „Kaiſer Franz,“ verſetzt und ſomit dem Garde⸗ 
Corps incorporirt werden würde. (H. C.) 


Poſen, 25. April. Man iſt hier nicht mehr zu⸗ 
frieden mit einem Gym naſium von vorherrſchend pol⸗ 
niſcher Farbe, ſondern bietet Alles auf, um die hier zu 
errichtende Realſchule ſo polniſch als möglich zu ma⸗ 
chen. So hat ſich Graf Eduard Raczynski neuer⸗ 
dings erboten, ein Kapital von 20.000 Rehlen., oder 
eine ewige Rente von jährlich 1000 Rthlrn. dieſer Anz 
ſtalt zu ſchenken, falls die polniſche Sprache vorherrſchende 
Unterrichtsſprache in derſelben werde. Der auf Koſten 
eines polniſchen Aktienvereins hier erbaute großartige 
Bazar naht ſeiner Vollendung, und nimmt bereits eine 
lange Reihe von Kaufläden in ſein Erdgeſchoß auf, de⸗ 
ren Inhaber Polen find, Nur von ſolchen, oder allen⸗ 
falls von Juden, von denen keine Beeinträchtigung der 
Nationalität zu fürchten iſt, will man künftig ſeine 
Waaxren kaufen, und fo die Deutſchen auf den Sand 
fegen. Man hat bereits einige Handwerker, wie Schnei⸗ 
der, Sattler u. a. aus Warſchau kommen laſſen, und 
mit dem nöthigen Betriedskapital zur Führung ihres 
Geſchaͤfts verſehen; dieſe Leute haben ſchon vollauf zu 
thun, und arbeiten mit 12 bis 20 Gehuͤlfen. Dabei 
wächſt neben der deutſchen auch die polniſche Bevölke⸗ 
rung in unſerer Stadt von Tag zu Tag, und obgleich 
die neuen Häufer wie Pilze aus der Erde wachſen, iſt 
doch noch immer Mangel an Wohnungen, und die Mie⸗ 
then haben eine kaum zu erſchwingende Höhe erreicht. 
Viel Aufſehen erregt hier gegenwärtig ein Streit zwi⸗ 
chen dem Grafen Eduard Raczynski und einer Fraction 
unſers Adels. Bekanntlich hat ſchon der verſtordene 
Erzbiſchof v. Wolizky eine Subſkription eröffnet, um 
den erſten chriſtlichen Beherrſchern Polens, Miecislaw 


Summe, welche auf dieſe Weiſe einkam, beläuft ſich 
auf circa 25 — 26,000 Rthl., welche jedoch nicht aus⸗ 
reichte, um — dem erſten Plane gemäß — ein koloſſa⸗ 
les Monument auf dem freien Platze vor dem biefigen 
Dom zu errichten, weßhalb deſchloſſen wurde, daß eine 
der Domkapellen ſelbſt das Denkmal aufnehmen ſollte, 


und Boleslaw Chrobry ein Denkmal zu ſetzen. Die 


Die Beſorgung des Ganzen wurde dem kunſſſinnigen 
Grafen Eduard Raczynski übertragen, und zwar delief 
fi der Anſchlag für die Statuen⸗Gruppe (von Rauchs 


Meiſterhand) auf etwa 17,000 Rtbt., und für die In⸗ 


ſtandſetzung der Kapelle auf 6.— 7000 Riehl. Nun aber 
hat Graf Raczynski auf die Ausſchmückung der Kapelle, 
die im byzantiniſchen Styl aufs prächtigſte ausgeſtattet 
iſt (mit Frescogemälden auf Goldgrund und einem herr⸗ 
lichen Moſaikboden), allein einige 20.000 Rthl. vers 
wandt, und die fehlende bedeutende Summe aus eigenen 
Mitteln ergänzt. Dafür hat ader Graf Raczynski ſei⸗ 
nen Namen, als Geſchenkgeber, auf das Piedeſtal der 
meiſterhaften Bronze⸗Gruppe ſetzen laſſen, wogegen nun 
Reklamationen erhoben worden. Man verlangt, der 
Name ſolle ausgetilgt werden, weil die von den Ein⸗ 
wohnern der Provinz aufgebrachte Summe nicht für 
elne ſo ſplendide Ausſchmückung der Kapelle, ſondern für 
die Statuen ſelbſt beſtimmt geweſen ſei; der Hr. Graf 
habe zwar die Kapelle auf eigene Koſten ſo prächtig her⸗ 
ſtellen laſſen können, ſei jedoch nicht berechtigt, die Sta» 


tuen, um die es ſich einzig und allein bei der Sub⸗ 


ſkription gehandelt, als fein Geſchenk anzuſehen. Wie⸗ 
wohl unſchwer einzuſehen iſt, wer das Recht auf ſeiner 
Seite hat, ſo ſoll die Sache doch bereits der höhern 


Entſcheidung vorliegen. — Als zuverlaͤſſig wird verſichert, 


daß der geweſene König von Holland, der in un⸗ 
ſerm Großher, ogthum bedeutende Güter beſitzt, binnen 
einigen Wochen hier eintreffen und mit feiner Gemah⸗ 
lin den Monat Juni und theilweiſe auch den Juli un⸗ 
ter uns weilen werde. Wie es heißt, will Se. Maj. 
hier noch einige große Herrſchaften ankaufen. 
e . ) 

Poſen, 4. Mai. Eine ſchmerzliche Feier war für 

heute hier vorbereitet worden. In wenigen Tagen ver⸗ 


läßt Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und! 


Ober⸗Präſident Flottwell die Provinz, um feinen 
neuen Wirkungskreis zu Magdeburg anzutreten. — Am 
Vormittage erſchienen ſämmtliche Mitglieder der Regie⸗ 
rung, des Conſiſtoril, Provinzial⸗, Schul: und Medizi⸗ 
nal⸗ Collegit, der Provinzial: Steuer -Direction und der 
General⸗Kommiſsion zum letzten Male in voller Ver⸗ 
ſammlung vor ihrem ſcheidenden Vorgeſetzten. Der Bis 
ſchof der evangeliſchen Kirche, Dr. Freymark, ſprach 


die Gefühle tiefer Wehmuth aus, mit weicher die devor⸗ 


Chef alle Anweſende erfüllte. — 


ſiehende Trennung von ihrem verehrten und geliedten 
Hierauf naheten ſich 
die Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordne⸗ 
ten von Poſen, von mehreren anderen hieſigen Einwoh⸗ 
nern begleitet, unter Vortritt des Oberdürgermeiſters 
Naumann, deſſen Rede die herzliche Betrübniß der 
ganzen Bürgerſchaft üder den Abgang eines Ober-Präft: 
denten kund gab, dem fie beſonders ſich in fo vielen, ihr 
innerſtes Wohl berührenden Beziehungen verpflichtet fühlt. 
— Geeichzeitig hatten ſich die meiſten Landrätde der 
Provinz, fo wie eine große Zahl von Rittergutsbeſitzern 
und andern Grund⸗Eigenthümern aus derſelben verſam⸗ 
melt. An ihrer Spitze drückten der Landrath v. Zych⸗ 
linski aus Meſeritz und der Landſchoftsrath v. Tres⸗ 
kow auf Owinsk dem Ober = Präfldenten den innigen 
Dank der Erſchienenen für Alles, was er im Intereſſe 
der Provinz geleiſtet, und ihr lebhaftes Bedauern über 
fein Scheiden aus derſelben aus. — Jede der erſchlene⸗ 
nen Verſammlungen erſuchte ihn um die Annahme von 
Andenken, weiche ſymboliſch auf dasjenige hindeuteten, 
was er gethan, gewirkt und erweckt hatte, und welche 
ihm in dankbarſter Verebrung überreicht wurden. — 
dem dazu bereitwillig eröffneten, für dieſe Gelegenheit ber 
ſonders gefhmadovol decorirten und mit den Büſten des 
regierenden und des dochſeligen Königs geſchmückten 
Saale der hieſigen Freimaurer⸗Loge war dem ſcheiden⸗ 


den Ober⸗Präſidenten zu Ehren ein feierliches Mittags⸗ 


mahl veranſtaltet worden. Zu demſelben hatten ſich üder 
zweihundert Theilnehmer, theils aus Poſen, theils aus 
den Dat Gegenden der Provinz und aus al: 
len Ständen gemeldet und eingefunden. Die feſtliche 


Ye Einrichtung des Saales und die glänzenden Militair⸗ 


und Civil⸗Uniformen der Erſchienenen gewährten einen 


belebten und feierlichen Anblick. — Nachdem der Ober⸗ 


Geſundheit Sr. Mojeftät des Königs aus: 
gebracht hatte, entwarf der kommandirende General, Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Grolman Excellenz, in. kräfti⸗ 
gen und treffenden Zügen ein Bild des Zuſtandes, in 
welchem ſich das Großherzogthum zu dem Zeitpunkte bes 
funden hatte, der es nach dem Sturze der Fremdherr⸗ 
ſchaft unter den Preußiſchen Scepter zurückkehren ſah. 
Er entwickelte die Motive, welche den verewigten Mo⸗ 
narchen nach dem Ausbruch der letzten Revolution in 
Polen bewogen, den Ober⸗ Präfidenten Flottwell an die 
Spitze der hieſigen Verwaltung zu ſtellen und die ſchwie⸗ 


Präſident die 


rigen Verhättniffe, welche dieſen beim Beginn ſeines 


neuen Amts theils die Unruhen in dem Nachbarſtaate, 
theils die gleichzeitig eingetretenen Folgen der verheeren⸗ 
den Cholera zu bekämpfen nöthigten. Demnächſt ging 
er zu den wohlthätigen Einrichtungen über, welche ſpä⸗ 
tere, friedlichere Zeiten dem Ober-⸗Präſſdenten nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin zum Heile des Landes 
herbeizuführen gestatteten und welche derſelbe mit eben 
ſo großem Eifer als Erfolge zu fördern gewußt hat. Als 
Ergebniffe feiner zebnjährigen Verwaltung der Provinz 
und der Wohlthaten, welche ſie der richtigen Würdigung 
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verdankt, die feinen Vorſtellungen und Anträgen Aller⸗ 
höchſten Orts zu Theil geworden iſt, wurden beſonders 
hervorgehoben: die Herſtellung polizeilicher Ruhe, Si⸗ 
cherheit und Ordnung durch Kräftigung der Adminiſtra⸗ 
tion und zweckmäßige Gliederung ihrer Organe; die Sorge 
für das Emporblühen des Bauernftandes durch Beförde⸗ 
rung der Regulirungen und Hinwirkung auf beffere Cul⸗ 
tivirung der Grundſtücke; die Befreiung der Städte von 
den auf ihrer Induſtrie laſtenden grundherrlichen Abga⸗ 
ben und von den Hemmniſſen aus ſchließender Gewerds⸗ 
berechtigungen; die Begründung eines felbfiftändigeren 
Bürgerthums durch Einführung der Städteordnung; die 
Vermittelung erleichterter Communicatjonen u. vermehrten 
Verkehrs durch Wegebauten und Anlegung neuer Kunſtſtra⸗ 
ßen; die Vermehrung, Verbeſſerung und reichlichere Do⸗ 
tirung der Elementarſchulen und der höheren Lehranſtal⸗ 
ten, imgleichen der für Armen⸗ und Krankenpflege be⸗ 
ſtimmten Inſtitute; das Beſtreben endlich, auf alle Weiſe 
den Sinn des Volkes für Landes⸗Meliorationen, für 
Kunſt und für Bildung zu wecken. „Alle dieſe großen 
Verbeſſerungen,“ fuhr der Redner fort, „fanden im gan⸗ 
zen Lande die unbedingteſte Anerkennung und Billigung. 
Selbſt die geringe Zahl der Widerſtrebenden mußte, wenn 
ſie nicht die Stimme des Gewiſſens unterdrücken wollte, 
die wohlthätige Einwirkung der Verwaltung anerkennen. 
Länger Abweſende, die in andern Ländern ihre Begriffe 
geläutert hatten, geſtanden bei ihrer Rückkehr in die Pro⸗ 
vinz, daß die inzwiſchen eingetretenen günſtigen Verän⸗ 
derungen ſie ihr altes Vaterland faſt nicht wiedererken⸗ 
nen ließen. Die Treue und Anhänglichkeit war fo tief 


begründet, daß neuerlich eingetretene Begebenheiten, wel⸗ 


che die Ruhe zu erſchüttern drohten, an dem geſunden 
natürlichen Sinne des Volkes ſpurlos vorübergingen und 
alle Verſuche der Aufreizung an der Liebe zu dem Kö⸗ 
niglichen Wohlthaͤter ſcheiterten.“ Der Redner ſchloß, 
indem er die Geſundheit des Ober⸗Praͤſidenten Flottwell 
ausbrachte. — Hiernächſt erhob ſich der Regierungsprä⸗ 
ſident v. Beurmann und ſchilderte die ſchmerzlichen 
Empfindungen, mit welchen die Mitglieder des hieſigen 
Regierungs⸗Kollegii ihren bisherigen Vorgeſetzten ſcheiden 
ſehen. Er erklärte, wie dieſelden ihm ihren Dank und 
ihre Anerkennung am beſten durch treues und feſtes Fort⸗ 
wandeln in der von ihm eingeſchlagenen Bahn beweiſen 
würden. — Der wirkliche Geheimerath und Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Praͤſident v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf Excellenz berührte den lebhaften Antheil, 
den der Ober⸗Präſident an der verbeſſerten Einrichtung 
der Juſtizpflege in der Provinz genommen und das 
freundliche Vernehmen, welches er ſtets zwiſchen den 
Adminiſtrations⸗ und Gerichts⸗Behörden des Großherzog⸗ 
thums aufrecht zu halten gewußt habe. — Darauf ſprach 
der Regierungs = Mräfident Wißmann aus Bromberg 
im Namen ſeines Collegii die Verſicherung aus, daß die 
ſeitherige Verwaltung der Provinz auch dort in dankba⸗ 
rer Erinnerung fortleben würde. — Nach einigen herz: 
lichen Worten des Rittmeiſters v. Zacha im Namen 
der anweſenden Gutsbeſitzer, dankte der Polizei-Direktor 
und Landrath, Regierungsrath v. Minutoli, dem Ober: 
Präſidenten für ſich und ſeine landräthlichen Kollegen 
dafür, daß er die beſonders wichtige und ſchwierige Stel⸗ 
lung derſelben richtig erkannt und gewürdigt, und ſie dei 
Alem, was ſeit zehn Jahren in der Verwaltung der 
Kreiſe Erfolgereiches geſchehen ſei, mit Kraft und 
umſicht geleitet und unterſtützt hade. — Für die bäuer: 
lichen Eigenthümer ſprach der Grundbeſitzer Grunwald. 
— In ergreifender Rede erinnerte der Oberbürgermei⸗ 
ſter Naumann an alle Wohlthaten, welche die hieſige 
Stadt dem Ober-Praͤſidenten, ihrem Ehrenbürger, ver: 
dankt, an die wohlwollende Berückſichtigung, die ruͤhm⸗ 
liche Thätigkeit, die er allen ihren Angelegenheiten ge: 
widmet, und ſeine und der Seinigen Milde gegen Arme 
und Unglückliche, an ſeine Zugänglichkeit und liebreiche 
Theilnahme für Alle. — Gerührt und bewegt dankten 
Se. Excellenz den Anweſenden für die bewieſene An⸗ 
haͤnglichteit mit der Verſicherung, ihrer ſtets freundlich 
gedenken zu wollen. — Nach einem von dem Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Neuhaus ausgebrachten Toaſte auf das 
Wohl des Generals v. Grolman, der dem ſcheidenden 
Freunde während ihres langen Zuſammenwirkens in der 
Provinz ſtets kräftig und treu zur Seite geſtanden, 
trennte ſich die Verſammlung mit dem Gefühl aufrich⸗ 
tiger Trauer. Eine im Garten des Königlichen Schloſ⸗ 
ſes unter den Fenſtern des Ober- Präſidenten gebrachte 
Nachtmuſik ſchloß die von wehmüthigen Empfindungen 
begleitete Feſtlichkeit des Tages. — Möge der Gefeierte 
glücklichen Zeiten entgegengehen! unſer Dank, unſere 
freundlichſten Erinnerungen und Wünſche werden ihm 
auf allen feinen Lebens wegen folgen. (Poſ. 3.) 
Trier, 25. April. Die Auswanderungen nach 
Amerika nehmen wieder zu. Die meiſten der Aus⸗ 
wanderer gehören den ſüdlichen Kreiſen des hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks an, und bezeichnen als Grund der 
Auswanderung die Hoffnung, ihre und der Ihrigen 
Exiſtenz dort ſicherer zu begründen, als dies bei der in 
den ſüdlichen Kreiſen des Regierungs- Bezirks vorhande⸗ 
nen dichten Bevölkerung und der großen Theilung des 
Grund⸗Eigenthums möglich iſt. N 
Deut ſchland. 5 
Frankfurt a. M., 4. Mai. (Privatmitth.) Se. 
K. H. der Kurfürſt von Heſſen weilt ſeit mehrern 
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Tagen in Frankfurt, wo er 1015 vorjaͤhriges Abſteige⸗ 


Quartier im Gaſthauſe zum Engliſchen Hofe bezogen 


hat, wenn ſchon das neuerbaute Hotel, in der neuen 
Mainzer Straße belegen, vollkommen fertig iſt. n 
Gefolge dieſes Souverains befinden ſich die Frau Grä⸗ 
fin von Reichenbach⸗Leſſonitz, nedſt den zwei jungen 
Kindern, und der Staatsminifter von Mepfeburg. Au 
der Schwiegerſohn der Frau Gräfin, Graf von Zichy⸗ 
Ferraris, iſt nebſt Gemahlin hier angekommen und be⸗ 
wohnt daſſelbe Gaſthaus. Endlich traf auch vorgeſtern 
der kurfürſtliche Staatsrath Wöhler von Kaffel bier ein. 
Da dieſer Beamte mit der Verwaltung des Privatver⸗ 
mögens Se. K. H. beauftragt iſt, ſo vermuthet man 
die zeitweilige Anweſenhelt des Kurfürſten bezwecke neue 
Kapitalanlagen auf die Erwerbung von Landgütern in 
der Umgegend oder doch ähnliche Operationen. Wie es 
beißt, ſo würde der Kurfürſt mehre Wochen in Frank 
furt verweilen, in der Zwiſchenzeit aber Ausflüge nach 
Wilhelmsbad und Hanau machen. — Am jüngft ver 
wichenen Sonntage hat die Saifon in Wiesbaden, 
durch Eröffnung der Spielbanken im Kurfaale, gewiſſer⸗ 
maßen ihren Anfang genommen. Es hatten ſich viel? 
Fremde, namentlich aus Frankfurt und Mainz, auf der 
Eiſenbahn daſelbſt eingefunden, wenn ſchon es noch on 
wirklichen Badegäſten fehlt, weshalb ſich denn auch dir 
fer Kurort mit dem Abgange des letzten Dampf wagen⸗ 
zuges plötzlich leerte. Wie gewöhnlich um die jetzige Zeit, 
ſchmeichelt man ſich in den Taunus dadern für dieſes 
Jahr mit einem zahlreichen Beſuch; auch ſpricht man 
von bereits eingetroffenen Beſtellungen für größere Mob? 
nungen, die auf den zu erwartenden Zuſpruch mehrer ſehr 
hohen, ja ſeldſt höchſten Herrſchaften hindeuten. Indiß 
haben wir in dem Betreff noch nichts Verlaßiges cr 
fahren; ja mehre darauf dezügliche Gerüchte haben ſich 
bei näherer Erkundigung als gänzlich unbegründet erwie⸗ 
ſen. — Ueder den Zeitpunkt der Ankunft des neuen k. 
preußiſchen Bundestagsgeſandten, Hr. v. Bülow, weiß 
mon noch immer nichts Beſtimmtes. Direkte Nachrich⸗ 
ten aus London beſorgen, daß er noch immer in dieſer 
Hauptſtadt weilt, von dort aber nach Berlin gehen wird, 
bevor er feinen hieſigen Poſten antritt. — Der Bun: 
destag fährt fort, feine wöchentlichen Sitzungen regel: 
mäßig zu halten. Es ſollen nämlich vier Reklamatſo⸗ 
nen aus dem Hannoverſchen bei demſelben eingelaufen 
ſein, die jedoch vielmehr Privatintereſſen, die ſich verletzt 
glauben und daher die Dazwiſchenkunft der Bundesver⸗ 
famminng in Anſpruch nehmen, als das allgemeine 
Staatsweſen betreffen. Vor einigen Tagen erſchoß 
ſich der dienſihabende Unteroffizier auf der Conſta⸗ 
bler⸗Wache. Er hatte ſich, um ſeinen ſelbſtmörderiſchen 
Voꝛſotz ungeſlört auszuführen, in die Offizierſtube beges 
ben, die bei Tage leer ſteht. Ein Fremder hatte kurz 
vorher mit dem Manne eine vertrauliche Unterredung 
gehabt; und da man nun weiß, daß derſelde früher in 
Verhältniſſen ſtand, zu denen feine damalige Lage ſich 
nicht paßte, ſo vermuthet man, daß der Fremde ein al⸗ 
ter Bekannter von ihm geweſen, der gewiſſe Exinnerun⸗ 
gen in ihm hervorgerufen habe, die ihn zu dieſer Art 
der Verzweiflung brachten. 

Fulda, 3. Mai. Ihre Kgl. Hoheit die Gemah⸗ 
lin des Prinzen Friedrich von Preußen trafen 
heute Abend unter dem Namen einer Gräfin von Ho: 
henſtein, nebſt bächſtem Gefolge, dahier ein, Höchſtdero 
Nachtlager im Gaſthofe zum Kurfürſten nehmend. 

Karlsruhe, 2. Mai. Eine Deputation der Ab⸗ 
geordneten-Rammer, mit ihrem Präfidenten an der Spitze 
batte heute Mittag um halb zwel Uhr die Ehre, Sr. 
Königl. Hoheit die Antwort⸗Adreſſe amf die Thron⸗ 
rede zu überreichen, in welcher es unter Anderem heißt: 
„Mit Deutſcher Geſinnung ſtets bereit zur treuen Er⸗ 
füllung der Pflichten gegen das gemeinſame Deutſche 
Vaterland, ſtark durch ſeine Eintracht und das auf ge⸗ 
ſicherten Rechtszuſtand gegründete mechfelfeitige Vertrauen 
von Deutſchlands Fürſten und Völkern, wird die deut⸗ 
ſche Nation ſtets jeder Gefahr gewachſen fein. Von dieſer 
Geſinnung geleitet, werden wir die Ausgaben prüfen, 
welche durch die Anordnungen nothwendig geworden find, 
die Ew. Königl. Hoheit, durch die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Deutſchlands veranlaßt getroffen haben, damit das 
Großherzogthum jederzeit in Bereitſchaft fei, die gegen 
den Deutſchen Bund übernommenen Verpflichtungen 
vollſtändig zu erfüllen. Mit Freude vernahmen wit 
Ew. Königl. Hoheit huldvolle Anerkennung der Bereit‘ 
willigkeit, mit welcher die Jugend des Landes, dem er⸗ 
gangenen Anrufe folgend, Ihren Erwartungen entſpro⸗ 
chen hat. Gleiche Bereitwilligkeit zu jeglichem Opfer, 
wir ſprechen es aus vor Ihrem erhabenen Throne, wer⸗ 
den Ew. Königl. Hoheit dei Ihrem ganzen Volke fin’ 
den, wenn die Vertheidigung von Fürſt und Vaterland 
dazu anruft. Mit gleicher Freude erfühte uns die von 
Ew. Königl. Hobeit ausgeſprochene Anerkennung, daß 
in dem Großderzogthum nut eine Geſinnung der Treue 
und Liebe zum Vaterland herrſcht, — zu dem Lande, 
welches unter dem Schutze feiner ibm theuern Verfaſ⸗ 
fung Ew. Königl. Hoheit Scepter ſegnet. — und zum 
gemeinſamen Deutſchen Vaterlande. Dieſe Gewißheit 
erhöht die von uns aufrichtig geteilte Freude Em. Kö 

Fortſezung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu e 107 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Mai 1841. 


BER (Fortſetzung.) 

Mglichen Hoheit über den neuerdings geſicherten Frieden. 
öge er lange dauern und reichliche Früchte dringen. 
ir erblicken ein neues Pfand hiefür in der Vervoll⸗ 

kündigung des Vertheidigungsſyſtems des Deutſchen 
zundes, und ſehen deshalb mit regem Inteteſſe den 

uns hierüber gnädigſt zugeſagten Eröffnungen entgegen, 
welche unſere Ueberzeugung bekräftigen mögen, daß bier: 
ich der ſüdweſtlichen Grenze derjenige Schutz gewährt 
werde, der eben ſo völkerrechtlichen Traktaten, als dem 
eiſte eines Bundes entſpricht: welcher, gegründet zur 
haltung der äußeren wie der inneren Sicherheit Deutſch⸗ 
lands, und der Unabhängigkeit und Underletzdarkeit der 
einzelnen Deutſchen Staaten, in der Verletzung eines 
Theils die Gefährdung des Ganzen erblickt.“ 


Dresden, 30. April. Se. Majeftät der König 
haben geruhet, dem Königlich preußiſchen geheimen Me⸗ 
dizinaltrath und Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, 

r. Dieffen bach, das Ritterkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗ 
dens zu verleihen. a 


Dresden, 4. Mai. Der König und die Köni⸗ 
gin haben bald, nachdem die Witterung günſtiger zu 
werden begonnen hatte, die Stadt verlaſſen und den dem 

Önige zugehörigen, nahe an der Stadt gelegenen Wein⸗ 
derg bezogen. Daſelbſt gleicht ihr Leben, da das Wein⸗ 
ergs⸗Palais nur den allernöthigſten Hofſtaat aufnehmen 
ann, ganz dem Leben einer Privat⸗Familie. Vom 13, 
„M. an werden die höchſten Herrſchaften, wie fie ſol⸗ 
ces alljährlich zu thun pflegen, das Luſtſchloß Pillnitz 
ewohnen. 

Leipzig, 4. Mai. Eine Verordnung des Minis 
ums des Kultus und öffentlichen Unterrichts vom 
4. April betrifft das Anerkenntniß der von auslän⸗ 

diſchen Univerſitäten an Inländer ertheilten Doktor⸗ 
und Magiſterwürde. Demnach darf die von einer aus⸗ 
ländiſchen Univerfität an einen Königlich Sächſiſchen 
Staats⸗Angehörigen ertheilte Würde eines Doktors oder 
Magiſters von den Behörden hieſiger Lande nicht cher 
anerkannt werden, als bis auf Anſuchen des Inhabers 
das gedachte Miniſterium das Anerkenntniß der akade⸗ 
milden Würde öffentlich bekannt gemacht hat; dieſes 
nerkenntniß wird aber nie verweigert werden, wenn 
die ordnungsmäßige Ertheilung der Würde auf den 
Grund hierzu beſon ders nachgewieſener Befäpis 
gung ſtattfand. Natürlich iſt ein folder Nachweis bei 
verdienten, honoris causa kreirten Männern nicht nö⸗ 
thig. Magiſtern ſoll bios dies Prädikat, keineswegs 
aber das eines Doktors der Philoſophie beigelegt wer: 
den, wenn ſie es auch zugleich beſitzen. Bloße Dokto⸗ 
ren der Philoſophie müſſen jedoch dieſe nähere Begeich⸗ 
nung dem Dr. beifügen. (Staats⸗Ztg.) 

Leipzig, 5. Mai. Ich kann Ihnen aus der ſicher⸗ 
ſien Quelle mittheilen, daß dei dem Staatsminiſterium 
in Weimar in dieſen Tagen die Genehmigung der Füh⸗ 
rung der Eiſenbahn von Halle über Weimar ꝛc. aus 
erlin eingegangen iſt. 

Obgleich erſt die Verkäufe an die griechiſche ſowie 
an die geſammte deutſche Kundſchaft als beendet 
anzuſehen ſind, die ſogenannte polniſche Meſſe aber 
erſt degonnen hat, ſo haben doch die zwei erſtgenannten 
Kundſchaften ein ſo ſchlechtes Reſultat geliefert, daß in 
dem Artikel der Seidenwaaren dieſe Jubilatmeſſe 
kaum eine mittelmäßige, wohl eher eine ſchlechte genannt 
werden dürfte. Der ungewöhnlich lange und kalte Win⸗ 
ter, die großen Wäſſer ꝛc. haben allgemein nachtheilig. 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch auf die Geſchäfte 
3 72 der Moldau und Wallachei gewirkt, denn 
9. auch in den Umgegenden von Jaſſy ein 
Gerbrunn 2 eher Schnee Gefallen fein, daß alle 
5 äh bie Wann it Zeit En 5 muß⸗ 

aus der jahrmeſſe erſt kurz vor 

Oſtern daſelbſt ankommen konten, ln denn a 
aus jenen Gegenden die Mehrzahl, der Einkäufer ganz 
wegbleibt. Nur einige kuſſſſche Märkte follen gut gewe⸗ 
fen fein, doch kann dies allein das Reſultat der Meſſe 
nicht weſentlich verändern. Bei allen deutſchen Einkäu⸗ 
fern, ſowohl der größten als der kleincen Städte, wa⸗ 
ren die Klagen über Mangel an Abſatz in Seidenwaa⸗ 
ren allgemein, und nur um etwas zu kaufen, um die 
alten Lager aufzufriſchen, wurden alle Modeartikel, fo: 
wohl in Stoffen, als in Tüchern u. dgl. geſucht und 
wohl alles Schöne darin ſchnell verkauft, während die 
Hauptartikel der glatten Stoffe mehr oder weniger ganz 
liegen blieben. Allgemeinen waren wohl auch keine 
zu überhäuften Lager hier, wenigſtens nicht in Franzö⸗ 
ſiſchen und Schweizer, wohl eher noch in Berliner Fa⸗ 
brikaten, und da die feinen Gattungen der rohen Sei⸗ 
den, welche wenigſtens dei den ausländiſchen Fabriken 
allein verarbeitet werden, immer felterner werden und nur 
zu erhöhten Preiſen zu haben ſind, ja nach den letzten 
achrichten aus Italien bereits zu ſehr hohen Preiſen 
Contracte auf die neuen Seiden abgeſchloſfen worden, ſo 


iſt wenigſtens kein Abſchlag und hierdurch kein Verluſt 
L 


auf die unverkauften Lager zu erwarten. 8.) 

Braunſchweig, 30. Aprll. Se. Majeftät der 
König von Hannover hat Sr. Durchl. unſerm Herzoge 
einen Beſuch abgeſtattet; es iſt nicht auffallend, daß bei 
den dermaligen Verhältniſſen dieſe Reife des Königs eine 
beſondtre Aufmerkſamkeit erregt hat. Die Beſorgniß, 
daß ein gewichtiger Einfluß unſern Landesfürſten dewe⸗ 
gen konne, von dem beſchloſſenen Eintritt in den preußi⸗ 
ſchen Zollverband wieder abzugehen, iſt denn auch keine 
heimliche geblieben, ſondern es hat ſich eine große An⸗ 
zahl hieſiger Kaufleute, Fabrikanten und Gewerbetreiben⸗ 
der zu einer Petition an den Herzog vereinigt, um, wie 
wir hören, Se. Durchl. die ehrfurchtsvolle Bitte, bei 
dem zur größten Freude des Landes gefaßten Beſchlüͤſſe 
zu beharren und keinen dagegen gerichteten Vorſtellun⸗ 


gen nachzugeben, zu Füßen zu legen. Man glaubt über⸗ 


haupt nicht, wie nicht die nagen Betheiligten allein, 
ſondern der größte Theil der Einwohner ebenfalls ſich 
mit dem Gedanken der Vereinigung mit Preußen fo 
ſchnell und ſo ganz vertraut gemacht haben, daß ihnen 
das Heil des Landes an jener Vereinigung zu hängen 
ſcheint. Dabei überſehen die Braunſchweiger ihre Nach⸗ 
theile nicht, aber (fie wollen ächte Patrioten fein) der 
Vortheil des Allgemeinen galt ihnen über die eignen, 
und ſie glauben durch ihren Anſchluß an Preußen Han⸗ 
nover zur Nachfolge zu zwingen und ſo den Ruhm des 
nächſten Anlaſſes zum endlichen erwünſchten Einſchluſſe 
ganz Deutſchlands in eine Zolllinie zu erwerden. Als 
ein kleines Symptom dieſer allgemeinen Begeiſterung 
für die in Ausſicht geſtellte Verbindung mit Preußen 
und den übrigen Vereinsſtaaten, mag denn auch noch 
angehängt werden, daß neulich die Improviſation des 
Schauſpielers Räder, welcher als Schelle in den Schleich⸗ 
handlern auf der Bühne ſagte: „Nun, ich ſehe wohl 
ein, mir bleibt kein Ausweg, ich muß mich dem großen 
Zollverbande anſchließen,“ — in Gegenwart Sr. Durchl. 
des Herzogs mit einem ungewöhnlich ſchallenden und 
andauernden Applauſe aufgenommen wurde. 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Mai. (Privatmittheilung.) JJ. KK. HH. 
die Prinzeffianen Amalie und Auguſte von Sad: 
ſen ſind von J. M. dem Kaiſer und der Kaiſerin Mut⸗ 
ter mit großer Auszeichnung empfangen worden. Sie 
haben den angebotenen Hofſtaat abgelehnt, und blos die 
Hofequipage angenommen. — Am 12tem geht der Hof 
nach Schönbrunn und S. K. H. der Erzh. Carl an 
ſeine Sommerreſidenz nach Baden. — Das Sinken 
eines ſteinernen Bogens auf der Eiſenbahnlinie nach 
Baden hat die Eröffaung dieſer Bahn, welche am 1. 
Mai hätte ſtattfinden ſollen, um 2 Monate verzögert. 
Es iſt dies ein empfindlicher Schaden für die Direktion 
und es heißt, der Baumeiſter ſoll verantwortlich gemacht 
werden. — S. K. H. der Erzherzog Rainer, Vice⸗Kö⸗ 
nig von Italien, ift hier eingetroffen. J. M. die Erz⸗ 
herzogin Maria Louiſe von Parma wird erwartet. 

Der Leipziger Zeitung ſchreibt man aus Wien vom 
1. Mai: „Don Carlos' Schickſal, weshalb fo viele 
Verwendungen auch von Seiten unſeres Hofes ſtattge⸗ 
funden haben, iſt nun auf eine mildernde Weiſe ent⸗ 
ſchieden. Zwar ſcheint der Prätendent auf ſeine vermeint⸗ 
lichen Rechte nicht gerade zu verzichten, auch unſere Re⸗ 
gierung einen ſolchen Schritt nicht unterſtützt zu haben; 
doch, heißt es, ſind gewiſſe Garantieen ſtipulirt und von 
Seiten der franzöſiſchen Regierung iſt die Freigebung 
ihres königlichen Gefangenen nun zugeſagt worden. 
Wahrſcheinlich wird Don Carlos ſeinen künftigen Auf: 
enthalt, wenigſtens zum größern Theile, in unſern Staa⸗ 
ten wählen. Es befindet ſich zur Zeit der franzöſiſche 
Agent Barbaugois in dieſer Angelegenheit hier, zwar 
nicht um wegen der bereits erwirkten Freigebung des 
Prätendenten, wohl aber wegen deſſen künftiger Suſten⸗ 
tation ein Uebereinkommen zu treffen.“ 

Ruf land. 

St. Petersburg, 1. Mai. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen pudliziren nachſtehendes Kaiſerliches Manifeſt: „Von 
Gottes Gnaden Wir Nikolaus der Erfte, Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen u. ſ. w. u. ſ. w. u. f. w. Thun 
hiermit allen Unſern getreuen Unterthanen kund: die 
Vermählung Unſeres geliebteſten Sohnes und Thron⸗ 
folgers, des Cäſarewitſch und Großfürſten Alexander Ni⸗ 
kolajewitſch mit der Großfüͤrſtin Marla Alexandrowna, 
6. d. M. in der Kathedrate Unſeres Winter⸗Palals in 
Unferer Gegenwart und im Beiſein geiſtlicher und welt: 
licher Perſonen vollzogen worden. Indem Mir bie 
ſes Uns erwünſchte Ereigniß bekannt machen und befeh⸗ 
len, Unſerer gelfebteſten Schwiegertochter, der Gemahlin 
Unſeres Thronfolgers, den Titel Cäſarewna und Groß⸗ 
fürſtin beizulegen, zweifeln Wir nicht, daß Unſere getreuen 
Unterthanen auch jetzt ihre Gebete mit den Unfrigen zu 
dem Allmächtigen und Allbarmhetzigen Gott vereinigen 


Tochter des Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt, iſt am] gegenüberſtehen, und eben fo deſtimmt, 


werden, anf daß er die Unſerem Herzen theueren Neu 
vermählten mit ſeiner väterlichen Gnade bewahren und 
ihren Bund, ſo wie ihre gegenſeitige Liede durch ſorgen⸗ 
loſes Glück im Laufe vieler Jahre ſegnen möge, zu Un⸗ 
ſerem Troſte ſowohl, wie zum Troſte Unferer geliebteſten 
Gemahlin, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna und Un⸗ 
ſeres geſammten Kaifechaufes, fo wie zum Wohle Unfe: 
res lieben, getreuen Rußlands, welches bei ſeiner inni⸗ 
gen Ergebenhelt nie aufhören wird, mit Uns alle Un⸗ 
fere Hoffnungen und Freuden zu theilen. Gegeben zu 
St. Petersburg, am 16. (28.) Tage des April, im 
Jahre nach Coriſti Geburt tauſend achthundert ein und 
vierzig, und Unſerer Regierung im ſechzehnten.“ — Zur 
Feier der Vermählung des Großfürſten Threnfolgers ha⸗ 
ben Se. Majeſtaͤt noch ein zweites Manifeſt erlafs 
ſen, wodurch neue Beſtimmungen zur Erleichterung 
von Anleihen erlaſſen werden, welche dem Adel aus 
den Reichs⸗Kredit⸗Anſtalten bewilligt werden können. — 
Durch einen Kaiſerlichen Ukas ift feſtgeſetzt, daß von jetzt 
ab die Gemahlinnen der Caͤſarewitſche und Thronfolger 
von Rußland immer den Titel Cäſarewna führen 
ſollen. — Am Tage der Vermählung des Großfürſten 
Thronfolgers haben Se. Majeſtät der Kaiſer auch einen 
Ukas erlaſſen, durch welchen ein neues Reglement zur 
Verſorgung von Militärs niedern Grades, die 
ſich in Krondörſern niederlaſſen wollen, publizirt wird. 
Gleichzeitig ſind alle Geldſtrafen erlaſſen worden, die 
wegen Zurückhaltung von Soldatenkindern von Erfüül⸗ 
lung der Militaitpflicht zu zahlen find und die ſich am 
1. Januar d. J. auf die Summe von 1,210,106 Ru- 
bel Silber beliefen. — Der Kriegsminiſter, General der 
Kavalerie, Graf Tſchernyſchew, iſt am Tage der Ver⸗ 
mählung des Großfürſten Thronfolgers in den Fürſten⸗ 
ſtand des Ruſſiſchen Reichs erhoben worden. — Die 
Hauptſtadt iſt an den drei letzten Abenden ginge 
erleuchtet geweſen und die Freude der Einwohner Über 
das glückliche Famillen⸗Ereigniß, das am 28. d. Mts. 
im Kaiſerlichen Hauſe ſtattgefunden, giebt ſich von allen 
Seiten kund. Der Kaiſer hatte zur Vermaͤhlung des 
Großfürſten Thronfolgers, außer den höchſten Ständen, 
auch die beiden erſten Gilden der Ruſſiſchen Kaufleute 
und die fremden hier etablirten Kaufleute einladen laſ⸗ 
ſen. — Durch einen Kaiſerl. Tagesbefehl vom 28ſten 
d. M. find bel der Armee zahlreiche Beförderun⸗ 
gen angeordnet. Der Großfürſt Thronfolger iſt allen 
Regimentern attachirt worden, deren Chef der Kaiſer ist. 
Zu Generalen der Infanterie wurden ernannt: die Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants Uſchakoff I., Kraſſowsky J., Timofeſeſſ I., 
Neidhardt I,, Graf Kleinmichel und Prinz Peter von 
Oldenburg; zu Generalen der Kavalerie: die General⸗ 
Lieutenants Graf O'Rourke I., Baron Geismar und 
Knorring I.; zu Generalen der Artillerie: die General⸗ 
Lieutenants Staden und Schulmann I.; 9 General 
Majors wurden zu General⸗Lleutenants und 37 Ober: 
ſten zu General⸗Majors befördert. — Zahlreiche Or⸗ 
densverleihungen haben an jenem Tage ebenfalls ſtattge⸗ 
funden. 
Großbritannien, 


London, 1. Mai. Die geſtrige Sitzung des Un⸗ 
terhauſes iſt unſtreitig die wichtigſte während des bis: 
herigen Verlaufs der Seſſion, wenn man auch nur die 
Anzeige Lord J. Ruſſell's in Betracht ziehen will, daß 
das Minifterlum die Initiative bei Milderung der bis⸗ 
herigen Getreide⸗Geſetze zu ergreifen gedenkt. (S. 
die vorgeſtr, Bresl. 3.) Ohne Zweifel hat die ſchwan⸗ 
kende, durch die jüngſten Abſtimmungen im Unterhauſe 
noch unſicherer gewordene, Stellung der Miniſter keinen⸗ 
geringen Einfluß wenigſtens auf die Wahl des Augen⸗ 
dlicks ausgeübt, in welchen ſich die Regierung an die 
Spitze der Bewegung ſtellt, wenngleich aus ihren frü⸗ 
heren Erklärungen bervorgeht, daß die Sache felbft, in 
gehörig modifizirter Weiſe vorgebracht, unter allen Um⸗ 
ſtänden ihre Unterſtätzung erhalten haben würde. Rar 
dikalen Verfoffungs- Veränderungen abhold und dahe 
immer weiter von dem Theile des Volkes, welcher nur 
in ſolchen durchgreifenden Umgeſtaltungen das Heil des 
Landes erblickt, abgezogen, ſcheinen die Miniſter noch ei⸗ 
nen letzten Verſuch zur Feſtſtellung ihres politiſchen Sp: 
ſtems dadurch unternehmen zu wollen, daß fie ſich eine 
neue Stütze bei den Handels: und gewerblichen Intereſ⸗ 
ſen des Landes ſuchen, welche eben ſo entſchieden, wie 
die politiſchen Radikalen, den monopolſchützenden Toties 
0 wie jene, auf 
radikale Umgeſtaltungen, wenn gleich auf weniger bedenk“ 
lichem Terrain, dringen. Daß die Minifter es auf ein 
neues allgemeines Aufgebot des Volkes, auf 
eine neue Bewegung wie zur Zeit der Berathung der 
Reformbill abgeſehen haben, giebt die miniftertelle 
Morning Chronicle heute ganz unzweideutig zu verſte⸗ 
hen. „Die Nation,“ ſagt fie unter Anderm, „ 
lange und tief in allen ihren Intereſſen gelitten durch 
das verruchte Monopol, deſſen Tage jetzt, Gott ſei Dank, 


gezählt find. Ein Markt des Auslandes nach dem an⸗ 
dern iſt den britiſchen Manufakturwaaren verſchloſſen 
worden, und der hungernde Fabrikant fand oft ſeinen 
Fleiß und feine Geſchicklichkeit unzureichend, weil hart⸗ 
herzige Monopoliſten ihm nicht geſtatten wollten, für 
dieſelden im Austauſche den einzigen Gegenſtand ent⸗ 
gegenzunehmen, welchen das Ausland geben konnte. 
Endlich bricht eine neue und glänzende Aera für, die 
Nation an. Aber das Volk täuſcht ſich, wenn es glaubt, 
daß die Monopoliſten nicht einen harten Strauß wagen 
werden, um ihren eingebildeten Vortheil zu behaupten. 
Der unzweideutige Ausdruck des Unwillens, welcher fi 
wiederholt im Laufe der geſtrigen Debatte von Seiten 
der Oppoſition kundgegeben hat (. unten), muß der 
Nation Aufſchluß geben über den hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand, der dieſem Werke der Gerechtigkeit entgegentreten 
wird. Aber es ſteht jetzt bei dem Volke felbft zu be: 
ſtimmen, welches die Ergebniſſe dieſes Widerſtandes ſein 
ſollen. Wir brauchen kaum zu bemerken, daß, da in 
der Nation die geſammte Gewalt beruht, fie über allen 
Widerſtand ſiegen muß, fobald fie es für gut findet, 
dieſe Gewalt zur Anwendung zu bringen. Als das Re⸗ 
form⸗Miniſterium ſeinen Plan verkündigte, begrüßten ihn 
die Reformen aller Schattirungen mit lautem Jubel, 
und ſahen ein, daß ſie nur durch Einigkeit und vereinte 
Anſtrengungen hoffen durften, von der Gerechtigkeit der 
Miniſter gehörigen Nutzen zu ziehen, indem ſie die 
Oligarchie durch Furcht zu Zugeſtändniſſen zwangen. 
Was einmal geſchehen ift, kann wieder geſchehen. Von 
allen Ungerechtigkeiten, welche dem nicht reformirten Par⸗ 
lamente zur Laſt fielen, erregten die Getreidegeſetze 
am meiften den Unwillen des Volks und reizten es zu 
den Anſtrengungen im Intereſſe der Reform auf. Wie 
wichtig auch die Reformbill war, ſo iſt doch die Ab⸗ 
ſchaffung der Korngeſetze noch viel wichtiger, denn 
ſie eröffnet dem britiſchen Gewerbfleiß einen Markt in 
allen Theilen der Welt. Das Volk muß ſich jetzt zu 
einem Kampf auf Leben und Tod rüſten. — Wir ſchrei⸗ 
ten nun zu den Parlaments⸗ Verhandlungen über 
dieſen Begenftand ſelbſt. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes nämlich erhob ſich Lord J. Ruſ⸗ 
ſell, um die bereits mitgetheilte kurze Anzeige üder die 
Korngeſetze zu machen, welche die größte Aufregung 
und eine längere Pauſe in den Verhandlungen hervor⸗ 
brachte, während welcher Lord Stanley und Lord J. 
Ruffel Noten über die Tafel des Hauſes wechſelten. 
Hierauf begann der Schatzkanzler ſeinen Vor⸗ 
trag über das Budget, den er mit einer ge⸗ 
nauen Darlegung des vor⸗ und diesjährigen Finanz⸗ 
Etats eröffnete. Die Voranſchläge im vorigen Jahre 
waren für die Ausgaben 49 Millionen 499,000 Pfand, 
für die Einnahmen 48 Mill. 641,000 Pfo., es blieb 
alſo ein Ausfall von 858 000 Pfdö. Was das dies⸗ 
jährige Budget betrifft, ſo berechnete der Kanzler der 
Schatzkammer die Ausgaben auf 50 Mill. 731,776 Pfd. 
Die Einnahme ſchlug Herr Baring auf 48 Millionen 
310,000 Pund an, fo daß ein Defizit von 2 Mill. 
421,000 Pfo, bleiben würde, das ſich indeß nach Ab⸗ 
zug einiger nur in Vorſchuß geleiſteter Ausgaben auf 
1 Min. 821,000 Pfd. vermindert. Um dieſes Defizit 
zu decken, und die Einnahme auf die Summe von 5 
Mill. Pfd. zu bringen, um endlich dem von Jahr zu 
Jahr ſich mehrenden ungeordneten Zuſtande der Finan⸗ 
zen ein Ende zu machen, würde, wenn ſich kein ander 
res Auskunftsmittel fände, die Wiedereinführung einiger 
der früheren abgeſchafften Steuern oder die Einführung 
neuer, vielleicht einer Vermögens⸗Steuer, unabweislich 
nothwendig werden. Dem zu entgehen, legte nun der 
Finanz⸗Miniſter feine Vorſchläge wegen einzuführender 
Joll⸗Ermäßigungen vor, durch welche er einzelnen 
Handelszweigen einen Aufſchwung und eben dadurch der 
Staatskaſſe größeren Zufluß zu verſchaffen hofft. Die 
beiden Handelsartikel, welche beſonders in Betracht kom⸗ 
men, ſind Bauholz und Zucker. Bei dem Zucker 
machte der Kanzler der Schatzkammer zunächſt darauf 
aufmerkſam, wie beſchwerlich die hohen Preiſe während 
der letzten beiden Jahre der geringeren Klaſſe geworden 
ſeien, für welche der Zucker doch jetzt beinahe ſchon ein 
Lebensbedürfniß ſei, und bei der weiteren Beſchränkung 
tes Genuſſes geiſtiger Getränke, als Ingredienz aller 
Erfagmittel, es noch mehr werden müſſe. Einen noch 
bleibenden Ausfall von 400,000 Pfo. hoffe man durch 
die neue, auf die Getreidezölle bezuͤgliche Maßregel 
zu decken, welche Lord. John Ruſſell am 31. Mai in 
Antrag bringen will; der Kanzler der Schatzkammer er⸗ 
klärte indeß, daß der Ausfall jedenfalls noch vor Ab⸗ 
lauf des Jahres gedeckt werden müſſe, und daß er 
daher, wenn Lord John Ruſſell's Vorſchlag keine Bil⸗ 
ligung finde, eine direkte Beſteuerung zu dem Be⸗ 
laufe beantragen werde. „Ich verlange nicht“, ſagte 
der Redner am Schluß ſeines Vortrages, „daß das 
Haus ſogleich allen Meinungen, welche von verſchiede⸗ 
nen Seiten geäußert werden, ein williges Ohr leite; ich 
fordere es nur auf, um ſich zu blicken. Der deutſche 
Zollverein breitet ſeine Verzweigungen immer mehr 
aus, und zeigt, wenn ich mich nicht irre, von Jahr zu 
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Vereinigten Staaten einer Reviſion unterworfen; 
über den Handels⸗Vertrag mit Braſilien muß bald 
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von neuem unterhandelt werden. Ich kann nicht um⸗ 
hin, die Anſicht zu bekennen, daß wir uns einer wich⸗ 
tigen Kriſis nähern, und von der Aufnahme, welche 
meine Vorſchläge finden werden, die Handelspolitik und 
das Glück des Landes abhängig iſt. Wir mögen ſo 
viel unterhandeln, wie wir wollen: vergebens werden 
wir in andere Staaten dringen, daß ſie eine liberalere 
Politik befolgen ſollen, wenn wir ſelbſt dabei beharren, 
Prohibitivzölle unter dem Namen von Schutzzöllen 
beizubehalten. Es iſt daher von der größten Wichtigkeit 
für das Land, bei der Zulaffung fremder Erzeugniſſe auf 
liberale Weiſe zu verfahren und dieſe Maßregel bald zu 
ergreifen, wenn wir nicht den Zutritt. auf alle Märkte 
in der Welt einbüßen und rathloſem Kummer und der 
Verzweiflung anheimgegeben werden wollen.“ (Anhal⸗ 
tender Beifall auf den miniſteriellen Bänken.) Nachdem 
mehre Redner dagegen und dafür ſich hatten vernehmen 
laſſen, ergriff Lord Ruſſell abermals das Wort, um 
zu erklären, daß, wenn er es auch für unangemeſſen 
halte, die Grundzüge feiner Korngeſetz-Maßregel anzuge⸗ 
ben, ehe er zugleich die Gründe dazu entwickeln könne, 
er doch ſo viel ſagen könne, daß das Prinzip derſelben 
ein mäßiger, ſeſter Zollſatz ſein und die Motion 
als eine Regierungs⸗Maßregel, über welche das 
Kabinet einſtimmig ſei, eingebracht werden würde. 
Deſſenungeachtet wiederholte Sir R. Peel den Tadel 
wegen der Verzögerung der Korngeſetz⸗ Verhandlung, 
welche in der Zwiſchenzeit die unheilvollſte Aufregung 
veranlaſſen würde; er (Sir R. Peel) hoffe daher, daß, 
wenn der edle Lord nicht freiwillig eine frühere Zeit an⸗ 
fege, das Haus, in Erwägung des Benehmens der Mi: 
niſter bei ihren letzten Niederlagen, ſie dazu zwingen 
werde. Hierauf ging der Redner auf den Vortrag des 
Schatzkanzlers über, beſprach das ungeheure Defizit don 
7½ Mill. Pfd. während der letzten fünf Jahre der jetzi⸗ 
gen Verwaltung, und bemerkte, daß die Conſervativen 
zwar allerdings die Ausgaben votirt hätten, aber nur, 
weil dies der Zuſtand des Landes unumgänglich noth⸗ 
wendig gemacht; wer aber habe das Land in einen ſol⸗ 
chen Zuſtand verſetzt? Ueber die vorgeſchlagenen Finanz⸗ 
Maßregeln wolle er fi noch nicht aussprechen, weil fie 
reifliche Erwägung erforderten, demerkenswerth ſei indep, 
daß der Schatzkanzler im vorigen Jahre gegen einen 
ähnlichen Vorſchlag im Betreff des Zuckers geſtimmt 
habe; auch ſei dieſe Maßregel nicht rein finanziell, ſon⸗ 
dern ſtehe mit der Frage über den Sklavenhandel in 
enger Verbindung. Lord John Ruſſell beſtritt die 
Wahrſcheinlichkeit einer großen Aufregung des Volkes 
über die Kornfrage, weil dieſer Gegenſtand ſtets mehr 
oder minder beſprochen worden ſei; das Miniſterium 
würde ſich deshalb auch nicht zu einer übereilten Dis⸗ 
kuſſion, welche dem Volke keineswegs angenehm ſein 
dürfte, zwingen laſſen. Nach dem Miniſter ſprachen 
hierauf noch Lord Howick, Herr Mark Philips, 
Herr Labouchere (der Handelsminiſter), Herr Vil⸗ 
liers, von dem bisher die Korngefeg= Anträge ausgin⸗ 
gen, Herr Ch. Wood u. A. zu Gunſten der miniſte⸗ 
riellen Vorſchläge, ſo wie Herr Herries, Alderman 
Thompſon, Sir J. Reid und andere Tories da⸗ 
gegen; auch erklärte der Schatzkanzler, daß er die noch 
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den Sparbanken, ſondern durch Schaptammer Scheine 
aufbringen werde. Kurz vor 2 Uhr Morgens vertagte 


ſich das Haus. 
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Paris, 3. Mai, (Privatmitth.) Die Unmacht 
der legitimiſtiſchen Partei hat ſich nie klarer 
und unbeſtimmter herausgeſtellt, als in den letzten 2 
Tagen. Eine ganze Woche hat ſie durch Mittel aller 
Art die Maſſen bearbeitet und aufgeregt, um an den 
Tagen des Mai- Feſtes Unruhen hervorzurufen. Alle 
aͤußeren Umftände begünftigten ihr ehrbares Streben. 
Eine fortwaͤhrende Hitze von 24 Gr. R.; ein Feſt, 
das den Republikanern wie den Legitimiſten gleich 
verhaßt iſt; Miniſter, die nie popular waren und es 
nie zu fein Luft hatten; eine Ceremonie, die den Re⸗ 
publikanern lächerlich und den Legitimiſten veraͤchtlich, 
weil ſie, nach der Anſicht der Letztern, dem Sproſſen 
eines Uſurpators die Wohlthaten der Kirche ertheilt; 
dieſe und viele andere Umſtaͤnde, welche in der naͤch⸗ 
ſten Vergangenheit liegen, waren hoͤchſt lockende und 
günftige Umftände zu einem Aufſtande. Und doch 
hat geſtern und vorgeſtern nicht nur die voll⸗ 
kommenſte Ruhe hier geherrſcht, ſondern es fand 
auch nicht die geringſte feindliche Demon: 
ſtration gegen die Regierung, noch gegen die Staats⸗ 
Chefs ſtatt. Mit voller Verachtung des frechen Ueber⸗ 
muths dieſer Faction und ihrer Anſtrengungen zu ſei⸗ 
nem Sturze, fuhr Louis Philipp unter blos ge⸗ 
woͤhnlicher Bedeckung zur Kirche von Notredame 
durch die Reihen einer unzählbaren Volksmaſſe, an⸗ 
ſtatt wie ſonſt bei ahnlichen Gelegenheiten, durch herz 
metiſch ſperrende Spaliere von National- und Linien⸗ 


Truppen. Auf dem Hin⸗ und Ruͤckzug herrſchte ſtets J 


die beſte Ordnung und die tieſſte Ruhe. — Die 
enthuſiaſtiſchen Zurufe wurden allerdings nur in den 
offiziellen und miniſteriellen Druckereien gehört — und 
fo erhielt jene ritterliche Partei, der kein Mittel für 
ihren Zweck weder zu gemein noch zu ſchlecht iſt, vom 
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König und vom Volke durch einſtimmige Verachtung 
den ſptechendſten Beweis ihrer ganzen Ohnmacht. 
Ihre Verzweiflung iſt daher nicht geringe; denn fl 
begreift, wenn fie durch den Urtheilsſpruch vom 24ten 
v. Mts. einen ſcheinbaren factiſchen Sieg davon 
getragen, der 1. und 2. Mai ihnen eine motaliſcht 
Niederlage beigebracht, von der fie ſich nie und nim“ 
mer erholen werden. Die Jubel = Lieder der vorigen 
Woche waren ihr Schwanengeſang — die legitim 
ſtiſche Partei iſt geweſen. — Ueber die Feier det 
beiden Feſttage werde ich mich, nachdem ich den poli 
tiſchen Charakter des Augenblicks bezeichnet, ganz kun 
faſſen können. Um nicht zu wiederholen, was ich 
über das Namens feſt in fruheren Jahren berichtet / 
ſchweig ich davon ganz. Der Zug der köoͤnigl. Fa⸗ 
milie und ihres Gefolges zur Kirche von Notredamt 
hatte nichts Impoſantes. Alle Wagen waren zwi 
ſpaͤnnig; in den erſten dreien, denen eine Schwadron 
reitender National⸗Garde voranging, war die koͤnigl⸗ 
Familie, in den übrigen 15—17 ſaßen die Hofdamen, 
Marſchaͤlle und andere Mitglieder des koͤnigl. Hale 
ſes; jeder dieſer Adtheilungen folgten etwa 20 Mang 
leichter Kavalerie oder betittener National- Garde, 
Ueber die Einzelnheiten der Kirche, worin nur Ein 
geladene Zutritt hatten, muß ich Sie auf die Jou 
nale verweiſen (f. unten). Die Reden des diploma“ 
tiſchen Corps, der legislativen und vollſtreckenden Gr 
walten haben keinen beſondern Charakter; in allen 
wird die Taufe als ein feierliches, von der Kirche 
geheiligtes Pfand für die Fortdauer der Julidynaſtt 
beſprochen; in den meiſten der legitimiſtiſchen Ber 
laumdung gedacht. In den Antworten ſpricht den 
König überall vom Frieden, und in feiner Erwlede⸗ 
rung auf die Rede des Praͤſidenten der Deputirten⸗ 
Kammer wieß er ausdruͤcklich jene verläumderiſchen 
Parteiumtriebe mit Verachtung zurück. Die Rede 
des Herrn Sauzet iſt übrigens am Anfang ziemlich 
unbeholfen und geſchraubt, man ſieht ihm die Verle⸗ 
genheit an, doch gegen die Mitte kommt er zu freierem 
Athem und in den gewohnlichen Fluß der Rede 
hinein. Die Antwort des Königs auf die Rede 
des Herrn v. Rambuteau, Präfekten der Saine, als 
dieſer an der Spitze des Munizipalraths, der Maired 
und Adjunkten der 12 pariſer Bezirke im Namen 
der Stadt dem Grafen von Paris den Degen über 
reichte, iſt ſehr charakteriſtiſch; fie lautet: „Mein 
Streben iſt, daß dieſer Degen nie aus ſei⸗ 
ner Scheide kommez allein am Tage, wo er 
gezogen werden muͤßte, wird es für die gu te 
Sache, für die Sache des Landes geſchehen⸗ 
und ich ſtehe dafür, daß mein Enkel ſich def: 
ſen zu bedienen wiſſen wird. 

Der Moni teur veröffentlicht einen Theil der an 
den König geſtern aus Anlaß ſeines Namensfeſtes ger 
richteten Reden. Der Erzbiſchof dielt folgende Anrede 
an den König: „Sire, der ſehnlichſte Wunſch des Kö⸗ 
nigs iſt es, die Geiſtlichkeit dieſer Hanptſtadt auf der 
Bahn der Verſöhnung und Mildthätigkeit ſich bewegen 
zu ſehen. Dieſe, dem Wunſche unferer friedlichen Func⸗ 
tion fo gemäßige Bahn haben wir verfolgt, und Gott 
hat uns mit feinem Segen begleitet. Wie werden fie 
wo möglich mit noch mehr Eifer verfolgen, um neue 
und reichlichere Segnungen auf umfer geheiligtes Amt 
herabzulenken. Es macht uns glücklich, dem Könige 
dieſe Verſicherung zu geben. Wir bitten Ew. Majeftät 
ſie mit Güte aufzunehmen, überzeugt, daß wir Ihnen, 
Sire, nichts Beſſeres zu Ihrem Namenstage darbringen 
und keine ihrem Herzen theurere Geſinnung ausdrücken 
können.“ Die Gratulations⸗Rede des Grafen o. Ap⸗ 
pony, im Namen des diplomatiſchen Corps für Ihre 
Königl. Perſon; wir ergreifen mit Eifer die Gelegen⸗ 
heit, welche der Jahrestag des Namensfeſtes Euer Ma⸗ 
jeftät uns bietet, um die erneute Huldigung derſel⸗ 
ben darzubringen. Beharrlich in unſern Wünſchen für 
Alles, was mit dem Glücke Ew. Majeſtät zuſammen⸗ 
hängt, ſchätzen wir uns glücklich, daß es uns vergönnt 
iſt, Ihnen dieſelben bei einer feierlichen und Ihrem vär 
terlichen Herzen fo theuern Gelegenheit auszudrücken. 
Die Taufe des Grafen von Paris wird für Sie und 
fuͤr Ihre erlauchte Familie ein Anlaß hoher Freude und 
Hoffnungen und für uns ein Pfand der Fortdauer der 
Wohlthaten fein, welche die Vorſehung Ihnen und Ih⸗ 
rer Familie bis auf dieſen Tag verliehen hat. Dies, 
Sire, ſind bei dieſer Gelegenheit unſere Wünſche und 
Erwartungen, und wir erfuchen Ew. Majeſtät, biefels 
den mit unferen ehrfurchtsvollſten Beglückwünſchungen 
Der König erwiderte: „Das biz 
plomatiſche Corps kennt den Werth, den Ich auf die 
Geſinnungen lege, welche Sie Mir in feinem Namen 
ausgedrückt haben. Es gereicht Mir zur Freude, dieſel ⸗ 
ben in dem Augenblicke zu vernehmen, wo, wie Sie 
ſagen, die Feier der Taufe Meines Enkels für Meine 
Familie und für Mich ein neues Pfand der göttlichen 
Obhut iſt, von der Wir bereits fo viele Beweiſe haben. 
indem Ich Ihnen für die Wünſche danke, welche Sie 
Mir dardringen, erſuche Ich Sie, den Ausdruck derer 
entgegen zu nehmen, die Ich für das Glück der Sou⸗ 
veraine hege, welche Sie bei Mir repräſentiren.“ — 
Von den übrigen Reden heben wir noch die Antwort 
des Königs auf die Rede des Herrn Sauzet, Präſi⸗ 
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denten der Deputirten⸗Kammer, heraus. Er fagte: ihrer Strafe, 157 Strafmilderungen, 5 Erlaß der ae⸗ 


„Mein ganzes Leben ift der Begründung jenes glückli⸗ 
chen Bündniſſes der Monarchie mit der Freiheit gewid⸗ 
met geweſen, welches für die eine wie für die andere die 
ſicherſte Bürgſchaft iſt. Wenn unter uns keine Monar⸗ 
die mehr ohne öffentliche Freiheiten möglich iſt, ſo hat 
die Erfahrung der vergangenen Zeiten uns ebenfalls ge⸗ 
lehrt, daß die Monarchie der Aufrechthaltung der Frei⸗ 
en nicht minder nothwendig iſt. Es macht Mich 
glücklich, der Kammer, die Ich fo zahlreich um Mich 
verſammelt ſehe, zu ſagen, daß der Ausdruck Ihres Ver⸗ 
trauens eine der füpeften Belohnungen iſt, die Mir für 
eine Anſtrengungen zu Theil werden können. Die 
ammer kennt den Werth, den Ich auf dieſes Vertrauen 

e; ſie weiß, wie ſehr Ich Mich immer beſtrebt habe, 
daſſelbe dadurch zu erlangen, daß ich Mich Meinem Lande 
aufrichtig ergeben zeigte, die Angriffe und Verleumdungen 
verachtete, und immer bereit war, dasjenige zu unter⸗ 
ſtützen, von dem Mir Mein Gewiſſen ſagte, daß es 
nützlich für das Wohl Frankreichs, für ſein Glück und 
für die Zukunft unferer Inſtitutionen fei. (Dieſe Worte, 
die der König mit Wärme und nicht ohne Erſchütterung 
ſprach, wurden von den Deputirten mit lebhaftem Zu⸗ 
rufe aufgenommen.) Ich freue Mich, daß die Kam⸗ 
mern in dem Augenblicke verſammelt ſind, wo Ich Mei⸗ 
nen Namenstag mit der Taufe Meines Enkels verei⸗ 
nigt habe. Er wirkt ſchon durch ſeine Exiſtenz zur Be⸗ 
feſtigung des Thrones mit; er wird auch durch ſeine 
guten Eigenſchaften und durch die Geſinnungen, die von 
Meinem Sohne und von Mir auf ihn übergehen wer⸗ 
den, dazu mitwirken, die Ruhe und die Freiheiten der 

ation zu ſichern; er wird auf dieſe Weiſe die Unterſtützung 
verdienen, die Sie Mir in der Zukunft ſchon für ihn ver⸗ 
künden. Möge er, ſtark durch den Beiſtand der gro: 
zen Staatskörper und durch das Vertrauen der Nation, 
fein Land vor all den Uebeln bewahren, welche die poll: 
tiſchen Verirrungen in ihrem Gefolge haben! Ich danke 

er Kammer noch einmal für die Gefühle, welche ſie 
ir dargelegt hat, und Ich erneuere ihr aus vollem 
erzen den Ausdruck der Liebe, die Ich ihr widme.“ 
(Die letzen Worte des Königs wurden abermals mit 
lautem Beifall aufgenommen.) 

In einem hiefigen Blatte lieſt man: „Dieſen 
Morgen beſuchten wir die Kirche Notre Dame. 

ie Vorbereitungen aus Anlaß der Taufe des Grafen 
von Paris ſind nicht von beſonderer Pracht. Inmit⸗ 
ten des Kreuzes der Kirche ſteht das Taufbecken, auf 
beiden Seiten befinden ſich zwei große Tribünen. Die 
Pfeiler des Schiffes find mit karmoiſinrothem, mit 
goldenen Franzen beſetzten Sammet behängt; an den 
Kapitalen der Säulen prangen Trophäen und drei⸗ 
farbige Fahnen. Die Lehne der Galerieen des Um: 
kreiſes iſt roth ausgeſchlagen. In den Niſchen 
des Schiffes ſind Medaillons von Heiligen ange⸗ 
bracht. Eine Art Pavillon von bronzener Farbe, ohne 
Decorationen, iſt am Eingange des Portals aufgeſtellt. 
Ueber der Galerie der Könige, an der großen Fa⸗ 
cade, befindet ſich eine Reihe von 50 dreifarbigen Fah⸗ 
nen. Auf der Spitze der Tribüne wehen 2 Tricolore⸗ 
Oriflammen, und don der großen Galerie hängen drei 
gewaltige Tricolore ⸗Banderoles herab. Um 8 ½ Uhr 
befegte die Munizipalgarde die Quai's, über welche der 
Zug gehen ſollte; auf verſchiedenen Punkten waren. Ba⸗ 
taillons von der Linie aufgeſtellt. Um 10 ½ Uhr feste 
ſich der Cortége in Bewegung und erreichte um 11 Uhr 
die Kirche Notre-Dame. Ueder 100,000 Menſchen wa: 
ren auf den Quais des Louvre, der Megiſſerie und dem 
Pont Notre⸗Dame zuſammengedräugt, die in dem Pro: 
gramme bezeichnet waren. Als aber der Cortöge an 
der Carrouſſelbrücke anlangte, ließ ihn der Polizei⸗Prä⸗ 
fekt plötzlich die Richtung ändern und es bewegte ſich 
nun der Zug nach der Kirche Notre⸗Dame über die Ca⸗ 
rouſſelbrücke, den Quai Malaquai, den Quai Canti, den 
Pont:Meuf, den Quai des Orfevres, und den Quai du 
Marche Neuf. — Eine in Straßburg angekommene tele⸗ 
Selene Depefhe von Paris, 2. Mai, enthält 

olgendes: „Die Taufe St. Koͤnigl. Hoheit des Gra⸗ 
fen von Paris iſt in der Notre⸗Dame = Kirche feier: 
lich begangen 1 Der König, die Königin, die 
Belgiſchen Majefläten, ſämmtliche Mitglieder der Kö⸗ 

niglichen Familie, die beiden Kammern und ſämmt⸗ 

liche Staats⸗Behoͤrden wohnten der Feierlichkeit bei, 
die ſehr glänzend ausfiel. Alles 
Ordnung voruͤbergegangen. Der Koͤnig iſt ſo eben in 
die Tuilerien zurückgekehrt; uberall wurde Se. Ma: 
jeſtät mit dem lebhafteſten Zurufe begrüßt. 

Die offentlichen Luſtbarkeiten, welche ge⸗ 
ſtern ſtattfanden, waren fo wenig, wie noch nie, be: 
ſucht. Es iſt dies hauptſaͤchlich der großen Hitze und 
den Beſorgniſſen von Unruhen, die man unter der 
Bevölkerung zu verbreiten geſucht hatte, zuzuſchreiben. 
Wie dem auch ſei, der Tag ging ganz friedlich 
borüber, 

Nach einer heute im Moniteur erſchienenen An⸗ 
zeige hat der König aus Anlaß feines Namens feſtes und 
der Taufe des Grafen von Paris auf den Vorſchlag 
des Conſeils⸗Präſidenten und Kriegs⸗Miniſters, des Mar: 
[Hals Soult, 520 von den Kriegsgerichten zu verſchie⸗ 
denen Strafen verurtheilten Militairs feine Gnade zu 
Theil werden laſſen; 356 erhalten Erlaß des Ueberreſtes 


iſt in der größten. 


ceſſoriſchen Strafe der Unfähigkeit, ferner in der Armee 
zu dienen, und 2 Erlaß der acceſſoriſchen Strafe der 
Unfähigkeit, einen Grad in der Armee zu bekleiden. — 
Wie man vernimmt, iſt ſämmtlichen zu Disziplinarſtra⸗ 
fen verurtheilten National⸗Gardiſten Amneſtie ertheilt 
worden. Alle National⸗Gardiſten, die ſich im Gefäng- 
niß befanden, ſind auf freien Fuß geſetzt worden. 

Ungeachtet heute das Namensfeſt des Königs gefeiert 
wird, ſind die Arbeiter an den Fortifikationen in 
voller Thaͤtigkeit; fie find faſt eben ſo zahlreich als an 
den übrigen Wochentagen. 

Die Herzogin von Orleans führte vorgeftern 
den Vorſitz bei einer lutheriſchen Verſammlung in der 
proteſtantiſchen Kirche. Zweck dieſer Zuſammenkunft 
war, Subſkriptionen zur Herbeiſchaffung einer Summe 
von 25,000 Fr. zu ſammeln, welche zur Deckung der 
Reiſekoſten einiger Miſſionaire beftimmt ſind, die nach 
Ländern, wohin der chriſtliche Kultus noch nicht gedruu⸗ 
gen iſt, geſandt werden ſollen. — Die Königin Chris 
ſtine von Spanien iſt nicht von Lyon nach Paris 
gekommen, um der Taufe des Grafen von Paris beizu⸗ 
wohnen. Sie wird morgen von Lyon nach der Schweiz 
abreiſen und dort 2 Monate verweilen. 

Der Meffager enthält Folgendes: „Mehrere 
Journale haben die Rückkehr des Generals Cabrera 
nach Catalonien an der Spitze einiger ſeiner Anhänger 
angezeigt. Dieſe Nachricht iſt durchaus falſch. Cabrera 
hat die Hperiſchen Inſeln nicht verlaſſen. In Spanien 
hat ſich ferner das Gerücht verbreitet, daß der General 
Brujo aus Frankreich verſchwunden und in Catalonien 
angekommen ſei. Wir können verſichern, daß dieſer Ge⸗ 
neral ſeinen Anfenthaltsort nicht verändert hat.“ 

Geſtern Abend hieß es, daß die Franzöſiſchen 
Truppen in Algier eine Niederlage erlitten hätten, und 
daß der Herzog von Aumale gefährlich verwun⸗ 
det worden ſei. Briefe aus Algier von einem ſehr neuen 
Datum melden, die Truppen werden ſich nicht vor den 
erſten Tagen des Mai in Bewegung ſetzen, weshalb 
man glauden darf, daß die Gerüchte von Uebelwollenden 
erſonnen ſind. 

Die Gazette des deux Mondes ſchildert die Zu⸗ 
ſammenkunft zweier berühmten legitimiſtiſchen Staats⸗ 
Männer, von denen ſie nur den einen, Hr. v. Vil⸗ 
tete, nennt. Es iſt jedoch bekannt, daß der andere 
Hr. v. Chateaubriand war. Man hatte eine An⸗ 
näherung zwiſchen beiden verſucht, damit die Feindſelig⸗ 
keit zweier fo großen Häupter des Legitimismus auf: 
höre. Anfangs ging Alles ganz gut. Doch da Herr 
von Chateaubriand vor übereilten Planen warnte, da er 
die Namen Karl Eduard und Culloden ausſprach, wurde 
ſein Gegner heftig. Der Zorn beider wuchs; die Un⸗ 
terredung wurde immer fchärfer, fo daß man endlich 
die beiden Legitimiſten trennen mußte. Als man Hrn. 


v. Villele zu beruhigen ſuchte, rief er aus: „Geht mir 


mit Eurem großen Staatsmann! Ich hade ihn als ei⸗ 
nen Narren gekannt, nun iſt er verrückt geworden!“ 
Und damit ging er, ohne daß man ihn aufhalten konnte, 
wahrſcheinlich um nie wieder zu kehren. g 

Straßburg, 2. Mai. Der geſtrige Tag war 
einer der bedeutungsvollſten für unſere ganze Gegend, 
denn zwei äußerſt wichtige Verbindungsmittel, eine neue 
Waſſerſtraße und ein neuer Landweg, wurden dem all⸗ 
gemeinen Verkehr eröffnet. Der Rheinkanal ward durch 
die Dampfſchiffe der kölniſchen Geſellſchaft zum erſten 
Male befahren und wird nun auch für die Folge gern 
als täglicher Verkehr von Straßdurg aus benutzt wer⸗ 
den, und die Straßburg⸗Baſeler Eiſendahn wurde bis 
Kolmar eröffnet, Eine Feierlichkeit überbot die andere 
an Glanz, jedoch bildete die Hauptſache die Taufe der 
beiden Dampfſchiffe: die „Stadt Straßburg“ und der 
„Graf von Paris“. Es iſt ſchwer, zu beſchreiben, 
welche Lebhaftigkeit am ganzen Ufer von Kehl dis 
Straßburg herrſchte, und wie viele Tauſende dazu 
aus weiter Ferne herdeigeeilt waren. Jeden Freund des 
Friedens und der Ordnung mußte dies Alles mit 
Freude erfüllen, denn noch ſind es wenige Monate, als 
man mit Unruhe Ängfllih dem gegenwärtigen Frühlinge 
entgegen ſah, der nun, Dank der Vorſehung, uns die 
Wohlthaten eines geſegneten Friedens genießen und uns 
mit Zuverſicht der nächſten Zeit entgegen ſehen läßt. — 
Die Tarife auf der elſaſiſchen Eiſenbahn von Kolmar 
bis Straßburg ſind mäßig, und wer ſich mit dem letz⸗ 
ten Platze begnügen will, macht die Reiſe von 16 
Stunden für ungefähr 3 Franken. 

Tulle, 29. April. (Prozeß Laffarge. Dia⸗ 
manten= Diebftahl.) Zu heute war Madame Laf⸗ 
farge wegen des bekannten Diamanten⸗Diebſtahls vor 
das hieſige Zucht⸗Polizei⸗Gericht geladen. Der Sitzungs⸗ 
Saal, der um 8 Uhr Morgens eröffnet wurde, war 
nicht ſehr zahlreich beſucht, da man ſchon Tags zuvor 
wußte, daß Madame Laffarge wegen eines ernſten Un⸗ 
wohlſeins nicht erſcheinen würde und da es ſich ver 
läufig auch nur um eine Rechtsfrage handelte. Um! 
Uhr ward die Sitzung eröffnet. Herr Koralp erſchien 
als Vertheidiger der Cioilpartei der Familie Leautand. 
Herr Lachaud trat als Verteidiger der Madame Laf⸗ 
farge auf. Er erklärte, daß er ſich mit Bedauern ge⸗ 
nöthiget ſehe, einen Aufſchub zu verlangen, da der Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand ſeiner Klientin ihr nicht erlaube, heute 
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zu erſcheinen. Zwei Aerzte, welche die Angeklagte heute 
beſucht hätten, würden dem Gerichte bezeugen, daß fie 
nicht ohne Gefahr ihr Zimmer derlaſſen konne. — 
Herr Koraly widerſetzte ſich ſehr lebhaft jedem ferneren 
Aufſchub und gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß er 
die Krankheit für verſtellt halte. Nach einer ziemlich 
lebhaften Debatte zwiſchen den beiden Vertheidigern 
ſandte das Gericht einen dritten Arzt zu der Angeklag⸗ 
ten, um über ihren Geſundheits⸗Zuſtand Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Da dieſer mit dem der belden erſten Aerzte 
übereinſtimmend, ſo entſchied das Gericht, daß die Ver⸗ 
handlungen bis zu Montag den 3. Mai verſchoben 
werden ſollen. 2 
Spanien. 

Madrid, 25. April. Die gemiſchte Kommiſſion 
hat den Beſchluß gefaßt, daß der Senat und die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer in vereinigter Sitzung, durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben über die Zahl der Mitglieder, welche 
die Regentſchaft bilden würden, abſtimmen ſollen. Ver⸗ 
ſammlungen von Senatoren, trinitariſchen und unitari⸗ 
ſchen Deputirten find für dieſen Abend angekündigt. Die 
allgemeine Meinung iſt noch immer, daß der Herzog von 
Vitoria über alle übrigen Kandidaten obſiegen werde. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 20. April. (Privatmitth.) Seit . 
Eingang des am ten aus London gekommenen neuen 
Protokolls der Londoner Conferenz in Betreff der Mo⸗ 
difizirung des Fermans der Erblichkeit für Mehmed Ali 
fanden hier fortwährend Conferenzen zwiſchen den neuen 
Pforten⸗Miniſtern und den Botſchaftern der alliirten 
Mächte ſtatt. Die Pforte hat in Folge derſelben ei n⸗ 
gewilligt, die von Mehmed Ali gewünſchten Modifi⸗ 
kationen zu gewähren,) und demzufolge eine Note er⸗ 
laſſen, worin fie eine förmliche Erklärung hierüber aus⸗ 
ftellt. Gleichzeitig ging ein Courier an Muhib Effendi 
ab, der dieſen vorläufigen Entſchluß des Divans dorthin 
überbringt. Man erwartet jetzt unverzüglich die Publi⸗ 
zirung des veränderten Fermans. Der Widerſtand, zu 
welchem die Feinde Mehmed Ali's die Pforte unter: 
ſtützten, iſt nach Innen und Außen gebrochen. — Die 
engliſche und öſterreichiſche Flotte hatte Marmorizza 
verlaſſen und ſich nach Malta gewendet. Am 16. 
traf Admiral Bandiera auf der Fregatte „Venere“ und 
am 17. zwei Kriegsſchiffe auf der Rhede von Smyrna 
ein. — Nach Berichten vom 13. d. aus Alexandria 
hatte Mehmed Ali feine Armee gänzlich reorganiſirt. 
Seine Schmeichler gaben die Stärke derſelben auf 80 
Tauſend Mann an. In dieſer Stellung erwartet er die 
Antwort aus Konſtantinopel. Ibrahim Paſcha war mit 
Soliman Paſcha in Alexandria eingetroffen. Er batte 
die Vortruppen bei Ei Ariſch concentrirt. — Aus Can⸗ 
dia melden die neueſten Berichte bis zum 10ten d., 
daß ſich die dort gelandeten Griechen noch nicht unter⸗ 
worfen hatten. Die Inſurrektion gewinnt Conſiſtenz. 
Der engliſche Conſul hatte die ſchon mitgetheilte Dekla⸗ 
ration der Conſuln vergeblich dreimal vorgeleſen. Der 
Gouverneur Muſtapha Paſcha hatte indeſſen noch kei⸗ 
nen Angriff gemacht. Er wartet Verhaltungsdefehle 
aus Konſtantinopel ab und verlangt noch Verflärkung. 

Konſtantinopel, 21. April. (Privatmittheilung.) 
Nach Eingang der neueſten Nachrichten aus Natolien 
derrſcht dier große Beſtürzung. Ganz Kurdiſtan, 
Diarbekir, Meſopotamien, ſo wie ein Theil der 
Küſten von Trapezunt ſind im offenen Aufruhr 
begriffen. Selbſt in Syrien hat ſich bereits eine Ins 
ſurrektion entwickelt. Der engliſche General Jochmus 
hat hierüber ſehr beunruhigende Berichte mitgebracht. 
In Trapezunt hat der Paſcha, dem Hattiſcheriff von 
Gulhane zum Trotz, die griechiſche Bevölkerung durch 
Demolirung einer Kirche aufs Aeußerſte gebracht. Ueberall 
herrſcht in den aſiatiſchen Provinzen Anarchie und Gaͤh⸗ 
rung und die Pforte kömmt von einer Kriſis in die 
andere. In den europäiſchen Provinzen durchſtreifen 
Emiſſarien aller Farben Städte und Dörfer und reizen 
die Rayas zum Aufruhr gegen die Pforte an. Dieſe 
Ereigniffe haben indeſſen die Verhandlungen mit den 
allitten Mächten zu Gunſten Mehmed Ali's fehr be⸗ 
ſchleunigt, und von Seite der Pforte die Aenderung des 
bekannten Hattiſcheriffs zur Folge gehabt. Bereits ha⸗ 
ben die hier weilenden Conſuln von Oeſterreich, Eng⸗ 
land, Rußland und Preußen von ihrem hieſigen Bot⸗ 
ſchafter den Befehl erhalten, ſich zur Rückkehr nach 
Alexandrien zu bereiten, um den Notifikationen det neuen 
Beſchlüſſe des Sultans beizuwohnen. — Die Ereigniſſe 
von Candia werden immer räthſelhafter. Man ſagt 
laut in Pera, England habe die dortige Bewegung an⸗ 
gegettelt, um den Franzoſen, die in ihren Deputirten⸗Kam⸗ 
mern von der Beſitznahme Candia's unkluger Weiſe 
ſprachen, jedenfalls zuvor zu kommen. Candia iſt der 
Schlüſſel von Sprien und Egypten. 

Einem Bericht des k.k. Konfuls zu Belgrad vom 
29. April zufolge, hatte die ſerbiſche Regierung am 28. 


0 die offizielle Nachricht erhalten, daß Muſtapha Pa⸗ 


ſcha von Niſſa, nachdem er eine Verſtärkung von 
1200 Albaneſern an fi gezogen, das Lager der Inſur⸗ 
genten zwiſchen Kamenitz und Matievaez angegrif⸗ 
fen, und die Inſurgenten zerſtreut habe, die ſich auf 


*) Auch der neueſte „Oeſterreichiſche Beobachter“ beſtätigt 
nun dieſe Meldung. Red. 


ühter Flucht gegen die ſerbiſchen Gränzen wendeten.) 
Um die Poſtſtraße zwiſchen Belgrad und Konſtanti⸗ 
nopel frei zu machen, hatte obgedachter Paſcha eine 
ſtarke Truppenabtheilung nach Alexincza detaſchirt, 
um der aus Wien am 20. April abgegangenen kaiſer⸗ 
lichen Poſt als Eskorte zu dienen, und fie nach Niffa 
zu führen, wo er bereits die frühere Poſt vom 13. April 
zurückgehalten hatte. Seine Abſicht war, ſie unter Es⸗ 
korte nach Scharkoj und Sophia abgehen zu laſſen, 
und dort die beiden Poſtexpeditionen aus Konſtanti⸗ 
nopel in Empfang zu nehmen, welche die türkiſchen 
Behörden, ſobald ſie von den in Bulgarien ſtattge⸗ 
fundenen Bewegungen unterrichtet waren, daſelbſt zu⸗ 
rückgehalten hatten. Ein Waarentransport war bereits 
ohne angehalten worden zu fein, aus Sophia in 
Alexineza angelangt. Ein engliſcher Kurier, welcher 
Belgrad am 23. April verlaſſen hatte, ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen nach, feinen Weg von Niffa nach Konſtan⸗ 
tinopel ungehindert fortgeſetzt haben. 

Berichte aus Bukareſt vom 23. April melden: 
„Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß auf dem 
rechten Donauufer im Paſchalik von Widdin eine 
Haufe von Arnauten, angeblich mehrere tauſend Mann, 
ſich verſammelt haben und Gewaltthätigkeiten und Er⸗ 
preſſungen bei Siſtow begingen, wobei die türkiſchen 
Behörden zu Widdin und Siſtow, auf die Klagen 
der aus ihren Dörfern vertriebenen Landleute, gar keine 
Sicherheitsmaßregeln getroffen hätten. — Es entſtand 
hier die Beſorgniß, daß jenes Geſindel über die Donau 
in die Wallachei eindrechen und wenn nicht die öffent: 
liche Ruhe, doch den Geſundheitszuſtand gefährden könnte. 
— Die Regierung hat deshalb der ihr zu Gebote ſte⸗ 
henden Miliz die gehörigen Weiſungen ertheilt und für 
jeden Fall Sorge getragen, obgleich die letzten von der 
Donau eingelangten Nachrichten inſofern beruhigend 
find, daß die am rechten Ufer ſich umhertreibenden Va⸗ 
gabunden nur ein Haufe von 50 bis 70 Mann ſeien, 
welche von den türkiſchen Behörden bereits verfolgt 
werden.“ i . (Wiener Ztg.) 

Eine in der Allg. Augsb. Ztg. befindliche Korre⸗ 
ſpondenz aus Belgrad vom 22. April giedt folgenden 
Aufſchluß über den Grund dieſer Unruhen: „Schon ſeit 
mehreren Monaten hat ſich hier das Gerücht von dem 
Beſtehen einer organiſirten geheimen Geſellſchaft in der 
nördlichen Türkei verbreitet, und manche Symptome hat⸗ 
ten deren Beſtehen bewährt — eine geheime Verbin⸗ 
dung der Chriſten, die ſich über Alt⸗Serbien, Bulga⸗ 
rien, Nord⸗Rumelien, Bosnien und Nord⸗Albanien er⸗ 
ſtrecken, feſt organiſirt fein und keinen andern Zweck ha⸗ 
ben ſoll, als das türkiſche Joch abzuſchütteln. Die Pro⸗ 
teſtationen der Inſurgenten für ihre loyalen Geſinnun⸗ 
gen gegen den Sultan, die Verſicherungen, die ſie an 
den Fürſten von Serbien in dieſer Hinſicht haben er⸗ 
gehen laſſen und mittelſt einer Deputation an Abdul 
Medſchid gerichtet haben, werden ſich wohl in der Folge 
ſchwerlich bewähren. Man glaubte noch vor Kurzem, 
daß franzö ſiſche Agenten die Hand im Spiele hat: 
ten, und behauptete, daß dieſe noch nach älteren, von 
Hrn. Thiers erhaltenen Inſtruktionen handelten, da ja 
das neue Miniſterium in Frankreich die frühere feindſe⸗ 
lige Richtung gegen die Pforte geändert habe. Doch 
hat man hier gegenwärtig dieſen Gedanken aufgegeben, 
und es herrſchen nur noch zweierlei Anſichten über die 
neuen Verhältniſſe. Die einen glauben nämlich, der 
abgeſetzte Fürſt Miloſch von Serdien ſuche in den Do⸗ 
nauländern ſeine verlorne Rolle wieder zu finden , und 
ein neues chriſtliches Reich, das Serbien in fih auf⸗ 
nehmen würde, im Norden der Türkei zu gründen; die 
andern (welche in Fürſt Miloſch höchſtens eines der vor⸗ 
geſchobenen Inſtrumente ſehen) leiten die genannten Er⸗ 
eigniſſe aus der ruſſiſchen Politik her, und bringen — 
freilich auf etwas gewagte Weiſe — das Erſcheinen des 
Barons v. Lieven in dieſem Lande mit dem Ausbruche 
der neuen Revolution in Verbindung. Es iſt ſchwer, 
ſchon gegenwaͤrtig darüber abzuſprechen, gewiß iſt nur, 
daß jede Stadt, faſt jedes Dorf der genannten Länder 
in der letzten Zeit von fremden Emiſſären beſucht ward, 
daß die Chriſten überall eine Verbindung unter ſich ein⸗ 
gegangen haben“), daß fie mehre Provinzialchefs ha⸗ 
ben. denen Diſtrietschefs untergeordnet find, welche wie⸗ 
der Ortschefs unter ſich haben. Lescowacz iſt bis jetzt 
der Mittelpunkt der Bewegung. Mladen, aus der Zeit 
des ſchwarzen Georgs noch bekannt, iſt nur ein Werk⸗ 
zeug der Partei; ein griechiſcher Geiſtlicher iſt ihm bei⸗ 
gegeben, von dem er ſeine Ordres enthält. Man ſpricht 
von mehr als 50 000 Gewehren, die den Häuptern der 
Inſurtektion zu Gebote ſtehen ſollen und deren Verthei⸗ 


’ 


) Vergl. hierüber die Mittheilung unferes Korreſpondenten 
in der vorgeſtrigen Bresl. Itg⸗ Red. 
*) Schon vor Monaten kamen der Redaktion mehreremal 

reiben einzelner Chriſten in Bulgarien und Rume⸗ 
lien zu, welche in kaum verſtändlichem Deutſch ſich be⸗ 
klagten, daß man die Türken gegen fie aufreize, denen 
man Furcht vor den Waffen der Chriften einfloße, wäh⸗ 
rend die Ehriſten ſich nur, um vor blutigen Ausbrü- 
chen der türkiſchen Bevölkerung geſichert zu ſein, be⸗ 
waffnet hätten. Schon damals ſchien von beiden Sei⸗ 
ten ein Konflikt beſorgt zu werden. Wir haben ſeiner 
Zeit dieſe Gerüchte erwähnt, deren volle Bedeutung 
erſt jetzt hervortritt. g 
Anmerk. der Augs b. Allg. Ztg. 
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lung unter das Landvolk bereits begonnen habe. Auch 
glaubt man, daß zwar nicht der Fürſt Michael von 
Serbien, wohl aber eine große Anzahl ſeiner Untertha⸗ 
nen im geheimen, Verſtändniß mit den Inſurgenten 


ſtehe. Die ſerbiſche Regierung hat alle ihre disponiblen] gendes über eine dort am 17. v. M. 
Streitkräfte nach der bulgariſchen Grenze beordert, um liche Feuersbrunſt: 
die Ereigniſſe zu beobachten und ihr Benehmen darnach Glocken, 


1 8. 


— Zn Leipzig kamen im vergangenen Jahre zwei 
an. 


malhunderttauſend Fremde 


— Aus Karpfen, in Ungarn, ſchreibt man Fol 
jabte ſch 
„Kaum ferne Sturm⸗ 


ſo war auch ſchon der ganze Horizont in 


einzurichten. Der früher daſeldſt beſtandene Cordon i 


ft | qualmenden Rauchwolken eingehüllt, worauf ein Flam⸗ 


bereits bis aufs Sechsfache verſtärkt.“ menmeer, das an dem vielen Holzwerke üderreiche Nah⸗ 
rung > das ganze Weichbild der Stadt — 5 ar 
PER: wogte. Die Hitze war unerträglich, und ſeldſt in tie 
Lokales und Provinzielles. Kellern, eh die „ Gluthen drangen, wal 
Breslau, 9. Mai. In der beendigten Woche find man des Lebens nicht mehr ſſcher; deshalb. eilte Alles 
von hieſigen Einwohnern, excluſive zweier todtgeborenen weit ins freie Feld, wohin hülfloſe Greiſe, Sterbende, 
Mädchen, geſtorben: 27 männliche und 25 weibliche, Kranke, Kinder u. ſ. w. getragen werden mußten. Nur 
überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ Adends konnte man ohne Ledensgefahr den rauchenden 
zehrung 9, an Alterſchwäche 1, an Bruſtkrankheit 2, Trümmern nahen, und unter den verkohtten Reſten 
an Bruchſchaden 1, an Durchfall 1, an gaſtriſchem einigem verſchonten Hausgeräte derumwühlen; leidet 
Fheber 2, an Gallen fieber 1, an Krebsſchaden 1, an] war dieſe traurige Nachleſe meiſt erfolglos: denn, M 
Gehirnleiden 1, an Krämpfen 9, an Leberleiden 1, an die Gefahr undorbereitet erſchien, und die Feuerwogl 
Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 8, an Ner-] mit niegeſedener Schnelle um ſich griffen, konnten aud 
vonfieber 2, an Skropheln 2, an Schlag: und Stick⸗ die wenigſten Bürger ihre Effekten retten. Allerlei Wied 
fluß 5, an Schwäche 1, an Wafferfucht 2, an Sän. Modiliar und was ſonſt der Fleiß emſiger Hausfrau 
fer-Wahnſinn 1, ertrunken iſt 1. — Den Jahren] Jahte long in Truden und Schränke aufgeſpeichert 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 ging in wenigen Minuten rettungslos verloren. 
Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 zur Stunde (19. April) ſind drei Leichname vorgefun 
Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 den worden; ſchweren Verletzungen, lebensgefährlich" 


Jahren 2, 
Jahren 2, 


Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 3. 


von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 | Brandſchäden werden unſtreitig auch Einige unterliegen. 
von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Die Geſammtzahl der eingeäſcherten Privat: und öffent 


lichen Gebäude ift ſehr beträchtlich, und es dürften meht 


Auf hieſigen Getrelde⸗Markt find vom Lande gebracht denn 100 verſchiedene Häuſer im Rauch und 
u. verkauft worden: 2163 Scheffel Weizen, 1222 Schef⸗ aufgegangen fein. Unter den Haupt⸗ Gebäuden iſt vol 
fel Roggen, 572 Scheffel Gerſte und 813 Scheffel allen der Verluſt der katholiſchen und evangeliſchen Kirche/ 


Hafer. 


der beiden Pfarrhöfe, des weitläufigen Schul⸗Gebäudes, 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an der ehemaligen Stadtapotheke, des hieſigen, erſt kürzlich 


gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Blech, | mit dedeutenden Koſten auf Aktien zierlich und geſchmack⸗ 
14 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Spiritus, 1 voll errichteten Caſino's, nebſt mehreren ſtockhohen Ring⸗ 


Schiff mit Weizen und 51 Gänge Bauholz. 


Theater. N 


Die Zauberflöte. Oper in zwei Aufzügen von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. Pamiga, Mad. 
Dreßler⸗Pollert; Tamino, Hr. Ditt; Papageno, 
Hr. Bercht. — Die Aufführung dieſer Oper erfordert 
eine ſo große Menge von Soloſtimmen, daß ſie ſeit lan⸗ 
ger Zeit wegen Mangels an ſolchen unterbleiben mußte. 
Die neu angekommenen Gäſte, welche wir vielleicht bald 
zu den Mitgliedern unſerer Bühne zählen werden, mach⸗ 
ten endlich eine ſolche möglich, und zeigten ſich auch im 
Allgemeinen ſo wacker, daß eine baldige Wiederholung der 
Oper zu wünſchen iſt. Mad. Dreßler⸗Pol lert fang 
mit vielem Beifalle, und auch ihr Spiel war recht lo⸗ 
benswerth. Nur müſſen wir ihr eine größere Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Behandlung alter klaſſiſcher Muſik an⸗ 
rathen, wo bei einer ſo genauen Bekanntſchaft mit faſt 
jeder Note Verzierungen, Läufer und Triller durchaus 
nicht angebracht ſind. Hr. Ditt, welcher hinſichtlich 
ſeiner ſchönen Stimme und wegen der Leichtigkeit, mit 
welcher er neue Rollen einſtudirt, zu erfreulichen Hoff⸗ 
nungen berechtigt, ſchien trotz dem, daß er in einzelnen 
Piecen ſehr lobenswerth war, nicht gut disponirt zu fein, | 
da er mit ſichtbarer Anſtrengung fang und beſonders in 
der Höhe mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Seine 
Stimme iſt klangvoll und bedeutend ſtark, entbehrt je⸗ 
doch fo ziemlich der Modulation und Coloratur. Herr 
Bercht bewährte ſich diesmal auch als ziemlich taktfe⸗ 
ſter Sänger, obgleich ſeine Stimme nicht zu den me⸗ 
tallreichen gehört, was man übrigens von einem Buffo 
auch nicht unbedingt verlangen darf. Etwas mehr 
Lebendigkeit und Beweglichkeit hatten wir ihm frei⸗ 
lich gewünſcht, wenn auch ſonſt ſein Spiel aller Auf⸗ 
munterung würdig war. Dlle. Dickmann (Königin 
der Nacht) zeichnete ſich abermals vortheilhaft aus und 
erhielt von dem gefüllten Hauſe auch ſo viel Beweiſe 
des allgemeinen Beifalls, wie ihn dieſe vortreffliche und 
nicht genug zu ſchätzende Sängerin im vollſten Maaße 
verdient. Sie zeigt bei jeder Gelegenheit, wie hoch Ta⸗ 
lent und Fleiß, verbunden mit einer gründlichen Bildung, 
gegen bloß ngtürliche Gaben anzuſchlagen ſind. Mad. 
Meyer und Hr. Prawit (Saraſtro) blieben ebenfalls 
hinter den Genannten nicht zurück und machten nebſt Hen. 
Wrede (Sprecher), deſſen Anſtrengungen lobenswerth find, 
u. Hrn. Rieger (Monoſtatos), welcher doch ja alle Sorg⸗ 
falt auf fein Spiel und feine Aus ſprache verwenden möge, die 
Vorſtellung zu einer fo guten, wie fie hinſichtlich des 
Enſembles auch auf andern Theatern nur ſelten geſehen 
werden mögen. Das Orcheſter zeichnete ſich durch Prä⸗ 
ciſion und gefälligen Vortrag aus. — Die franzöſiſche 
Schauſpielergeſelſchaft iſt leider am Sonnabend in: 
„La Chanoinesse‘“* (par Scribe) und „Le voyage 
a Dieppe“ (par Picard) zum letzten Male aufgetre⸗ 
ten. Die Mitglieder dieſer Truppe haben durchaus den 
alten Ruhm, welchen die Franzoſen im. Luftfpiele erwor⸗ 
ben haben, bewährt, und erregen durch ihre plötzliche 
Abreiſe das auftichtigfte Bedauren. Beſonders haben 
ſich die Herren Delmary und Auguſte, fo wie Die. 
George d. J. und Eugenie Sen großen Bei: 
falls zu erfreuen gehabt. 5 Be 


Häufern zu beklagen. Der pecuniäre Verluſt wird etwa 
3. bis 400,000 Fi. C. M. betragen. 

— Die Erplofion des Gaſes in der Kohlen⸗ 
grube zu Ougrée hat noch ſchrecklichere Reſultate gehabt, 
als man Anfangs glaubte. 27 Arbeiter find Opfer ders 
ſelden geworden, darunter 14 Deutſche, aber nur 4 Fa⸗ 
miliendäter. Man hat die ganze Nacht, theilweiſe mit 
großer Lebensgefahr gearbeitet, um dies traurige Reſul 
tat zu erfahren. Faſt alle hohen Beamten der Proving 
waren an Ort und Stelle. Ueber die Urſache herrſcht 
noch immer Ungewißheit. Der Luftzug war, wie die 
Arbeiten in der Grube, in vollkommenſter Ordnung, 
und man kann das Unglück nur der Exploſion einer 
Mine oder der Unvorſichtigkeit eines Arbeiters zuſchrei⸗ 
ben. An der Grude ſeldſt iſt kaum für einige 1000 
Frs. Schaden geſchehen- 

— Das Mannheimer Journal erklärt die von dem 
Frankfurter Journal und der Mainzer Zeitung (auch in 
der Bresl. Ztg.) erzäblte Geſchichte vom Erwachen einer 
Scheintodten in Mannheim für ungegründet. „Als die 
Beerdigung der Frau B. ſtattfinden ſollte, und ſich da⸗ 
mals noch keine Spuren vom wirklichen Tode gezeigt 
hatten, wurden Wiederbelebungs Verſuche angewandt, die 
jedoch ohne Erfolg blieben. Das Zuſchlagen des Sarg⸗ 
deckels, das Oeffnen der Augen, und das Lächeln der 
todten Frau iſt eine eden ſo leere Fabel, als die Beun⸗ 
ruhigung der Gemüther, weiche die Bewohner der 
Stadt erfaßt haben oll.“ 2 

— „Voriges Jahr“, fo erzählt ein Schauſpieler / „lo: 
girte ich zu Frankfurt im Weidenhofe. Ich hatte 
damals Geld, und wenn ich Geld habe, ſticht mich der 
Haber. Nun hatte ich kurz zuvor in Wiesbaden einen 
alten Barbier geſpielt, und war mit Allem, was zu 
dieſer Rolle gehört, verſehen. So klopfte ich denn eines 
Morgens, volftändig als Bartkratzer ausgerülſtet, in dem 
Stockwerke, wo ich wohnte, rechts und links an zwei 
Tpüren an. „Kein Barbier gefällig?” „Wünſchen der Herr 
raſirt zu werden?“ Ein Dutzend Herren nahmen mich 
an; ich ſeifte ſie kunſtmäßig ein. „Mein Gott!“ rief 
ich dann, „ich habe auf Nummer fo und fo mein Meſ⸗ 
ſer liegen laſſen; in einer Minute bin ich wieder hier.“ 
Nachdem fo das Dutzend glücklich angeweißt war, warf 
ich meine Perrücke ab, wechſelte den Stock und bemalte 
mich ſelber. Mittlerweile waren meine Kunden auf 
den Hausflur gelaufen, und ſchrieen nach dem Barbier. 
Ich miſchte mich unter ſie und tobte und fluchte am 
ärgſten unter allen, indem ich vom Weidenhof, von den 
Frankfurter Bürgermeiſtern ꝛc. Genugthuung für dieſen 
Hohn verlangte. Der Wirch, die Kellner, die Stuben: 
mädchen und an zwanzig andere Gäste eilten herbei, ja 
ſogar die Barbiere, die im Weidentof die Bärte der 
Gäſte abzunehmen pflegen, ſtelten ſich, ihre Unſchuld 
betheuernd, ein. Ein unermeßliches Gelächter erhob ſich 
bei dem Anblick der dreizehn Eingeſelften. Der Wirth 
bemühte ſich vergebens, mich zu beſänftigen. Man 
fragte und ſorſchte hin und her, aber die Sache blieb 
ein Geheimniß, das ich jetzt, da fie verjährt iſt, zum er? 
ſten Mal an's Licht ziehe.“ 5 


9 —— —— ———— — 
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Zweite Beilage zu 107 der Breslauer Zeitung. i 


Montag den 


10. Mai 1841. 


Mit Bezug auf unſer Anſchreiben vom 1. Februar d. J. beehren wir uns, die Herren Intereſſenten der 


Blreslau⸗Schweidnitz⸗ 


zu einer 


Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


auf den 


2. Juni Nachmittags 5 Uhr im hieſigen Börſenlokale a 
anberaumten General⸗Verſammlung einzuladen. Gegenſtand derfelben wird fein: die Erſtattung des Berichtes über 
die gegenwärtige Lage des Unternehmens, die zur Vervollſtändigung des Comitee's erforderlichen Wahlen und die Be: 
ſchlußnahme über die dem Comitee zur Förderung des Unternehmens zu ertheilenden Ermächtigungen. 

Nicht Erſcheinende werden den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. 
Zugleich erſuchen wir alle Diejenigen, welche bereits vorläufig Ihre Theilnahme zugeſagt oder dem Unternehmen 
beizutreten geſonnen find, bis zum 26. Mai d. J. Ihre definitive Beitritts⸗Erklärung nebſt 1% der zu zeichnenden 
mme als erſte Einzahlung entweder perſönlich in dem Comtoir der Herren Ruffer u. Comp. bier abzugeben, oder 
unter dieſer Adreſſe ſchriftlich einzuſenden, damit die Eintragung ihres Namens in das gedruckte Namens⸗Verzeich⸗ 
niß der Intereſſenten noch vor der General-Verſammlung erfolgen kann. f 
Breslau, den 10. Mai 1841. 


Der Comitee der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 
Graf Hochberg. 


Theater: Repertoire. 
Montag: „Der Diplomat.” Luftfpiel in 2 
Akten nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von Th. Hell. Chavigni, Hr. Albert⸗ 
Heſſen, vom K. Hoftheater zu Hannover, 
als Gaſt. Hierauf, zum erſten Male: „Der 
unterbrochene Polter⸗Abend.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt, von dem K. Balletmeiſter 
Hognet, für die hieſige Bühne eingerichtet 
vom Balletmeiſter Hrn. Helmke. Zum 
Beſchluß: „Der leichtſinnige Lügner.“ Luft: 
ſpiel in 3 Akten von L. Schmidt. Felir 
Wahr, Pr. Albert⸗Heſſen, als Gaſt. 
Dienftag: „Jeſſonda.“ Große Sper in drei 
Akten von L. Spohr. Jeſſonda, Madame 

Dreßler ⸗ Pollert, als Gaſt. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 3. Mai zu Glatz vollzogene 
chelſche Verbindung beehren wir uns, erge⸗ 
ft anzuzeigen und zu fernerem freundſchaft⸗ 
lichen Wohlwollen zu empfehlen. 
las, den 6. Mai 184i. 

Alexander Graf v. Werſſowitz, 
Lieutenant im 36ſten Inf.⸗Regt. 
zu Saarlouis. 

Anna Gräfin v. Werſſowitz, 
geb. Freiin v. Serpes. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

„Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner Frau, geb. Tüpke, von einem 
muntern Mädchen zeigt ergebenſt an: 

Rohrlach, den 6. Mai 1841. 

Engelmann, 
Ritterguts⸗ Beſitzer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 1½ uhr zwar ſchwer 
aber glücklich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 

en Frau, geb. Weinhold, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 9. Mai 1841. 

Alexander Syring. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh ½ auf 6 uhr wurde meine ge- 
liebte Frau, geb. Schuler, von einem ger 
ſunden Knaben ſehr ſchwer, aber glücklich ent: 
bunden. Breslau, den 9. Mai 1841. 

Der Tuchkaufmann Joſeph Hoffmann. 

Todes ⸗ Anzeige. 
org enäeiäinete bedauern N ten d. M. 
nigl. Band. fang Tod ihres Dirigenten, Kö⸗ 
Herrn Gr zm aaztedt⸗Richter, Juftiz:Rathe 
Kachricht für Bekannt, und Freunde hiermit 
ergebenſt an. Freunde hiermi 

Zobten, den 5 pi 1841. 

Die Beamten des Königl. 1 
Gerichts. Land- und Stadt: 


r . 0. > SORER 


Todes Anzeige, 
Am 4. d. M. Abends um 11 uhr verſchied 


unſere innig geliebte Schweſter und pflege, 
mutter Thereſe, verwittwete Profeſfor 
Heyde, geb. Lange, nach kurzem Leiden 
an einem Schlagfluß, welches wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen. 
Schäferei bei Neiffe, den 6. Mat 1841. 
Charlotte Lange, als Schweſter. 
Julius Mühlhoff, als pflegeſohn. 
Todes = Anzeige, 
Am öten d. M. Nachmittags 1 uhr ftarb 
nach dreiwöchentlichen ſchweren Leiden, an den 
olgen der Grippe, unſere theure Mutter, 


chwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 


Ober⸗Amtmann Walther, geb. Schmidt, 

in einem Alter von 72 Jahren 1 Monat, 

welches entfernten Verwandten und Freunden, 

um ſtille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 
-benft anzeigen: 5 

die Hinterbliebenen. 

Seitendorf bei Waldenburg, den 7. Mai 1841. 


| 


Ruffer. 


Todes : Anzeige, 

Der heute früh gegen 6 Uhr an Entkräf⸗ 
tung erfolgte Tod meiner geliebten Frau, ge⸗ 
bornen Scheurich, zeige ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt an und bitte um ihre 
ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 7. Mai 1841. 
von Maizeroy, Hauptmann a. D. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe hier⸗ 
ſelbſt kann Bauſchutt gegen 7½ Sgr. 
Trinkgeld für eine Hürdlerfuhre abgeladen wer⸗ 
den. Breslau, den 7. Mai 1841. 

Die Bau⸗Deputirten. 

Bekanntmachung. 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen 
Dominial⸗Privat⸗Kand⸗Feuer⸗So⸗ 
cietät machen wir hierdurch bekannt, daß 
der halbjährliche, für den Zeitraum vom Iſten 
Novbr. v. J. bis zum letzten April d. J. zu 
entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſe⸗ 
kurations⸗Summe — 4 Silbergroſchen 
eträgt; wobei wir zugleich die pünktlichſte 
Einzahlung der Beiträge nach § 24 des Re: 
glements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. Mai 1841. 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direktion. 


Die Flußbaͤder 


in den einzelnen Kabinets für Herren und 
Damen ſind von heute ab eröffnet; der Preis 
iſt der frühere, 4 Sgr. im Abonnement zu 6 
Billets, zu 30 Billets noch billiger. Die Tem⸗ 
peratur der Oder iſt 16 Gr. R. Kroll. 


Dampfſchifffahrt. 


Das Dampfſchiff Victoria geht Donners⸗ 
tag den 13ten dieſ. Mts. nach Stettin und 
nimmt Ladung dahin und nach den auf dieſer 
Tour liegenden Orten mit. Abgang des Mor⸗ 
gens 6 Uhr, 

Berichtigung. In der Zeitung vom 8. 
Mai iſt in der Waaren⸗Anzeige des Hrn. M. 
B. Cohn ſtatt: 20% breite engliſche Thibet⸗ 
Merinos von 2 Sgr. an — von 12 Sgr. 
an, zu leſen. 


Ein Sommerlogis, 
beſtehend aus 3 Zimmern, elegant dekorirt, iſt 
ſofort zu vermiethen. Nachricht hierüber Bür⸗ 
gerwerder Nr. 2 bei Kroll. 


In vermiethen. 

Das eine lange Reihe von Jahren hindurch 
an die Königliche Bank vermiethet geweſene 
durchgaͤngig gewoͤlbte und mit Fenſter⸗ 
Gittern verſehene unterſte Stockwerk in dem 
auf der Schmiedebruͤcke Nr. 35 gelegenen, der 
hieſi zen Koͤnigl. Univerfität gehörenden, ſoge⸗ 
nannten Convict⸗Gebäude, iſt vom 1. Oktober 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen. Wer das 
Nähere hierüber zu erfahren und die zu ver⸗ 
miethenden Räume in Augenſchein zu nehmen 
kü aſche, olle ſich deshalb auf der Quäftur 
au großen Univerſitäts⸗Gebaͤude an den Herrn 
Hofrath Croll wenden. 

Breslau, den 6. Mal 1841. 
Das Guratorium der Königl. Univerfität. 


„Bekanntmachung. 

Da täglich noch immer große Haufen ſchwarze 
Erde und Bauſchutt auf der Nikolaiftraße bei 
Nro. 32 und 33, dem Grenzhauſe gegenüber, 
vorliegen, welcher noch 96008 herausgefahren 
und beides ſich bis auf 500 Fuhren dermeh⸗ 
ren wird, fo werden daher diejenigen, welche 
davon Gebrauch machen wollen, hierdurch höf⸗ 
lichſt erſucht, denſelben unentgeldlich abholen 
zu laſſen und bekommen von dem bauführen⸗ 
den Maurermeiſter beim Aufladen eine Hülfe⸗ 
leiſtung, wie auch ein angemeſſenes Trinkgeld. 


S 


ger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Kopiſch. Eichborn. 


Bau⸗Verdingung. 

Am 12. Mai d. J. Nachmittags um 3 Uhr ſoll auf dem Rathhauſe zu 
Brieg die Erbauung der dortigen Bahnhofs⸗Gebäude, nämlich eines Paſſagierhauſes, eines 
Lokomotiv⸗ und eines Wagenſchuppens, an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe ver⸗ 
dungen werden, wozu kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. 5 

Die Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen find am Tage des Termins und Tags 
zuvor im Licitationszimmer auf dem Rathhauſe zu Brieg einzuſehen. 
Breslau, den 27. April 1841. 


oltz. 


wird die 
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Breslauer Kunstausstellung 


in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur 
(Blücherplatz in Börsenhause ‚zweiter Stock) eröffnet. Die- 
selbe wird vier volle Wochen dauern, und täglich von früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Feiertagen nur von 11 Uhr ab) geöffnet sein. 
Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr., das Verzeichniss kostet 2½ S 
Um Kunstfreunden, die eine genauere Kenntniss der aufgestellten Kunst- 
werke zu erlangen wünschen, dieselbe zu erleichtern, ist ein Abonne=- 
ment eihgeleitet in folgender Weise: dass nämlich gegen Erlegung el- 
nes Thalers Jedermann, jedoch nur für seine eigene Person, das 
Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren ganze Dauer er- 
werben kann. Die Abonnenten wollen ihre Namen in einer am Eingange 
ausliegenden Liste eintragen; besondere Abonnementskarten werden nicht 
ausgegeben. 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für 


Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. c 
vaterländische Kultur und des Breslauer 
Künstlervereins. 


C ͤ HERE RENNER RENTEN 
* Donnerstag den 13. Mai 
2% Ebers Kahlert. Herrmann. 
Kunſt⸗ Anzeige. 
unterzeichnete Handlung empfiehlt die von dem berühmten Lithographen Jentzen höchſt 
kunſtreich ausgeführte Lithographie: 
der Jeſuit Petrus Lelliſius diſputirt im Jahre 1564 in dem Kloſter 
Farfa dei Rom mit dem Dominikaner Provincial Carolus Bronte über 
dein Metus gehennae, nach einem Oelgemälde des Herrn Maler A. Sie⸗ 
gert. Preis 2%, Rthlir. 
Dieſes Kunſtblatt dürfte Freunden des verſtorbenen Herrn Redakteur Schall, ſo wie 
des noch lebenden Herrn Baron E. v. Vaerſt, da es die ſprechende Portrait⸗Aehnlichkeit 


dieſer beiden Herren in ſich führt, beſonders willkommen ſein. 


F. Karſch, Kunſtbändler. 


Das Baſſin⸗Flußbad für Herren 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matthiaskunft iſt von heute an eröffnet. Die Preife find 
wie früher für ein einzelnes Bad 5 Sg., ein Abonnement zu 6 Billets 4 Sgr., zu 30 Bil« 
lets 3½ Sgr. Für Handtuch und Badebeinkleider, fo wie für Benutzung der kalten Brun⸗ 
nendouche und Brauſe (7 Gr. Reaum.) und Oderdouche wird nichts entrichtet. Vorjährige 
Billets ſind gültig. ß 


Zu den Wannenbädern, 


deren Preife ſchon früher angezeigt wurden, find alle Badeingredienzen zu den billigſten, in 
den Badezimmern angeſchlagenen Preiſen in der Anſtalt ſelbſt zu haben. Worjährige Bil: 


lets find gültig. 
Breslau, den 10. Mai 1841. Lin derer. 


2 
* 


. 
** 
* 
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d ipziger M tournirt, em: 2 = 
pſehte ich Einen geeprim Yublifum mein Holländische 
wohl aſſortirtes Lager in x 
Blumenzwiebeln. 


Modebändern 


zu Hut⸗ und Haubengarnirungen, ſo wie alle 
übrigen, in dieſes Fach einſchlagende Artikel, 
zur geneigten Beachtung, und verſichere bei 
reeller Bedieyung die billigften Preiſe. 


. Köbner, 


Ring: H. Köbne Nr. 33. 


Bei Unterzeichnetem sind die diesjäb- 
rigen Preis-Listen von. Blumenzwiebeln 
von den Herren Kruyff und Söhre in 
Noordwyk, bei Haarlem, zu haben und. 
werden Bestellungen angenommen und 
prompt besorgt. 


Ferd. Scholtz, 


Büttaerstragse Nro. 6, 


Wichtiges Buch dr Bruſt⸗ und Lungen⸗ 


ben ihm in öffentlichen Blättern ihren Dank 


Stadt- u. Universitäts- G ' Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, 5 ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 


Stereotypie. und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Die Parteigaͤnger der Finſterni 
in der proteſtantiſchen Kirche, 


nach ihrem Weſen, Streben u. Treiben 
dargeſtellt von a 
Dr. H. A. Bergmann. 
gr. 8. geh. 25 Rthl. . 

Dieſe kleine Schrift harakterifirt ſich durch ihr Motto: „Wer Arges thut, der haſſet 
das Licht und kemmt nicht an das Licht, auf daß feine Werke nicht geſtraft werden (Sch. 
3, 20).“ Sie hat ſchon als cirkulirendes Manufcript das größte Aufſehn gemacht und be⸗ 
leuchtet mit blitzender Wahrheit den Pietismus und das Muckerthum unſerer Tage. Ob⸗ 
ſchon der Cenſor bereits an mehrern Stellen mildernd eingewirkt hat, ſo dürfte ſie doch an 
un — 8 Haurenski und Ritterſchlag) übertreffen, was die neueſte Polemik dieſer 

rt geliefert hat. 

Zu haben bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenftraße Nr. . 

Im Verlage der Wagner ſchen Verlagsbuchhandlüng in Ulm ift erſchienen: 


Schelmen⸗Lieder 


und, andere 


aus der Liederſammlung eines luſtigen. Malers. 
q Zweite uflage. 
12. br. 7% Sar. 
Zu haben bei Graſt, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Breslau 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
u 


durch eine nach den Dichtungsarten 
geordnete Muſterſammlung 


erläutert von 5 


August Anüttell. 

3 (Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 

ER ” Bogen . Kin e — — kartonnirt. Preis 1% Rthlr. 
Die nä K iß von der tkunſt und ihren Gattungen bildet die Grundlage 
ales Ich ace Medes. Site wire lk Sies ger eh wic en She 
ſtändniß finden, wenn ihr nicht die Lehre von den verſchiedenen Dichtungsarten In 
gegangen iſt oder mit ihr verbunden wird, Wir empfehlen dies Buch daher allen unter⸗ 
Ats Anftatten, in denen ſchone Literatur gelehrt wird, mit deſto größerem Rechte, als der 
Herr Verfaſſer durchweg ſowohl in der Anordnung des Stoffes, als in der Auswahl der 
Muſter beſondere Rückſicht auf Schulen genommen hat. Mit gleichem Rechte dürfen wir es 
aber auch allen Gebildeten als ein eben ſo angenehmes als nützliches Handbuch anbieten, 
durch welches ſie ihre Anſichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke 
der Poeſie vollſtändiger würdigen, reiner genießen und richtiger beurthei⸗ 
len werden. Wie der Verfaſſer durch eine eigenthümliche Auffaſſung feines Gegenſtandes 
und durch eine eben ſo würdige als ſchöne Darſtellungsweiſe dafür rg hat, daß gerade 
der Gebildete, worunter wir hier nicht nur den Gelehrten verſtehen, dies Buch gern zur 
Hand nehmen mag, ſo haben die Verleger ihrerſeits Alles gethan, um es durch äußere Ele⸗ 
ganz als eine Zierde in jeder Damenhand erſcheinen zu laſſen. In der That dürfte ſich 
dieſes Buch ganz beſonders eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau (Herrenftr, Nr. 20) iſt zu haben: 


Zweihundert und dreißig 


enthuͤllte Geheimniſſe 


Bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslau, Herrnſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Liebesbriefe und Hei⸗ 
krathsantraͤge 


— für „ „ aus der 
die elegante Welt, häuslichen Oekonomie 
und der 


deutſch und franzöſiſch 
von 


Guſtav von Lobſte in. 
8. br. 20 Sgr. 


Landwirthſchaft. 
Nebſt einer Anweiſung, die vorzüglichſten bis 
jetzt geheim gehaltenen 
Pariſer Schönheitsmittel 
darzuſtellen. Ein unentbehrliches Haus: und 
Handbuch für alle Stände. 
Dritte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 


. eidende! 

In der F. F. Haſpel' ſchen Buchhandlung 
in Schwäb. I iſt erſchienen und bei Graf, 
Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, zu haben: 


Unfehlbare Heilart des Blut⸗ 
Huſtens und der Zungen: 
Sch windſucht 
ohne Apotheke, und Hebung der Anlage 
zu Btuſtleiden, mittelſt Lebens⸗Ordnung, 
Berufswahl und Sommerkur. Von Dr. 
Euch. Röslin. Zweite Auflige. 8. 
Elegant broch. 12 Ggr. 
Man werfe nur einen Blick in dieſes Buch 
nd man wird fie überzeugen, daß bier von 
. Sharlatanerie nicht die Rede iſt; jeder 
Leidende, der den Lehren des Verfaſſers folgt, 
wird ihm Dank wiſſen; mehrere derſelben ha⸗ 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


altes 
Auslegen der Traͤume. 


Den | 
Freunden a geſelliger Zirkel 


Jeremias Traumdeuter. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
dargebracht. 6 8. br. 3½ Sgr. 
. — — ———— — —— —— 


In meiner Schwimm⸗Anſtalt an der Gutes Weißbier. 
Hinterbleiche ſind die Preiſe: Ein ſehr kräftiges feines und wohlſchmek⸗ 
für Lehrlenge pro Sommer A Rh.) kendes Weißbier habe ich, über meine Erwar⸗ 
— Leinen⸗Schwimmer f 3 — tung, in dem Kretſchamhauſe zu den drei Eis 
— Frei- u. Fahrten⸗Schwimmer — fen auf der Reuſchenſtraße hierſelbſt gefunden 
— Badende im gedielten Baſſin — fund wache es mir zum Vergnügen, die Güte 
— — auf dem Badeplatze — deſſelben hiermit öffentlich anzuerkennen. 
— — in den Körben — Breslau, den 6. Mai 1841. 

Kallenbach. Berner, UAktuarius, Weißgerbergaſſe 37. 
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Proklama. . 

Das im Oppelnſchen Kreiſe belegene, zum 
Domainen⸗Amt Proskau früher gehörig gewe⸗ 
ſenen, ſpäter aber davon getrennte, im Jahre 
1818 auf 13815 Rthl. abgeſchätzte Vorwerk 
Jaſchkowig Nr. 29 nebſt Zubehör ſoll 

den 14. Juni 1841, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Deputirten Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Walter, an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation, ver⸗ 
kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein und die Kaufbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Ratibor, den 13. Februar 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an den beiden ver⸗ 
loren gegangenen Spaarkaſſen⸗Büchern 

Nr. 15,897, auf den Namen Johann Bä⸗ 

der lautend über 50 Rthl., 

Nr. 14,675, auf den Namen Johann Man⸗ 

del, lautend über 50 Rthl., 
irgend ein Anrecht zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich bei dem unten 
genannten Königl. Stadtgericht, und zwar ſpä⸗ 
teſtens in dem am 

9. Juli d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Beer in 
unſeren Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten Ter⸗ 
mine, mit ihren Anſprüchen zu melden und 
ſolche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls die 
gedachten Bücher für erloſchen erklärt, und 
den Verlierern neue an deren Stelle ausge⸗ 
fertigt werden ſollen. 8 

Breslau, den 20. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Gefundener Leichnam. 

Am 16. April d. J. iſt in dem ſogenannten 
Vorderwalde zu Oswitz ein unbekannter männ⸗ 
licher Leichnam erhängt gefunden worden. 
Derſelbe war ungefähr 5 Fuß 6 Zoll groß, 
von ſtarkem Körperbau, hatte ziemlich lange 
ſchwar ze Kopfhaare und ſtarken ſchwarzen 
Backenbart, gebogene Stirn; bekleidet war 
er mit ſchlechten Halbſtiefeln, zerriſſenen grauen 
Unterbeinkleidern von Tuch und braun und 
ſchwarz geſtreiften Beinkleidern von Drillich, 
mit einer Weſte von Pique, welche weiß mit 
gelblichen Streifen und kleinen blauen und 


gelbuchen Blümchen verſehen iſt, mit einem 


ſchlechten ſeidenen, roth und gelb geblumten 
Halstuch, einem ſchwarzen, ziemlich guten Tuch⸗ 
rock, in welchem ſich eine Schnupftabakdoſe 
von Rinde und ein blau und weiß karrixt 
chlechtes leinenes Schnupftuch Kein Die 
ahne in der oberen Kinnlade waren unvoll⸗ 
ſtändig. Nach eingezogener Erkundigung foll 
der Entleibte aus Breslau ſein und früher in 
der Roſengaſſe gewohnt haben. Sein Name 
iſt aber unbekannt. Wer über den Entleib⸗ 
ten nähere Auskunft zu geben vermag, wird 
aufgefordert, ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Mai 1841. 

Das Gerichts⸗Amt Oswitz. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Pacht des zur fürſtlich Rad⸗ 
ziwillſchen Grafſchaft Przygodzice gehört 
gen, im Adelnauer Kreiſe des Großherzog: 
thums Poſen belegenen Vorwerks 

Wtur ek 
abgegebenen Submiſſions⸗Gebote ſind von der 
verpachtenden hohen Gutsherrſchaft nicht an⸗ 
genommen worden, und ſteht zur Verpach⸗ 
tung deſſelben ein Licitations⸗Termin auf den 
26. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr im hieſi⸗ 
gen Amtslokale an. 

Vorwerk Wturek liegt eine Meile von Stadt 
Oſtrowo, zwei Meilen von Kaliſch entfernt 
und gen dazu ein Areal von 

9 Morgen 59 QAR. Gärten, 


144 - Aecker, 
78 27 = Wieſen, 
50 — Bartſchbruch⸗Wie⸗ 


ſen und die Waldweide in dem Wtu⸗ 
reker Waldrevier. 

Die Verpachtung geſchieht von Johannis c. 
ab auf zwölf hinter einander folgende Jahre, 
alfo bis Johannis 1853. 

Das Minimum des Pachtgebotes iſt auf 
900 Kthl. feſtgeſtellt, der Zuſchlag an einen 
der drei Beſtbietenden bleibt bis zum 6. Jun 
d. J. vorbehalten, daher ein jeder derſelben 
im Licitations⸗Termine eine Bietungs⸗Caution 
von 1000 Rthl. zu deponiren hat, welche bis 
zum 6. Juni c. bei der Kaſſe des unterzeich⸗ 
neten Rent: Amtes verbleibt, bis zu welchem 
Tage die drei Beſtbietenden an ihre abgege⸗ 
benen Gebote gebunden ſein zu wollen ſich ver⸗ 
pflichten. { 

Der künftige Pächter hat eine Picht⸗Cau⸗ 
tion von 1000 Rthl. in inländiſchen Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu beſtellen, 
deren Zinſen ihm verbleiben. 

Die Anſchläge und ſonſtigen Bedingungen 
können täglich in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Rent⸗Amts eingeſehen werden. 

Przygodzice, den 6. Mai 1841. 

Das Fürſtlich Radziwillſche Rent: Amt der 
Grafſchaft Przygodzice. 0 


Ein Gaſthof 


mit Brau- und Brennerei nebſt Acker, an 6 
einer ſehr belebten Straße gelegen, iſt zu der’ 


pachten. Näheres im i 
u. Verſorgungs⸗Büreau, 
an N Rr. 19, 


Auktion. 


Am 11. und 12. Mai d. J. Vormittage 
von 9 bis 12 und — von 2 bis 4 
uhr, ſollen im Lokale des hieſigen Stadt“ 
Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, be⸗ 
ſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, * enen 
und zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib⸗ und 
Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öfe 
fentlich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Gourant verfteigert, auch 
dieſe Verſteigerung erforderlichen Falles am 
Dienſtage und Mittwoch der nächſtfolgenden 
Woche fortgeſetzt werden, welches wir, unter 
Einladung der Kaufluftigen, hiermit zur al 
gemeinen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 10. März 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz“ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Zur gütigen Beachtung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
fo wie allen reſpektiven Reiſenden erlaube 1 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Gaſthof zum rothen Hirſch in War 
tha, welchen ich ſcit 2 Jahren befige, nun 
in fo weit verbeſſert habe, daß Jeder, wel 
fen Standes einer immer iſt, die freundlichſte 
Aufnahme und jede nur zu verlangende Br 
quemlichkeit finden wird. Durch prompte Be 
dienung und Veradreichung billiger Speiſen 
und Getränke werde ich mir ſtets die Zufrie“ 
denheit meiner geehrten Gäſte zu erwerben 
ſuchen, und wird mir zur Ehre dienen, wenn 
ein bei mir geweſener Gaſt, der zufrieden von 
mir ging, wieder bei mir einkehrt. 

Reinlichkeit in Zimmern, Hofraum und Stal’ 
lung wird ſich ſelbſt empfehlen. 

Wartha, den 6. Mai 1841. 

2 a Wagner. 
Jagd Verpachtung 

Die niedere Jagdger e einſchließlich 
der Rehe, im Königlichen Forſtbezirk Kraſchen, 
zur Oberföriterei Bobiele gehörig, unweit Gub⸗ 
rau, foll öffentlich meiſtbietend vom 1. Juni c. 
ab auf Sechs Jahre verpachtet werden. 

Termin hierzu ſteht auf d. 25. Mal c. Mor 

ens von 11 bis 12 uhr im Kretſcham zu 
raſchen an, in welchem die der Verpachtung 
zu Grunde zu legenden allgemeinen Bedingun⸗ 
gen vorliegen werden. 

Trebnitz, den 6. Mal 1841. 

Der Königliche Forſtinſpektor 
Wagner. 


Der Tiſchlergeſelle Alb. Chriſt. Morik 
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nen Verſchwender erklärt un 
ſchaft geſtellt worden. 
Glogau, den 30. April 1841. 
Königl. Land» und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf der Kieſewetter ſchen Freiſtelle 
Nr. 39 des Hypothekenbuches zu Rackſchütz 
ſtehen aus der Schuldverſchreibung vom 22. 
Juni 1802 Rubr. III. Nr. 2 fünfzig Thaler 
fünf Sgr. fünf Pf. für die Anna Roſina 
Hahnſche Vormundſchaftsmaſſe eingetragen, 
welche, nachdem 5 Sgr. 5 Pf. gelöfcht wor⸗ 
den, mit 50 Rihl. unterm 1. Mai 1804 an 
die Maria Ro ſina verwittwete Hahn, 
geborne Martini, übergegangen ſind. 

Die verwittwete Maria Rofina Hahn, 
geborne Martini, ats Inhaberin dieſer an⸗ 
geblich bezahlten Poſt, die Erben derſelben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte ge⸗ 
treten ſind, werden auf den 6. September 
1841 Vormittags 11 uhr in das Ge 
richts⸗Lokal nach Rackſchütz vorgeladen, 
um ihre Ansprüche geltend zu machen. widri⸗ 
genfalls fie mit ihren Anſprüchen präkludirt, 
die Poft aber im Hypothekenbuche gelöſcht 
werden wird. g 

Neumarkt, den 30. April 1841. 

Das Gerichts⸗Amt für Rackſchütz. 


Bekanntmachung. 

Das eine halbe Meile von der Kreisſtadt 
Namslau entfernt gelegene, landſchaftlich auf 
28402 Rtülr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Rittergut 
Lankau, ſoll theilungshalber im Wege der Li⸗ 
citation aus freier Hand, am 17. Juni d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in Namslau in der 
Kanzlei des Juſtitiarius von Lankau verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß im Falle eines an⸗ 
nehunichen Gebots, der Kaufcontract im Ber 
mine ſogleich abgeſchloſſen werden kann. 

Die Verfaufsbedingungen, ſo wie die auf das 
Gut ſich beziehenden Urkunden können bei dem 
zeitigen Pächter deſſelben in Lankau ſelbſt ein 
geſehen werden. 

Tu ftion. 

Am Ihren d. M. Vorm. 9 und Rahm, 2 
uhr foll im Auktionsgelaſſe, Breite: Straße 
Nr. 42, der Nachlaß des Stadt⸗Wundarzt 
Häsner und der verwittwet verſtorbenen 
Brieſträger 85 bel, beſtehend in einer gold⸗ 
nen Kette, 2 Paar goldnen Ohrringen, 
Leinen zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 
Hausgeräth und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Mai 1841. 

1 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ: 


Für die Dauer des Wollmarkts it eine 
meublirte Stube in der Nähe des 2 
Schmiedebrücke Nr. 54 beim Kaufmann 
Nenke zu vergeben, N 


unter Vormund⸗ 


A n k ti D n. 

: ag den I4ten d. M. Vormittags 9 uhr 
gen m Hofpital zu St. Trinitas beim Zwin⸗ 
ER Platze ein männlicher Nachlaß, wobei viele 
———— 2 Nachtigallen und Singvögel, 
wich Se an un Fenſter mit 1 88. 
werden, ietend gegen Bezahlung in Cou⸗ 
= verſteigert werden, 2 

reslau, den 8. Mat 1841. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


1 Freigut, 2 Meilen von Breslau, mit 

Morgen Acker incl. Wieſen und Wald, 

oben erer Klaſſe, Gebäude im beſten Bau⸗ 

1800 iſt für den Preis von 3000 Rtl. mit 

a Rtl. Einzahlung zu verkaufen, durch 

5 Agentur⸗ und Verſorgungs⸗ 
Bürean 


4 Oderſtraße Nr. 19. 


Won einem neu erbauten Haufe find zwei 
dohnungen, beſtehend aus Stube, Alkove 
d Küche, & 36 Rthl., zu Johanni zu ver: 
miethen. 
Agentur⸗ u. Verſorgungs⸗Bürean, 
Oderſtraße Nr. 19. 
Bei dem Beginn der Badezeit empfehle ich 
ne Badeanſtalt, Zwingerſtraße Nr. 7, zu 
eneigtem Beſuche. Die Preiſe der Bäder 
d im Abonnement von 47 Sgr., und ein⸗ 
zeln von 5—8 Sgr. pro Bad geftellt. 
Breslau, im Mai 1841. 
e Nitſchke. 


Wolle⸗Waſch⸗ Pulver. 


Von dem ſo allgemein in Aufnahme gekom⸗ 
menen und als aͤußerſt bewährt befundenen 
Wolle⸗Waſch⸗Pulver habe ich auch dieſes 
Jahr eine bedeutende Partie anfertigen laſſen 
und empfehle daſſelbe zur gefälligen Abnahme. 

brauchs⸗Anweiſungen werden gratis ertheilt. 


Adolf Koch, 


Droguerie⸗ Handlung, Ring Nr. 22, 

TERN im goldnen Krug. 
In der Nähe von Breslau ift ein Grund: 
ſtück von 22 Morgen, mit einer bedeutenden 
afferkraft, welches ſich zu jedem Fabrikge⸗ 
ſchaͤfte vorzüglich eignet, aus freier Hand un: 
ter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Auskunft darüber im Comtoir von Moe: 
vr und ener, Biſchofsſtraße Nr. 15 

2 


B 

Mehrere privilegirte Apotheken 
in Schleſien, ſind e * 

urch das Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauer Str. 84. 
Bequeme Perfonen⸗Gelegenheit nach Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn ſtets zu erfragen beim 
Gaſtwirth Herrn Scholz in den 3 Linden 


Reuſcheſtraße. 
erks⸗Geſuch. 


Eiſ⸗ 
Ein praktiſcher, wiſſenſchaftlich gebildeter 
nicht unvermögender . ſucht 
ein Eiſenwerk zu kaufen oder zu pachten. 
Darauf Reflektirende werden erſucht, den Na⸗ 
men und die örtliche Lage des Werks ſammt 
einer Beſchreibung deſſelben unter Couvert 
mit der Ueberſchrift K. E. in Breslau, Her: 
renſtraße Nr. 20 im Comtoir, abzugeben, in: 
dem der Unternehmer die Geſchäfts⸗Unter⸗ 
handlung perſönlich zu betreiben wünſcht. 
Ein Rittergut, 
im Preiſe von 20 bis 30,000 Rtlr., wo mög: 
lich mit Holzbeſtand, wird baldigſt zum An⸗ 
kauf gewünſcht, und werden portofreie Offer: 
ten unter der Adreſſe H. R. v. N. von Hrn. 
Ober⸗Amtmann Methner, Qhlauer Straße 
Nr. 58, gefälligſt angenommen. 


Großes Lager echt franzöſiſcher 


Kleider⸗Kattune 


in den neueſten Muſtern, für 2½, 3 und 4 
Sgr. pro Elle, im Werthe von 6, 7 und 8 


gr. bei 
E. Schleſinger, 
Ohlauer Straße Nr. 85, im 
erſten Viertel. 


Pe gemäftetes und 190 Stück Weide: 


bei der on bei dem Dominium Kochern, 


— — liefa zum Verkauf. 
Mineral Brunnen 
von diesjähriger ng 
8 ich neue Sendungen von den Quellen, 

als: 
Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗ Rois⸗ 
dorfer⸗, Kiſſinger Ragozzi und Adel⸗ 
heids⸗Quelle, Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzens, Eger Salzquelle und 
kalten Sprudel⸗Brunn, Saldſchützer 
und Pühnaer Bitterwaſſer, Ober⸗Salz⸗ 
brunn, Mühibrunn, Cudowi⸗, Rein⸗ 
erzer, Nieder⸗Langenauer und Flins⸗ 
berger Brunn, f 
und empfehle dieſe kräftigen Füllungen, ſo 
wie auch ächtes Carlsbader Salz zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. . 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Garten: Konzert 


ſindet heute, Montag den 10. Mai, im Schieß⸗ 


werder ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 
A Helm, Coffetier. 


2 * 
Kleider⸗Kattune, 
„ br., à 5 Sgr., ½ br., ganz neue Muſter, 
zu 2½ und 5 Sgr., Mousseline de 
laine - Kleider, die feinften Zeichnungen 
zu 3, 3½ und 4 Rthle., Thibets, Far: 
rirte Merino's x. verkauft, um zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen Preiſen: 

S. Schleſinger, 
Ohlauer Straße Nr. 88, 1. Viertel. 


; Engliſchen 
Steinkohlen⸗Theer 


empfingen wiederum und verkaufen billigſt: 
C. F. Büttner u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Vollſaftige Meitiner 


Aepfelſinen, 


ſo wie auch 


Citronen, 


diverſe Mehlſpeiſen und Macaroni, er⸗ 
hielt ſo eben und empfiehlt in ſchönſter Aus⸗ 
wahl zu den möglichſt billigen Preiſen: 


die Südfruchtbandlung, von 
Johann Zfchintel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, ganz nahe 
am Ringe. 

* Zum Wollmarkt und Pferderennen * 
find Schuhbrücke Nr. 2, zweite Etage, der 
goldenen Gans ſchrägeüber, ein oder zwei 
möblirte Zimmer nebft Entree zu vermiethen. 


Ein Schüttboden, 
in der Nähe der Albrechts⸗Straße gelegen, 
wird zu Termino Johanni e. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näheres Albrechts⸗Straße Nr. 45, im 
Gewölbe. 


Gute Saamen- Kartoffeln, 
circa 2 bis 300 Sack, verkauft 
Wagner, Gutsbeſitzer. 
Domslau, den 9. Mai 1841. 
Eine Bonne 
wird zum 1. Juli d. J. verlangt. 
im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
Zu vermiethen iſt Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt eine herrſchaftliche, vorzüglich ſchöne 
Sommer⸗Wohnung. Nachricht * F. W. 
Gramann, Biſchofſtraße Nr. 9. 


1 Rthl. im Sommer 


koſtet in Böhm's Turn⸗Anſtalt die 
Theilnahme, vor dem Schweidnitzer Thore, 
im Garten des Coffetier Herrn Morgenthal. 

Zu vermiethen h 
und Michaeli d. J. zu beziehen vorm Nikolai: 
Thore im goldenen Schwert 6 Stuben und 
Küche in der erſten Etage nebſt Keller, Bo⸗ 
den, Stallung und Wagenplatz. Näheres in 
der Leinwand⸗ Handlung Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Sommer⸗Ripſen 
iſt noch in reiner Waare zu haben bei: 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


E rr 
Zwei englifye Bulldoggen find zu verkau⸗ 

fen, zu erfragen beim Herrn Zuber, Niko⸗ 

lai⸗Vorſtadt neue Kirchgaſſe Nr. 7. 

Auf dem Amte Spalig bel Seis ftehen 50 

Stück Maſt⸗Schöpſe und 4 Stück Maſt⸗Och⸗ 

ſen zum Verkauf. 


Zahnkitt 


Maurice et Langlume in Faris. 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
1 Rthlr. 

Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukltten, dieſelben gleich andern gefunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent⸗ 
ſtehenden Zahnſchmerzen, ſo wie einen übelrie⸗ 
chenden Geruch aus dem Munde gänzlich zu 
vermeiden; iſt in Breslau allein echt zu ha⸗ 
ben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ERBEN a TFT 

Ju vermiethen und Term. Johanni zu bes 
ziehen, Büttnerſtraße Nr. 1, der eeſte Stock, 
drei Vorder⸗ und zwei Hinterſtuben, Alkove, 
Entree, Küche, Keller und Beigelaß, zu Mi⸗ 
chaelis den zweiten Stock, eben ſolche Woh⸗ 
nung; im dritten Stock zwei Vorder⸗, zwei 
Hinterſtuben, Küche, Keller und Bodenkam⸗ 
mer, ſo wie zum gemeinſchaftlichen Gebrauch 
des Waſchhauſes Mangel und Abtrockenbo⸗ 
den. Das Nähere beim Haus hälter jederzeit 
pe, Hauseigenthümer am 12, d. zu er: 


Ein tuͤchtiges 
Einſpänner⸗ Pferd, 


Kappen, Wallach, ist zu verkaufen. Nähere 
Auskunft giebt der Haushälter Franz, 5 
ſchen⸗Straße Nr. en 

en Limb. Käſe, der Ziegel von 17 
bs 17 Pfd. für 10 7 en: h 


uſe, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, 


Näheres 


673 


7 ũ ( 


Vorgeſtern erhielt ich den zweiten Haupttransport von Leipziger Meßwaaren, 


beſtehend in 


Borten⸗, italieniſchen 


uͤten, 


Schweizer Strohhüten, Seidenbut: u. Hauben⸗Modellen u. ſ. w. 


Friederike Graͤfe aus Leipzig, 
Naſchmarkt Nr. 51 hierſelbſt, belle Etage. 


FFTCTFFTCCTTTTTTTTTTTTCTCTCTCTfTcTſTTTCTVTcTTTT—TTVT—T—TWTW—TWT——T— e = 
Einrahmung und Verglaſung der Bilder. 
Durch große Vorräthe von Goldleiſten, böhmifchen, ganz feinem und halbfeinem Bilder: 
Glaſe und einem eingeübten Arbeits⸗Perſonal, bin ich in den Stand geſetzt, jede reſp. Beſtel⸗ 
lung auf das Schnellſte und Billizfte zu liefern. a 
5 F. Karſch, Glaſermeiſter und Kunſthändler, 


Ohlauer⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecke. 


FFFTCCCCCTCTCTCCCCCCTCCCCCCC 


auszeichnen. 


Shawls. 


und Fußteppiche. 


Für 


ſeidene Foulard⸗Tücher. 


Von Paris, Frankfurt a. M. und Leipzig 
zurückgekehrt, deehre ich wich hierdurch, den Empfang meiner ſämmtlichen 
auf dieſen P.ägen eingekauften neuen Mode⸗Waaren ergebenſt anzuzeigen, 
und die nachſtehenden Artikel als beſonders beachtenswerth zu empfehlen: 
Die allerneueſten Formen und Schnitte in Pariſer Mantillen, Sommer⸗ 
Burnuſſe, Palito's und Marquiſen. 

Die eleganteſten Pariſer Braut⸗Roden und Brautſchleier, Cours, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Promenaden⸗Kleider, worunter ſich die beliebten Etofle 
renaissance, Etoffe chinois, Foulards brochdes ic. beſonders 


Die größte Auswahl der neueſten Deſſeins in bunten Kleider⸗Mouſſelinen, 
Jaconnets, Balzarins, gedruckte Tarlatans, franzöſiſche und engliſche 
Bengals und Kleider⸗Kattune, Mousselines de laine etc. etc. 

Die neueſten Erſcheinungen in ſeidenen Echarpes, große wollene und ſei⸗ 
dene Umſchlagetücher, ächt indiſche und türkſſche Tücher und Long⸗ 


Eine große Auswahl der neueſten Gardinen⸗ und Meubles⸗Zeuge, Zifd- 


Herren 
empfehle ich eine große Auswahl der neueſten und gentilften Beinkleider⸗, 
Sommer: Röcke und Weſten⸗ Stoffe, Herren⸗Shawls, Cravatten und 


Meine öftere perſönliche Anweſenheit auf den erſten Handelsplätzen, fo 
ie meine direkten Verbindungen mit den beſten Fabriken ſetzen mich in 
den Stand, nächſt der dei mir bisher gewohnten größten Auswahl auch 
die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Mor 
Naſchmarkt Nr. 42, 
erſte Etage. 


it Sachs, 


e der Schmiedebrücke, 


CCC 
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8 u vermiethen i 
und fofort gu beziehen ift eine Sommerwoh⸗ a 


nung von 5 Stuben, einem größern Saal und 
einem kleinern Gartenſaal, nebſt Benutzung 
des Gartens, Alt⸗Scheitnig Nr. II. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, welcher polniſch 
ſpricht, ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
kann, ſindet zu Johanni eine Anſtellung. Nä⸗ 
heres erfährt man Weißgerbergaſſe Nr. 29, 

Breslau, den 7. Mai 1841. 

Stockgaſſe Nr. 10 iſt ein meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen und bald zu beziehen; das 
Nähere ebendafelbft eine Stiege. 


Ein Mädchen, welches das Blumenmachen 
zu erlernen wünſcht, kann ſolches unentgeltlich 
Nikolaiſtraße Nr. 38 par terre. 


Pferdeſtälle zu vermiethen 
vor und während der Zeit des Wettren⸗ 
nens, Alt⸗Scheitnig Nr. 10. 
Gründlicher Unterricht im Engliſchen gegen 
mäßiges Honorar wird ertheilt Nikolaiſtraße 
Nr. 24, zwei Treppen hoch vorn Heraus, 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 


Wilhelm Regner, 
Ring goldene Krone. 


Gut möblirte Quartiere 
ſind fortwährend zu vermiethen, Ritterplatz 
Nr. 7, bei Fuchs. 
Zur Beachtung. 

Auf der Brettmühle zu Deutſch⸗Hammer, 
2 Meilen von Trebnitz, ſtehen 244 Stück 
rothbuchene 4zoͤuige Bohlen, in verſchiedenen 
nutzbaren Längen, vorzüglicher Qualität, zum 
preismäßigen Verkauf. 

Zu verkaufen, auch zu verleihen auf Reiſen 
find Chaiſen, Stuhl: und Plauwageh, Meſſer⸗ 
ſtraße Nr. 24. 

Sommer⸗Lo is. 

In meinem Hauſe an der Matthias⸗Kunſt 

ift eine freundliche Sommerwohnung von 6 


Stuben und Küche für 100 Rthl. ſogleich zu 
Kallenbach. 


beziehen. 


Für eine wohlbeſchäftigte Aae ee] 


nicht fern von hier, wird ein Lehrling ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt der * 
theker A. Schmidt. Breslau, Werder⸗ 
Straße Nr. 11. m“ 


3000 Rthlr. werden zur erſten Hypothek 
4 pCt., auf ein hieſiges Grundſtück ver⸗ 
langt. Näheres im 
Agentur; u. Verſorgungs⸗Büreau, 
Oderſtraße Nr. 19. 
Zum Wollmarkt 
iſt am Ringe, in der erſten Etage, eine meu⸗ 
blirte Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet, 
im ganzen oder getheilt zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber iſt im Wechſel⸗Comtoir in 
der goldenen Krone zu erfragen. 


in Partien u. 38 Sel offerirt billigſt: 


Louis Oelsner, 
Carlsſtraſte Nr. 48. 


Zum Wollmarkt a 
iſt Blücherplatz Nr. 15, erſte Etage, ein Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier 
von 3 Stuben, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum iſt zu vermiethen durch das 
Ageutur⸗ u. a de S-Büreau, 
Oderſtraße Nr. 19. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt zu vermietden und Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen, die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus 10 heizbaren Zimmern, 2 Ka: 
binets, Speiſekammer, Küche, Boden und 
Kellergelaß, fo wie Stallung auf 4 bis 5 
Pferde und zwei Wagenplätze. Das Quarz 
tier wird nur ungetheilt vermiethet und ift 
Näheres im Comtoir zu erfragen. 
In vermiethen 

ür einen auch zwei einzelne He iſt ei 
er Kabinet und en 
Stock vorn beraus, bald zu beziehen Hum⸗ 


merel Nr. 41 bei Linde, 


Italieniſche Strohhůte | 


en gros und en detail) 


ra Herren, 8 klichen F. 
größter Auswahl und zu wir en Fa⸗ 
brikpreiſen, bei 8 


S. Schlefinger, 


Billige sretonwreifer@elegenheit nach Ber. Ohlauer Straße Nr. 83, 1. Viertel. 


en Reuſche Straße im rothen 


lin. Zu erfra Anftube. 


Haufe in der 


u 
g BWoltmarkt5-Duartiere 


beſorgt das Agentur⸗Comtoir von S. Mei: | empfiehlt: 


litſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 


ct Ellie, das pen. © 2 Sgr 
rucht⸗Eſſig, das Preuß. Art, 5 
allat⸗Ef FA 3 „ J Pf., 
desgl. N. 8 8 5 
E. — * 
Friedr.⸗Wilh. Straße Nr. 5; 


200006000900008068 


S 68. Bezugnahme auf den in Nr. 104 der ſchleſiſchen Zeitung gemeldeten Todesfall meines bisherigen Compagnons Herrn Ferdinand Minuth, erlaube 
ich mir bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine Buch⸗ und Steindruderei ungehindert ihren Fortgang hat, und daß ich dieſelben unter der frühern Firma: 


Auguſt Brehmer u. Minuth fortführen werde; zugleich ergeht meine ergedene Bitte dahin, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin mir 


erhalten zu wollen. 


— b. 
SSS - cb. c s 


Ergee be 


Buch: und Stei 


— 


ne Anzeige. 


G. A. Eckardt, 


= ndruckerei⸗Beſitzer S aße Nr. 14. 
2602090000000900090000090900:90:99:00908000090006000800 
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Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 3 
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haben wir die Ehre, Ein bochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, wie unſer Selden⸗Band⸗ und Modewaaren⸗Lager mit den allerneueſten und ERBE. 
Gegenſtänden für gegenwärtige Saiſon aufs reichhaltigſte verfehen iſt, und empfehlen wir ſolche zu den allerbilligſten Preiſen. 2 


S. Landsberger & Comp., 


Ning: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im zweiten Gewölbe. 


e eee: 
SELITELTTITLTETTITLITTOTTOTITRTTT 


Soso esse eee sss 


Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von A. Weisler, 


am Ringe Nr. 14, im Haufe des Herrn Sommerbrodt, vis-à-vis der Hauptwache, 
empfiehlt ihr auf das Geſchmackvollſte durch Zuſendungen, fo wie durch perſönliche Einkäufe in der Leipziger Meſſe, aſſortirtes Lager zur gütigen Beachtung. 


Gadeeosesocceeesdoseeeseeseedeeeeseesesesgegeeeeeeeegessese 


Waaren⸗, Cigarren⸗ und Tabak ⸗Offerte. b 


Domingo⸗Kaffee's, vorzüglich ſchön und reinſchmeckend, das Pfuno à 6¼, 7, 7½, 8, 9 und 10 Sgr., großkörnigen Reis 3½ und 2%, Sgr., weißen und braunen Sago 2 Sof 


Wiener Gries 2 Sgr., feinen Raffinad im Hut 5 ½ Sgr., 


gegagogeoe ones 
ollzuͤchenleinwandg 


von 3́ Rthl. an, fo wie auch Segel⸗ 
leinwand zu 


Wollzelten 8 
die 8 Tiſchzeug · 4 
dlung © 


andlun 
9 E. Schlefinger u. Comp., 8 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Sesso osde gos 
Schafſcheeren 
Engliſche Schafſchee in beer Qua⸗ 


lität, empfehlen billfaft: 
Rn edle Böhm's Erben, 
1, im halben Mond. 


am Naſchmarkt Nr. 


7 I ENT SE EU IE I SS TR BR 
Böhmiſches Tafel⸗Glas, 
in vorzüglicher Qualität, empfehle ich den 
Herren Glaſern. Karſch, 

Glaſer = Meifter. 


In verkaufen ift ein braun polirtes Bir⸗ 
kenſopha für 6 Rthl. 15 Sgr., goldne Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 17, im 1. Stock. 

5000 Stück gut gebrannte Mauer⸗ 
Ziegeln ſtehen billig zum Verkauf, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 81 bei Casperke. 

Zum Wollmarkt 6 
iſt eine gut meublirte Vorderſtube im erſten 
Stock, Ohlauerſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 

Zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube iſt für einen auch 
zwei Herren zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 20, 
zwei Treppen hoch, Stube Nr. 11. 5 

Bei dem Dominium Loufsdorf, Strehlener 
Kreiſes, iſt der Wirthſchafts⸗Verwalter⸗Poſten 
zu Johanni dieſes Jahres zu vergeben. Auf 

portofreie Anfragen ertheilt Nachricht 
v. Lipinsky. 

Gewölbe 85 vermiethen, von mittler 

Größe, hell un 
brechtsſtraße Nr. 10, im erſten Stock. 


Während der Zeit des Pferderennens und 
Wollmarkts iſt ein Quartſer von 2 Stuben, 
Entree, Küche, Pferdeſtall und Wagenplatz 
billig abzulaſſen. Näheres im Agentur: und 
Verſorgungs⸗Büreau, Oder⸗Straße Nr. 19. 


Für die Dauer des Wollmarktes ſind Eli⸗ 
ſabethſtr. Nr. 3, zweite Etage, zwei gut 
meublirte Vorderſtuben, nöthigenfalls mit Als 
kove, zu vermiethen; das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfahren. 

Für die Dauer des Wollmarktes und Pfer⸗ 
derennens weiſet ein fein meublirtes Zimmer, 
vorn heraus, nach: die Leinwandhandlung, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 

Gute Ziegenmilch 
iſt zu verkaufen, Tauenzienſtr. Nr. 16; auch 
bietet der Garten — gegenüber dem Eiſen⸗ 
bahnhofe — für Bruftleidende freundliche Ge: 
legenheit zum Trinken der Milch dar. 

Die Bettfederreſnigungs⸗Anſtalt in Bres⸗ 
lau, Weidenſtraße Nr. 32, empfiehlt ſich zu 
geneigten Aufträgen. 

Die Oppelner Bettfederreinigungs⸗Anſtalt, 
Groſchowitzer Straße Nr. 180, empfiehlt ſich 
zu gütigen Aufträgen. Sie ift nach der oben⸗ 

enannten erbaut, verrichtet ihre Arbeit vor⸗ 
Hi gut, wie die in Breslau. 


gut gelegen; das Nähere Al⸗ S 


Einem geehrten handeltreibenden Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich mein Galau⸗ 
terie- und Kurz Waaren⸗Lager aufs 
reichhaltigſte von der letzten Leipziger Meſſe 
ſortirt habe. Beſonders empfehle ich mein 
Lager in optiſchen Sachen, worunter ſich große 
und kleine Dollands, Theater⸗Gucker, ſchoͤne 
Neufilber: und Stahl = Brillen der Güte und 
Billigkeit wegen auszeichnen; feine Rockknoͤpfe; 
eine große Auswahl der ſchoͤnſten Pfeifenroͤhre 
und Schuͤſſe für Drechsler; Polniſchknopf⸗, 
Buͤffel⸗ und Irlaͤnder⸗Horn zu ſehr billigen 
Preiſen; Schiefer⸗Tafeln; acht ſalpetriſirten 
Schwamm u. ſ. w. Gleichzeitig die ergebenſte 
Anzeige, daß mir von Hrn. G. Denecke jun. 
in Leipzig der Verkauf von der aͤchten 
Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 


G. Fleetwordt in London, 


uͤbergeben worden iſt. Ich empfehle ſelbige 
als ganz ausgezeichnet. Sie iſt nz den K. 
S. Berg⸗Kommiſſions⸗Rath und Profeſſor der 
Chemie, Herrn W. A. Lampad ius in Frei⸗ 
berg, den K. Pr. Stadt⸗Phyſikus, Hrn. Na⸗ 
torb in Bertin, ſo wie durch den Chemiker 
John Hudſon in London einer chemiſchen 
Prüfung unterworfen worden, und laut deren 
erthellten Atteſten enthält fie nur ſolche In⸗ 
gredienzien, welche dem Leder eine ausgezeich⸗ 
nete Geſchmeidigkeit geben und einem Jeden 
fuͤr ſehr gut empfohlen werden kann. 

Die Buͤchſe von / Pfund koſtet 2½ Sgr. 
und von ½ Pfund koſtet 1½ Sgr. Sollten 
die Herren Kaufleute in Ober-Schleſien oder 
in andern Gegenden Kommanditen von ſelbiger 
zu machen wuͤnſchen, fo bin ich in Stand, ges 
ſetzt, einen bedeutenden Rabatt zu bewilligen. 


B. Koppel Schies, 


3. 


nid. — Weitze Adler: Herr Gutsb. von 
Wrochem a. Haltauf. Hr. Rentier Paul aus 
Paris. — Blaue Hirſch: Hr. Kandidat 
Prädicow a. Wittenberg. — Rautenkranz: 
Hr. Bürger Schäfer a. Dresden. — 3 wei 
gold. Löwen: Fr. v. Manſtein u. Frau von 
Glaſenap a. Ohlau. Herr Kfm. Bender aus 
Brieg. Hr. Fabr. Wolff aus Elſterberg. — 
Hotel de Silefie: Hr. Mor v. d. Mar: 
witz a. Hirſchberg. Hr. Probft Oſſolinski aus 
Warſchau. DH. Lieut, v. d. Buſſe aus Pol⸗ 
niſch⸗Marchwitz, Keck v. Schwarzbach a. Ra⸗ 
wicz. — Deutſche Haus: H. Kfl. An⸗ 
dreas a. Potsdam, Petſch a. Glatz. Fr. Ma⸗ 
jorin von Natzmer g. Brieg. Herr Lieferant 
Kronfeld Bu 18 — 5 3 a. ae 

au. — Weiße Storch: . fl. m 
2 Ratibor, Fränkel a. Reue: —— 


Karls Straße Nr. 30, im Hofe. a. Rieſenburg. Hr. Studioſus Deffner a. Ep: 


Eine ſtille gebildete Dame erbietet ſich, ein 
oder zwei anſtändige Mädchen unter ihre Pflege 
und Obhut zu nehmen. Ihre Aufſicht über 
dieſelben wird um fo mütterlicher fein, da fie 
durch keine anderweitige Beſchäftigungen da⸗ 
von abgehalten wird. 
a. Weidenſtr aße 
ock. 


Nr. 34, im zweiten 


Ein junger verheiratheter Bedienter, der“ 


polniſch und deutſch ſpricht, die Gärtnerei und 
Jagd verſteht, auch gute Zeugniſſe hat, ſucht 
bald oder zu Johanni ein Unterfommen auf 
dem Lande, wo möglich in der polnifhen Ge: 
gend. Näheres bei L. Ziegenhorn, Grau⸗ 
pengaſſe Nr. 13. 


Während des Wollmarktes 
find zwei freundlich möblirte Zimmer Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 13, zweite Etage, dicht neben 
der goldnen Gans, zu vermiethen. — Nähere 
Auskunft giebt die Tabak⸗Handlung Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 5. 


um Wollmarkt 


und Pferderennen ſind in der gold⸗ 
nen Krone am Ringe 5 Stuben im er⸗ 
ſten Stock und ein offenes Gewölbe zum 
Wolle⸗Einlegen zu vermiethen. 

Eine möblirte Stude 
iſt Herrenſtraße Nr. 31, zwei Stiegen, zum 
Wollmarkt zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Mai. Goldene Gans: Herr 
Kfm. Zenneg a. Reichenbach. — Drei Berge: 
Hr. Gtsb. Müller a. Blumenrode. — Gold. 
Schwert: Hr. Kfm. Braun a. Magdeburg. 
— Weiße Roß: Hr. Kfm. Scheel a. Lieg⸗ 


Melis 5% Sgr., wirkliche Bremer Cigarren, das Tauſend von 6½ bis 40 Rthlr., 12 Stück 3, 4, 5, 10 und 12 
Pfälzer Perroſſier 4, 4½, 5 und 6 Kthlr. das Tauſend, 250 Stück für 1%, 1¼ und 1½ Rthlr., 12 Stück 2, 2½ und 3 Sgr., 75 2 0 


0 k eſchnittenen Portoriko, das Pfund 7%, Sgr., in 
Rollen mit und obne Einlegezettel, 9¼ Sgr., Rollen⸗Varinas 20, 25 Sgr. und 1 Kthlr., empfiehlt 7 . Pfund 7½ Sgr., 


töbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


Privat: Logis: Karlsſtraße 12: Hr. Dr. 
Heutzfeld a. Bojanowo. 18: Frau 
v. Stephani a. Görlig. Schweinigerſtraße 5: 
Hr. von Wentzky aus Glambach. Hr, 
Alſcher a. Neiſſe. Albrechtsſtr. 25: Hr. Ar 
Rath Graf v. Schweinitz a. Hirſchberg. es 
drich⸗Wilhelmſtr. 72: Hr. Lieut. v. Gelldorn 
a. Münſterberg. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 8. Mai 1841. 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, — %a 
Hamburg in Banco . |& Vista 149%, a 
Dito. nun. 0,9040 0a 2 Mon. 

London für 1 Pf. St. a Mon. 


6, 19% 6,19: 


aus Bojanowo, Blumenfeld aus Krakau. — | Paris für 300 Fr. [2 Mon, 
Kronprinz: Hr. Fabrik⸗Kommiſſions⸗Rath] Leipzig in W. Z.. . [a Vistal = 
Frank a. Berlin. FF Messe — 
Privat⸗Logis: Schmiedebrücke W: Fr.] Augsburg 2 Mon.“ — — 
Glas- Fabrik. Mittelſtädt a. Ludwikow. Al⸗ Wien 2 Mon.“ — 101% 
brechtsſtr. 39: Hr. Hüttenmeiſter Mader aus Berli & vista 100% | — 
Königshütte. Dae , ß sung 2 Mon.“ — 99 
Den 8. Mai. Goldene Gans: Herr 
Dr. phil. Scheel a. Berlin. Hr. Dr. med. Geld- Course. 
Knop aus Reichenbach. Hr. Ober-Amtmann | Holland. Rand- Dukaten — ae 
Braune a. Nimkau. Hr. Rittmſtr. von Ko:| Kaiserl. Dukaten. — 94% 
ſchembahr a. Eiſenberg. — Hotel de Si⸗ Friedrichsdoor — 113 
lefie: Frau Ober⸗Bergräthin Lehmann aus Loulsd or 108 — 
Brieg. Hr. Ober⸗Regier.⸗Rath Kirſchke aus] Polnisch Courant — 4 
Oppeln. Goldene Schwert: Hr. Gr. Polnisch Papier- Geld 977% — 
v. Schweinitz a. Birkhoff. Hr. Gutsb. von] Wiener Einlös.- Scheine 41% = 
Eichboru a. Güttmannsdorf. HH. Kfl. Splüke 2 2 7 
a, Düren, Adler aus Berlin. — Deutfhe) Effecten- Course 
Haus: Hr. K. K. Ober⸗Lieut. Matuſchka a.] Staats Schuld- Scheine 4 10315 Re 
Conradswaldau. HB. Aft. Wolff a. Schweid⸗ Sechdl-Pr.Scheine a 60 h. — | 82%] — 
nis, Itzig a. Neudam. Hr. Licut. v. Ohlen | Breslauer Stadt-Obhgat. 4 102 * — 
Dito Gerechtigkeit dito 4 7 97 — 
lingen, in Würtemberg. Hr. Dr. med. Ehr⸗ Gr.-Herz. Pos. Pfandbriefe 4 | 106° | — 
lich a. Zaroein. — Rautenkranz: Herr Schles. Pfndbr. v. 1000 R. % | — 
Kaufm. Neumann a. Neuſtadt. — Blaue] dito dito 600 3½ 102%¼ͤ — 
Hir ſch: Fr. Bau⸗Direktor Rötſcher a. Glo⸗ | dito Litt. B. Pfäbr. 1000 — 4 — = 
gau. HH. Gutsb. v. Walter a. Pelkau, von] dito dito 300 —: 4 106% — 
Skorzewski a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. Dtaconto . n a — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer. 
8. Mai 1841, Parameter 8 Fendt | Wind. Oewslk. 
18 8 bg f äußere. | herren 
Morgens 6 uhr. 127” 8,84 ＋ 14, 0 +10, 6 , % DRD 3° 
2 9 uhr. 8,66 ＋ 15, 104 14, 4 1,5 |DNO 5° 2 
Mittags 12 uhr. 8,3407 16, 0/+ 17, 2 4, 0 OND 120 kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 8,06] 7 16, 9 T 19, 4; 5,0 8 2900 Wölkchen 
Abends 9 uhr. 8,140 ＋ 15, 80 14, 1 1,8 |D Seſgeber⸗Gewölk 
Lo. — — — — — — — - - — 1 
Temperatur: Minimum + 10, 6 Maximum + 19 4 Oder +15, 4 
Thermometer 
: Barometer 
9. Mai 1841. 
feuchtes Wind. | Gewölk. 
L. | inneres, | äußeres. | niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27/0 9,52 11,9 |+ 9, 9 0, 4 NW 46% gi en 
9 A. 9.00 712,9 (J 10. 4 9, 0 BN 20% 0 
Wittags 12 uhr. 10,300 13, 0 [4 10,6 | 0, 0 |WRW2I: 7 
Kachmitt. 3 uhr. 10,64 713,0 [ 9, 2 0, 9 [UR - . 
Abends 0 uhr. 10,0 412, 7 [ sp 0, 0 N 32 = 


Temperafur: Minimum + 8, 7 Marimum + 10, 6 Dier +14 2 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 4. Mai. 


Höͤchſter. Mittlerer. Niedrgſter. 
Weizen: 1 R. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 76 Sgr. 9 pf. 1 Ni. 3 She. — Pf. 
Roggen: IR. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl. 25 Sgr. — Pf. Rl. 


24 Sgr. — Pf. — Ri. 23 Sgr. — Pf. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. | 


D 


